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Warum treten die Sozial
demokraten für den ruſſiſchen

Handelsvertrag ein?
Während die Freihändler als c Freunde der

neuen deutſchen Handelsvertragspolitik ihrem unbegrenzten Jubel
die Zügel ſchießen laſſen, ſchweigt ſich die ſozialdemokratiſchePreſſe über den Werth oder Unwerth des riſſiſchen Handels

vertrages vollſtändig aus. Wir begreifen dieſe Erſcheinung
vollkommen. Die Sozialdemokraten ſind prin-
ipielle Gegner Rußlands, ſie würden es alſo mit

ihren Grundſätzen nicht vereinbaren können, wenn ſie die
Vortheile, die deutſcherſeits an Rußland bewilligt worden-ſind,
ins rechte Licht ſetzen, oder wenn ſie auch nur die unbedingte
Nothlage Rußlands, die dieſes Reich zu einem VertragsAb
ſchluſſe mit Deutſchland zwingt, erwähnen wollten.

Andererſeits ſind die Sozialdemokraten bewußte
Hegner des Mancheſterthums. Da aber die
Handelsvertragspolitik einen „erſten Schritt auf der Bahn
S Freihandel thatſächlich darſtellt, e muß es der ſozial-
emokratiſchen Preſſe auch aus dieſem Grunde n

bleiben, für den ruſſiſchen Vertrag einzutreten. Nun iſt ja bei Be
ginn der auch ſozialdemokratiſcherſeits betont
worden, die deutſchen Getreidezollermäßigungen würden die
Brotpreiſe verbilligen. Daß aber dieſe Vorausſage ſich nicht
erfüllt, haben gerade die Arbeiter ſpüren müſſen. Die von
Sozialdemokraten und Freiſinnigen von jenſeits der Grenze
herbeigeholten Schaubrote, durch die erkenntlich gemacht werden
ſollte, wie groß auch in Deutſchland das Gebäck werden würde,
wenn wir erſt billige Getreidepreiſe hätten, würden mit dem-
ſelben Effeki auch heute noch beſchafft werden können.

Allein durch den ruſſiſchen r oll ja nach
fremder her und offiziöſer Darſtellung auf die Bildung der

eutſchen Getreidepreiſe ein weiterer Einfluß nicht zu erwarten
ſein. Es wird behauptet, der ruſſiſche Getreideüberfluß drücke

Timbulktu.
Von Dr. Karl Miſchke.

Nachdruck verboten. D. S.-G.

(Schluß.)
Timbuktu hat eine wechſelvolle Geſchichte hinter ſich. Jm An

fange des viertehnten Jahrhunderts kam das Reich elle im
Weſten in die Höhe, Sonrhay wurde von Manſa Muſa erobertund auch Timbukltu verlor ſeine Selbſtändigteit, gewann aber durch

die Angliederung an das große Reich bedeutend an Bedeutung als
Handelscentrum. Schon ſeit drei Jahrhunderten war der Jslam im
Sudan zur herrſchenden Religion geworden, und das wohlhabende
Timbuktu erlangte in der ganzen muhamedaniſchen Welt ob der
Korangelehrtheit, die ſich dort entwickelte und befeſtigte, eine große
Berühmntheit. Timbuktu wurde für den weſtlichen Jslam eine heilige
Stadt, wie Mekkg im Oſten. 1329 hatte ſie eine böſe Plünderung
von einem heidniſch gebliebenen Fürſten auszuhalten, erholte ſich aber
wieder, fiel wieder an Melle, dann, als dies Reich niederging, 1433
an die Tuareys und 1464 an das wieder mächtig aufſtrebende
Sonrhay. Wir ſehen, daß die Sudanvölker die hohe Politik, was
Krieg, Raub, Plünderung und Blutvergießen betrifft, genau ebenſo
entwickelt hatten, wie das chriſtliche Europa und das heidniſche Aſien.

Zu jener Zeit begann man auch in Europa von Timbuktu zu
hören der arabiſche Reiſende J ben Batuta bereiſte jene Länder,
und durch ſeine und andere moslemitiſche Vermittelung gelangte der

ame, wenn auch verſtümmelt, auf europäiſche Karten.
Das Reich Sonrhay erlangte eine mä gung es um

ſt in ſeiner Blüthezeit den ganzen Sudan vom Alkllantiſchen
ean bis zum Tſchadſee, und die Oaſen der Wüſte bis zum Tuat

hin waren von ihm abhängig. Natürlich fehlte es nicht an Kriegen
und Revolten und der mächtigſte König des Landes, Askia, gelangte
durch eine Militärrevolution, welche die Dynaſtie ſtürzte, auf den
Thron des Kalif-el Moslemin. Er zog, wie weiland Pipin nach dem

gtuze der Wergginger ſich den Papſt ſicherte, nach Mekka, um ſich
e ſeiner neuen Würde beſtätigen zu laſſen, was aber ſeinen eigenen
Kern Muſa nicht hinderte, ihn 1529 zur Abdankung zu zwingen

uch dieſe Heldenthat gemahnt uns an manche Ereigniſſe unſerer
aergiſchen Geſchichte. Allmählich kam das S durch Kriege
ſt Empörungen herunter, die Provinzialſtatt wurden immer
b ſtſtändiger, und Sultan Muley Hamed ElManſur von Marokko

1584 daran denken, ſeine Macht über die große Wüſte dort
n auszudehnen. Die Marokkaner wurden zwar erſt ageſchlagen, was

ſo wie ſo auf den „Weltmarkt“, könne alſo die deutſchen Ge
treidepreiſe nicht noch weiter drücken, ſondern werde ſie womög-
lich heben. Bekennen die Sozialdemokraten ſich zu dieſer
Lehre? Man weiß es nicht, die Herren ziehen es vor, zu
ſchweigen und bedingungslos „Ja“ zu ſagen.

Man wird zugeben müſſen, daß eine ſolche Stellungnahme
gerade der ſozialdemokratiſchen Partei eine auffallende Erſchei

nung iſt. Selbſt angenommen, jene Partei erwarte einen kleinen
in für die Arbeiter aus dem durch die kommende ruſſiſche
Maſſeneinfuhr unbedingt eintretenden Getreidepreisdrucke oder
durch die problematiſche Mehrausfuhr induſtrieller Erzeugniſſe,ſo läßt ſich doch dadurch allein das unbedingte und unmotivirte

„Ja“ der Sozialdemokratie nicht erklären. Die Verſicherungs
geſetzgebung hat wie auch von ſozialdemokratiſcher Seite laut
anerkannt worden der Arbeiterſchaft weit größere im Vor
aus greifbare Vortheile dargeboten und gleichwohl haben die
Sozialdemokraten „wie ein Mann“ den betreffenden Geſetzen,
ebenſo wie dem Arbeiterſchutzgeſetze, ihr unbedingtes „Nein“
entgegengeſtellt.

atten zu jenen Zeiten die ſozialdemokratiſchen Führer
und Zeitungen ihre ablehnende Stellungnahme dadurch begrün-
det, daß ſie erklärten, ihre Partei verlange als „Arbeiterpartei“
alles oder nichts alles für, aber auch alles durch
die Arbeiter, ſo widerſpricht auch dieſes Argument ihrem gegen
wärtigen Standpunkte in der r. r. durchaus.
Wollten die Sozialdemokraten ihren oben erwähnten Grundſatz
auch in dieſer Frage zur Geltung bringen, ſo müßten ſie ebenſo
wie früher bei anderen, die Arbeiter wirklich intereſſirenden
Vorlagen auch diesmal unbedingt „Nein“ ſagen, weil ja die
Getrei e adurch nicht völlig abgeſchafft werden. Die So
zialdemokraten aber ſagen unbedingt und unbeſehen „Ja“.

Schwerwiegend müſſen alſo die Gründe ſein, welche die
ſozialdemokratiſche Partei zu dieſer Haltung beſtimmen. Rück
ſichtnahme gegen die Reichsregierung, obwohl die Umſturzpreſſe
ihr oft genug ihre „Sympathie“ bezeugt hat“, kann bei der
gegenwärtigen zuſtimmenden Haltung der Sozialdemokratie
wohl kaum eine beſondere Rolle ſpielen. Die Gründe, durch
welche eine prinzipielle Oppoſitionspartei in eine prinzipielle
h umgewandelt worden iſt, müſſen wichtigerer, durch
greifenderer Natur ſein. Wir finden dieſe Gründe, wenn wir
uns die ſozialdemokratiſche Taktik näher betrachten. Der
Sozialdemokratie liegt gegenwärtig alles daran, Eingang auf
dem platten Lande zu gewinnen. Die Erlangung der politiſchen
Macht, welche die Sozialdemokratie als Vorbedingung für die
„Umwandlung der Geſellſchaftsorbnung“ erkannt hat, iſt nur
dann möglich, wenn das platte Land für die Sozialdemokratie
gewonnen, alſo wenn der ländliche Kleinbeſitz prole-
tariſirt, und der Großgrundbeſitz ruinirt wird.

Aber auch einen großen und baldigen Erfolg in dieſer
Richtung neben jenem erwarteten zukünftigen Erfolge erhoffen
die Sozialdemokraten durch die Wirkung der neuen Handels
vertragspolitik, die namentlich bei der Landbevölkerung, deren
Widerſpruch in dieſer Angelegenheit ungehört verhallt, weil er
von gewiſſer Seite als durch demagogiſche Agitationen hervor

erufen fälſchlich geſchildert worden iſt, ungemeine Unzufrieden-heit zur Folge haben muß. Wir hoffen, daß es der konſer

vativen Partei auch ferner möglich ſein wird, die ſozial
demokratiſchen Hoffnungen zu nichte zu machen, wenigſtens wird
ſie es nach wie vor an energiſchen Abwehrmaßregeln nicht
fehlen laſſen allein erkennen muß man den wahren Grund der
„regierungsfreundlichen“ Haltung der Sozialdemokratie,
um auch daraus die Gemeinſchädlichkeit der ganzen Handels-
vertragspolitik zu erſehen.

Erſt am 6. Dezember erklärte der Abgeordnete Singer im
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Reichstage, Karl Marx ſei für den Freihandel eingetreten,
„um den Wagen noch raſcher den Abhang hinunter-
ziehen zu laſſen“. Nun, auf dieſem nut per

eutſcheneben in der n die gelehrigenSchüler des „großen“ Vorkämpfers, welcher der Sozialdemokratie
in dem „Kapital“ die „Bibel“ geliefert hat. Daßz durch dieſe
Haltung den Jntereſſen der Arbeiterſchaft nicht gedient
iſt, wiſſen die ſozialdemokratiſchen Führer am beſten.

Deutſches Reich.
„Kaiſer Wilhelm hat ſeinem Hofe mitgetheilt, daß er

in dieſem Sommer England wiederum beſuchen wird,
ſchreibt die „World“. Der Kaiſer wird auf ſeiner Yacht am
Sonnabend den 4. Auguſt in Cowes eintreffen und dort unge
byr eine Woche weilen. Die Regatta des königl. Yachtgeſchwa

ers beginnt am Dienstag, den 7. Auguſt, eine Woche ſpäter,
als im letzten Jahre.

Wie der „Reichsb.“ nachträglich erfährt, hat der Kaiſer
an ſeinem jüngſten Geburtsfeſte zur Hebung der Leiſtungen
der Kavallerieoffiziere in größeren mit der Loſung von Re
kognoszirunsausgaben zu verbindenden Dauerritten eine Stif
tung ins Leben W aus der jährlich innerhalb eines jeden
Armeekorps jenem Offizier ein Ehrenpreis zuerkannt wird, der
die von dem betreffenden Generalkommando zu ſtellende Preis
rekognoszirungsaufgabe l in reiterlicher wie in taktiſcher
Beziehung am beſten löſt. Die Wer ſollen nach Art der auch
bei Rennen üblichen ſogenannten Wanderpreiſe verliehen werden,
ſo daß ſie jeweils nur auf die Dauer eines Jahres verliehen,
von dem Preisträger eines Jahres auf den des nächſten Jahres
übergehen und erſt dann einem Offizier zum dauernden Beſitze
verbleiben, wenn dieſer in drei aufeinanderfolgenden Jahren
als Preisträger aus dem Wettbewerbe hervorgegangen war.

Der deutſch ruſſiſche Handelsvertrag hat den
Bundesrath in ſeiner geſtrigen Sitzung noch nicht beſchäftigt,
wie wir in der heutigen Morgenausgabe ſchon erwähnten. Erſt
am Sonnabend werden ſich die G Ausſchüſſe des
Bundesrathes mit dem Vertrage beſchäftigen. Wahrſcheinlich
wird am Montag oder ſpäteſtens Dienstag eine Plenarſitzung
des Bundesrathes die Entſcheidung treffen und unmittelbar
darauf der Vertrag an den Reichstag gelangen. Man nimmt
an, daß etwa eine Woche ſpäter die erſte Berathung des Handels
vertrages im Neichstage wird ſtattſinden können.

Die Erörterung von Angelegenheiten der Reichsgeſetz-
gebung in den verſchiedenen deutſchen Landtagen nimmt einen
mit jedem Jahr wachſenden Umfang an, und dieſe Uebergriffe können
unmöglich zur Stärkung des Anſehens der Organe des Reichs beitragen. Daß die handelp und ſteuerpolitiſchen Fragen monatelang

baar die Reichsgeſetzgebung ſich damit beſchäftigen konnte, in denLandtagen ohne jeden prakliſchen Nutzen hin und hergezerrt wurden,

ſteht noch in unerfreulicher Erinnerung. Das ſtärkſte wurde aber
eſtern im preußiſchen Abgeordnetenhauſe geleiſtet, wo faſt eine ganze

Sitzung mit einer zweckloſen und unfruchtbaren Erörterung der
Währungsfrage zugebracht wurde. Jn allernächſter Zeit tritt die
Währungskommiſſion zuſammen, im Reichstag, wohin die Sache ge
hört, wird ſie jedenfalls noch ſehr gründlich behandelt werden. Was
ſoll da eine vorgreifende lange Crörterung in einem Landtag? Unſer
Parlamentarismus leidet ohnehin an Ueberproduktion und an Ueber
ſättigung des Publikums, ſowie an übergroßer Aus-
dehnung der Seſſionen. ohin ſoll es denn führen, wenn
über alles und jedes und immer von neuem mit denſelben Wendungen
und Geſichtspunkten in allen möglichen ganz unzuſtändigen Körper-
ſchaften verhandelt wird! Mit Recht bemerkte der Finanzminiſter
Dr. Miquel: „Jch kann nicht verhehlen, daß ich den Eindruck bekom
men habe, daß es ſchon an ſich bedenklich iſt, daß die einzelnen Land
tage ohne beſondere Veranlaſſung, wie es iegt Sitte wird, ſich mit
den reinen Reichsfragen beſchäftigen. Dieſe Richtung, die jetzt ſehr

bei der Schwierigkeit einer ſo ungeheuerlichen Wüſtenexpedition nicht
verwunderlich iſt, aber ſie kamen wieder, ſiegten und herrſchten in der
That eine Zeit lang im Sudan. Eine große Anzahl der jetzt noch
r jener Ortſchaften ſtammt von der Ver-miſchung der Marokkaner mit den Eingeborenen ab, ſo auch der
Mann, der zu der Zeit von Lenz' Anweſenheit „Kahia“ von Tim-
butku war.

Hatte Timbuktu ſchon früher, als es zu dem großen Sonrhay
Reiche gehörte, unter ſeinem Statthalter, dem „Tumbutu-koy“ eine

ſelbſtſtändige Stellung eingenommen, ſo wurde es nach dem
lufhören der marokkaniſchen Herrſchaft faſt ganz unabhängig. Zwar

wurde es 1680 von den Mandingo aus dem Quellgebiet des
Niger und dann von den Tuaregs der nördlichen Wüſte erobert,
aber die Herrſchaft jener dauerte nicht lange, und die Tuaregs haben
ſich in der Stadt nicht niedergelaſſen, beſchränkten ſich vielmehr darauf,
von Zeit zu Zeit „Steuern zu erheben.“ Das eigentliche Oberhaupt
der Stadt iſt eine Art Bürgermeiſter, der „Kahia“, der die Ver
waltung und ren der Steuern beſorgt und dabei daran
denkt, daß auch für die Tuaregs etwas da iſt, es iſt unter ſolchen
Umſtänden ſchwer zu ſagen, ob man dieſe „Schutzherrn“ als Obrig-
keit oder als Räuber anſehen ſoll.

Das iſt auch nicht anders geworden, als mit dem Anfange
dieſes Jahrhunderts die Ful be von Moaſſina (ſüdlich von Tim-
buktu, jenſeit des Niger) an Macht zunahmen und mit den Tuaregs
in Wettbewerb um den Beſitz der Handelsſtadt treten. Zwiſchen
dieſen Fulbe und den Tuaregs war Timbuktu während unſeres

erts der Zankapfel, nicht zu ſeinem Vortheil, denn die
tadt iſt unter der Unſicherheit der politiſchen Verhältniſſe ſtetig

J angen. Als Major Laing die Stadt beſuchte, war ſie inHand der Fulbe, zu Barths Zeiten waren wieder die Tuaregs

mächtiger, dann haben die Fulbe wieder geſiegt Lenz konnte ein Zu
nehmen des Tuaregs Einflufſes feſtſtellen. Dazu kam noch ein aben
teuerlicher Krieg, den ch ar, vom Stamme der Futa, eine
Art von Mahdi, anzettelte. Der Burſche brachte wirklich ein großes
Reich zuſtande und ſeine Nachkommen ſitzen noch Wuſchen dem Sene

und dem oberen Niger überall als Fürſten. Bei Timbuktu aber
tte er kein Glück, wie es ihm auch nicht gelang, die ungläubigen

Franzoſen aus dem Senegallande zu vertreiben.
Die Franzoſen ſind von der Senegalkolonie Schritt für

Schritt weiter vorgedrungen, ſchon ſteht faſt das ganze Gebiet
zwiſchen Senegal und Niger und der größte Theil des von dem
roßen Nigerbogen eingeſchloſſenen Landes unter ihrem Einfluß.In Januar dieſes Wrrß J Oberſt Bonnier auch Timbuktu,

wenige Tage darauf ſäbelten ihn die Tuaregs nieder.

So ſehr die Stadt auch an Bedeutung verloren hat Lenz
ſchätzt ſie auf 20 000 Einwohner, und von anderer Seite werden nach
Berichten der Eingeborenen noch weniger angegeben ſo iſt der
Ruf der heiligen Stadt doch ſo groß, daß der franzöſiſche Einfall die
ganze muhamedaniſche Welt Afrikas in Aufregung ſetzt. Ob es den

ranzoſen gelingen wird, dem islamitiſchen Fanatismus gegenüber
tand zu halten Es ſcheint, als ob ſie dort noch ſchwere Er

fahrungen machen ſollten, und der Fall von Chartum könnte ſich in
Timbuktu wiederholen.

Die Marokkaner, welche die Glaubensgemeinſchaft für ſich hatten,
haben die Herrſchaft dort nicht behaupten können. Ob wohl die Zeit
jetzt wiederkehren wird, wo man den Handelsweg von Timbuftu
durch die Wüſte nach dem Mittelmeer, vielleicht nach Oran oder
Bona, mit Holzpfählen bezeichnet? Denn ehe die Saharabahn ge
baut wird, wird wohl noch viel Sand durch die Wüſte fegen.

Berliner Stimmnngsbilder.
Nachdruck verboten.

Früher wie je ſcheint ſich diesmal der vielbeſungene Knabe
en z bei uns einſtellen zu wollen, in den Parkanlagen und Gärten

knoſpet es bereits an Sträuchern und Bäumen, hier und da werden
ſogar ſchon die Blumenbeete zum baldigen Empfange der holdſeligen
duftenden Frühlingskinder in Bereitſchaft geſetzt, in den Redaktionen
der Zeitungen wie in den Spalten der Blätter tummeln ſich ver
i die Schmetterlinge umher, und ganz fürwitzige Leutchen

efreien gar ſchon die Roſenſtöcke von den winterlichen Umhüllungen,
ungeachtet der Warnungen weniger Hoffnungsfreudiger, daß vielleicht
„das dicke Ende mit Schnee und Eis noch nachkommt“. Selbſt die
pausbackigen Vorboten des Frühlings ſtellten ſich bei uns kürzlich ein,
und falls man von ihrer Lungenkraft auf die ſchönheitsvolle Ge
ſtaltung des nachfolgenden blüthengeſchmückten Herrſchers ſchließen
darf, dann ſoll ihm bei uns ein Willkommen zu Theil werden, wie
er es freudiger noch niemals erlebt. Weniger freudig begrüßt wurden
jedoch die erwähnten Vorboten, denn ſie hauſten toll in unſerer Stadt
und deren Umgebung, und wenn man ihnen als ausgelaſſenen
Frühlingskobolden auch manchen drolligen Schabernack verzieh, ſoen t ſich doch mehrfach gar zu ungeſtüm, gerad als ob ſie die

timmung der Berliner Bürgerſchaft zum Ausdruck bringen wollten,
welche kurz vorher durch die Nachricht der Erhöhung der Gemeinde-
Einkommenſteuer auf 100 Prozent „freudig überraſcht“ worden war
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2.T7erhand nimmt, iſt um ſo bedenklicher, wenn dieſe Debatten gar
keinen beſtimmten praktiſchen Zweck verfolgen. Es iſt an und für ſich
gefährlich, in den Parlamenten ſo ohne beſtimmte Anträge und Be-
ſchlüſſe zu reden. Hier aber dieſe Kopit ſehr intereſſante upvd vielleicht
für Manchen auch ſehr lehrreiche Debatte zu führen, hat doch keinen
anderen Zweck, als daß dieſe Debatte im beſten Fall im Reichstag
noch einmal wiederholt würde.

Jn welch' rieſigem Umfang der Getreidehandel
ſich rüſtet, Deutſchland ſofort nach Genehmigung des deutſch
ruſſiſchen Handels Vertrages mit ruſſiſchen Getreide zu
überſchemmen, geht aus den nachſtehenden Mittheilungen
eines Odeſſa'er Kaufmanns hervor:

„In der abgelaufenen Woche, welche den vorläufigen Abſchlußdes deutſchruſſiſchen Handelsvertrages brachte, waren on deutſche

Käufer hier perſönlich anweſend und kauften Roggen und Gerſte.
Aber auch die hieſigen Getreide-Ablader bereiten ſich auf den end
r Abſchluß des Handelsvertrages mit Deutſchland vor.
Große Mengen Roggen und Gerſte werden von
ihnen bereit gehalten; Dampfer ſind für die Zeit der
Reichstags Verhandlungen gechartert und ſobald die Beſtätigung
vorliegt, geht das Getreide nach Deutſchland, verkauft oder unver
t ab. Unſer Hafen iſt ganz außerordentlich belebt. Die ge
wöhnlichen Getreidefuhren reichen nicht aus auf Möbelwagen und
Kohlenkarren ſieht man das Getreide zum Hafen fahren. Dort
liegt Dampfer an Dampfer lange nicht alle finden Platz an den
Hafendämmen.“

Die Budgetkommiſſion des Reichstages ſetzie geſtern die
Berathung des Militäretats fort. Für Bekleidung und Ausrüſtung
der Truppen werden 24527 736 verlangt. Der Referent
v. Podbielsky wünſcht, daß bei Lieferung von Militärtuch nur ſolche
geriet berückſichtigt werden, die inländiſche Wolle verarbeiten.

t Möller (nl.) wünſcht den Offizieren im Bekleidungsamt feſte
z agen zu geben. General v. Funk würde dieſen Anregungen gern
Folge geben, allein es ſeien Rückſichten zu nehmen, die deren Aus-
führung erſchweren. Uebrigens hätten die Bekleidungsämter in ihrer
jetzigen Form fich wohl bewährt und ihrer Aufgabe, welche ſich gegen
früher ſehr erweitert, völlig gewachſen Zezrigt Abg. Richter ſpricht

ch für die Centraliſation in der Beſchaffung der Bekleidung und
lusrüſtung aus. Auf eine Anfrage des Abg. Dr. Hammacher er

widert der Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorff, daß der Kaiſer
vor acht Tagen die ihm unterbreiteten Vorſchläge genehmigt habe,
das Gepäck der Jnfanterie um 13--14 Pfd. zu erleichtern.
Abg. Dr. Schädler: Durch die Preſſe ſei die Nachricht gegangen,
daß neue Schützenabzeichen angeſchafft würden er möchte wiſſen,
wo die Koſten dafür eingeſtellt ſeien. General v. Funk: Dieſe Koſten
wurden aus eigenen Mitteln der Regimenter beſtritten. Abg. Richter:
In der u ſei auch mitgetheilt worden, daß für das 1. Garde-
Regiment neue Helme von mattem Silber angeſchafft worden ſeien;
aus welchen Mitteln würden dieſe beſtritten? Ferner habe eine
Batterie in der Uniform früherer Jahrhunderte eine Uebung gemacht;
wer trage dafür die Koſten Kriegsminiſter v. Bronſart: Von matt-
bernen Helmen ſei ihm nichts bekannt; der Kaiſer habe aber ſtatt
er Blechmützen, die zu ſchwer waren, leichtere Aluminiummützen

anſchaffen laſſen. General v. Goßler: Die Koſten für die Schau-
ſtellungen in der Uniform früherer Jahrhunderte Kien aus eigenen
Erſparniſſen der Kriegsſchule gemacht worden. Das Kapitel wird
darauf bewilligt.

Die Euttwickelung des Verpflegungsweſens, ſo ſchreiben
die „Berl. Pol. Nachr.“, hat ſich bisher ohne beſondere Rechtsvor
ſchriften lediglich auf dem Boden der Freiwilligkeit vollzogen. So
manche guten Früchte aber auch die Einrichtung bisher gezeitigt hat,
fo iſt doch eine Stockung in der Entwickelung eingetreten, welche den
Gedanken nahelegt, daß es zu einer weiteren gedeihlichen Fortbildung
einer feſteren rechtlichen Unterlage bedürfen werde. Jn der That
ſind auch aus den Kreiſen der Betheiligten wiederholt entſprechende
Wünſche kundgegeben und Anregungen in der Richtung geſetzgeberi
ſcher Ordnung der Materie hervorgetreten. Jnnerhalb der Staats
regierung iſt man gleichfalls in eine Erwägung der Frage eingetre
ten. Angeſichts der Bedenken, welche unter verſchiedenen Geſichts
punkten gegen eine feſtere rechtliche Geſtaltung der Verpflegung in
der Oeffentlichkeit hervorgetreten ſind, dürfte aber die Entſcheidung
darüber, ob geſetzgeberiſch eingehriffeg werden ſolle oder nicht, davon
abhängig gemacht werden, ob der Gedanke innerhalb der Landes-
vertretung für ein poſitives in der Sache ausreichenden
Boden beſitzt. Die bezüglichen Verhandlungen mit Vertrauensmän
nern Wexrſchiedener Parteien dürften unmittelbar bevorſtehen. Dun-
kel iſt der Rede Sinn

Jn Folge der Futternoth ſank der bayeriſche Rind
viehbeſtand vom 1. Dezember 1892 bis 1. Dezember 1893
von 3337 978 v 2989953 Stück, alſo um 10.4 Prozent.
Die ſtärkſte Abnahme haben Mittelfranken (18.7 pCt.), Unter
franken (17. pCt. Oberfranken (15.4pCt.), Schwaben (13. 8pCt.)
zu verzeichnen. Einzelne Bezirke verloren bis 30 Prozent. Die
Schweine gingen von 1358744 1258662 Stück zurück.
Gegen 1883 beträgt beim Rindvieh die Minderung 1.6 Prozent.

Aus Kamerun liegt eine vom ſtellvertretenden Gouverneur
Leiſt erlaſſene Auswanderungs- Verordnung vor. Die
Auswanderung der dortigen Eingeborenen wird darin von einer Er
lIaubniß des Gouvernements abhängig gemacht. Einerſeits ſoll durch
ſie die unkontrolirte Ausfuhr landwirthſchaftlicher und anderweitiger

Ein Sturm anderer Art war es, der am Dienstag Abend,
während draußen die Sturmgeiſter unheimlich polterten und
rumorten, durch die im großen Saale der Philharmonie Verſammelten
ging erſchienen, um am Todestage des Bayreuther Meiſters, deſſen
weihevollſte Tonſchöpfungen zu vernehmen, wurden ſie durch die
Nachricht vom Hin ſcheiden Hans von Bülow''s erſchüttert,
überwältigt. „Bülow iſt todt!“ man glaubte es zuerſt nicht,
man rief, man fragte wirr durcheinander, es war ja kaum möglich,
daß ſo per dieſe Lücke aufgähnte, die der unheimliche Schnitter
geriſſen Noch vor wenigen Monden hatte man den Vielgefeierten
und Vielangefeindeten an dieſer ſelben Stelle enthuſiaſtiſch begrüßt,
und wenn man ihm auch ſein Siechthum anmerkte, ſo hatte man
doch die feſte Hoffnung gehegt, daß dieſe knorrige deutſche Eiche noch
lange dem Allbeſieger widerſtehen würde! Und nun dahingemäht,
im fernen Lande, und mit ihm dahingeſunken ein großes, glänzendes
Stück der Berliner Muſikgeſchichte, mit der ſein Name auf ewig ver
knüpft ſein wird, denn ſo oft auch Bülow über Berlin und die Ber
liner geſpottet, und ſo bitteres ihm hier man denke an jenen
be rühmten „Empfang“ im Opernhauſe! widerfahren, es
zog ihn doch mit merkwürdiger, unwiderſtehlicher Gewalt immer von
Neuem nach Berlin hier hatte er nach Tauſenden zählende treueVerehrer, hier, in der Stadt der Lehrthätigkeit Hegel's, der ſelbſt ein-

mal erklärt, daß ihm ein Berliner Witz lieber ſei wie eine ſchöne
Gegend, verſtand man am eheſten noch ſeine Sarkasmen, mit denen
er nie gekargt, fanden ſeine ironiſchen Bemerkungen ein meiſt dank-bares Ccho hier aber auch zollte nan ihm gern die vollſte und hin

ebendſte Bewunderung für ſeine gewaltigen Leiſtungen als Be
errſcher des Orcheſters wie des Klaviers, und es dürfte nicht zu

viel geſagt ſein, wenn wir behaupten, daß im letzten Decennium
Bülow die glücklichſten Stunden in der v r Philharmonie verlebt

t, ſei es, daß er den Taktſtock ſchwang, daß er am BechſteinFlügel
aß oder einem Anderen, von ihm als größer Erkannten willig den

devorzugten Platz einräumend, ſich zu den Orcheſter Mitgliedern ge
ſellte, ein Kollege unter Kollegen.

Dieſe Kollegialität hat Bülow ſtets hochgehalten, er war trotz
allem ein braver, ein guter Kamerad, keinem treuer ergeben, als dem
Bayreuther Meiſter. Greifbar deutlich ſteht vor, des Unterzeichneten
e ein Märzabend des Jahres 1880, den er mit Bülow verlebt.
Bülow befand ſich auf einer Konzerttournée, die er zu Gunſten der
Bagreuther Feſtſpiele unternommen hatte; auch an jenem
Abend hatte er ein äußerſt ſtark beſuchtes Konzert gegeben, und uns
Wenigen, darunter Guſtav von Moſer und der Afrikareiſende Otto
Schütt, die wir mit Bülow bei funkelndem Burgunder zuſammen
ſaßen, klang noch der toſende Beifall in den Ohren. Bülow war

freudigfter Stimmung: „Vierzigtauſend Mark will ich dem

W

Arbeiter aus dem Schutzgebiete verhindert, andererſeits dem Uebel-
ſtande abgeholfen werden, daß, wie bisher der Fall, ein poter Theil
der in Bildung vorgeſchritteneren Eingeborenen in das Ausland ge
bracht, dort in einer nicht deutſchen Sprache unterrichtet und ſo der
Kultur der Kolonie und einem für das Gouvernement wichtigen
Zwecke, nämlich dem Dienſte als Dolmetſcher und Unterbeamte,
welche der Eingeborenenſprache und des Deutſchen mächtig ſind, ent
fremdet werden.

Die Korreſp. des Bundes der Landwirthe ſchreibt Seit
der Veröffentlichung des ruſſiſch- deutſchen Handelsvertrages füllen die
freihändleriſchen Blätter, namentlich unter der Führung der offiziöſen
Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung ihre Spalten faſt ausſchließlich
mit Nachrichten über Kundgebungen, vornehmlich aus Handelskreiſen,
welche ſich für den Abſchluß des Handelsvertrages ausſprechen. Wir
wollen hier ununterſucht laſſen, ob nicht das „Geſchrei“ um ſo lauter
wird, je mehr ſich die aufrichtigen Freunde des Vertrages vermindern
angeſichts der geringen Konzeſſionen, welche Rußland zu gewähren
beliebt hat. Wir unſererſeits können erfreulicher Weiſe melden daß
allein im Februar bereits Hunderte von Bundes Verſammlungen
ſtattgefunden haben, welche faſt überakk einſtimmig Reſolutionen
gegen den ruſſiſchen Handelevertrag annahmen. Wie unſern
Leſern ja bekannt, findet morger in Berlin die Generalverſammlung
des Bundes ſtatt.

Aus Wilhelmshaven wird gemeldet: Der Kommandant des
Schulſchiffes „Gneiſenau“, Kapitän zur See Stubenrauch, iſt zum
Kommandanten von Helgoland, die KorvettenKapitäne Bredner v. d.
Gröben, Vüllergötz, Meuß ſind zu Kommandanten der Kriegsſchiffe
„Marie“, „Seeadler“, t „Carola“ und „Wacht“ ernannt
worden. Anläßlich der Niederwerfung des Aufſtandes in Kamerun
erhielten Kapitän- Lieutenant Reinke den Roten Adlerorden 4. Kl., die
Lieutenants zur See Deimling und von Koſchembahr den Kronen-
orden 4. Kl. mit Schwertern. Wie aus Kiel gemeldet wird, iſt Kapit.
Lieuten. Hollenins zum Korvetten Kapitän, Lieuten. zur See Adolf
Schaumann zum Kapitän- Lieutenant befördert worden.

Die Verpflegung der Truppen während
der Herbſtübnngen,

dieſe ſo ſehr wichtige Frage, wurde am Mittwoch in der Militär
kommiſſion berührt. Bisher wurden die Truppen in der Regel aus

agazinen verpflegt, was der r er von Podbielsky „be-
läſtigend für die Truppen und die Bevölkerung“ nannte. Und in
der That ſind die Wege bis zum Empfang und dann noch bis zur
Zubereitung der Speiſen recht lang und läſtig. Schlimmer aber als
dieſer Umſtand, macht ſich ein anderer geltend, nämlich, daß die
Mannſchaft durch die Magazinverpflegung in der Regel zu ſpät zu
warmer Koſt kommt und durch die damit verbundenen Sorgen auch
nicht die Ruhe findet, welche erwünſcht iſt. Die Truppe zeigt
deshalb während der Manöver nicht immer die Friſche, welche
ſie unter anderen Verhältniſſen beſitzen würde Marode und
ſelbſt Hitzſchläge ſind die unausbleiblichen Folgen auch eine
gewiſſe Verdrießlichkeit; das letztere kann nicht verwun-
dern, weil die Anſtrengungen der Manöver ſtellenweiſe größer
ſind als wie im Kriege. Den Soldaten bei guter Stimmung zu er-
halten, iſt aber ein wichtiges Geſetz und in der Regel auch leicht zu
bewirken. Die bisherige Magazinverpflegung unterſtützt das nicht,
ſie erſchwert es. Es kommt hinzu, daß einerſeits trotz der Magazin
verpflegung viele Quartierwirthe bei der Zubereitung der warmen
Koſt aus freien Stücken mit helfen, ſo daß das Ziel, ſie damit zu
verſchonen, doch in vielen Fällen nicht erreicht wird. Und anderer-
ſeits erhalten die Mannſchaften durch die Quartierverpflegung in
der Regel nicht nur rechtzeitig ihr Eſſen, ſondern auch beſſer zube
ne ſie ſind aller Sorgen überhoben und können der Ruhe
pflegen.

Damit der Soldat das Kochen lerne, iſt die Magazinverpflegung
alſo auch nicht nöthig. Abgeſehen davon, daß ſich dazu vor dem Manö-
vriren Gelegenheit bietet und während des Manövers bei den
Biwaks der Diviſionen das Abkochen geübt werden kann, hat das
Abkochen durch die W nngſt wie es bisher gehandhabt wird,
überhaupt viele Feinde es darf ſogar als antiquirt gelten, und wirſind auch überzeugt, daß der Kriegsminiſter v. Bronſart dieſe wichtige

Angelegenheit bei der ſchwebenden Unterſuchung über die Gewichts-
verminderung der Infanterie mit im Auge hat. Wenn man aber
von der Infanterie in der Regel die größeren Anſtrengungen fordern
muß, ſo muß man, damit ſie ihnen genügen könne, ihr jede mögliche
Erleichterung gewähren. Dazu gehört im Frieden zweifellos das Ver
laſſen der Magazinverpflegung

Der Kriegsminiſter gab die erfreuliche Erklärung, daß in dieſem
Jahre die Ouartierverpflegung bei drei Armeekorps eingefuhrt werde,
und fügte hinzu, dieſe Art der Verpflegung ſei auch die kriegsge
mäßeſte. Das wird jeder erfahrene Soldat unterſchreiben, wenig-
ſtens bildete die Quartierverpflegung 1870/71 die Regel, die Ma-
gazinverpflegung nur einen Nothbehelf und deshalb war die deutſche
Armee immer gut verpflegt und ſo leiſtungsfähig, wie ſie ſich zeigte.
Man hatte ſich eben von der Magazinverpflegung faſt vollſtändig
losgeſagt. Es kommt hinzu, daß erfahrungsgemäß die Magazin
verpflegung von rückwärts während der Operationen über
haupt nicht bewirkt werden kann. Deshalb verſorgten ſich
die Truppen durch dem Kriege entſprechende Maßnahmen
ſelbft, und wurden dadurch erſt bis zu dem bekannten Grade
„unabhängig von den Magazinen und dem ganzen buregukratiſchen

Wagner-Fonds ſchaffen“, rief er leuchtenden Auges aus, „nur dieſem
Zweck zu Liebe ziehe ich jetzt von Stadt zu Stadt fünfundzwanzig
tauſend habe ich ſchon beiſammen, der Reſt wird bald folgen, ſtoßen
wir an auf das einzige, das herrliche Werk, das uns Deutſchen zur
höchſten Ehre gereichen wird, auf Bayreuth wird bald das ganze
Ausland mit Neid blicken! Und dann ein zweiter Abend in dem
behaglichen Salon des Julius Rodenberg' ſchen Hauſes Wildenbruch
hatte, ſelbſt tief ergriffen, ein am ſelben Tage beendetes, von heiliger
Trauer durchwehtes Gedicht auf den kurz vordem erfolgten Tod
Richard Wagners vorgetragen, Bülow, den Kopf in die rechte Hand
geſtützt, hatte mit geſchloſſenen Augen zugehört, dann, nach dem Vor
trage, ſtand er ſchweigend auf, ſchritt zu dem Flügel, öffnete ihn,
und L darauf ertönten erſchütternd und klagend die hehren Weiſen
des Trauermarſches aus der „Götterdämmerung“, und zwar aus ſo
innerer, gewaltiger Bewegung heraus geſpielt, daß die wenigen An
weſenden noch lange, nachdem die letzten Klänge verhallt, wie von
einem Zauber umfangen waren und es geraume Zeit währte, bis
das Geſpräch wieder in Gang kam, an dem ſich Bülow, der ſonſt ſo
redegewandte, nicht mehr betheiligte.

Mehrfach in dieſen Tagen hörte man übrigens, daß es in
unſerem Schauſpielhauſe an beſtimmter Stelle „kriſeln“
ſolle und zwar ſoll Max Grube's Poſition aus Gründen, die
n perſönlicher Natur ſind und mit den wahren Zielen der echten

unſt abſolut nichts zu thun haben, nicht mehr ſo befeſtigt ſein, wie
es im Intereſſe des Schauſpielhauſes wünſchenswerth iſt und man
het ſogar als ſeinen Nachfolger ſchon, wir glauben mit weit mehr
Unrecht als mit Recht, Herrn Ludwig Barnay bezeichnet. Eine Er
ſetzung Max Grube's und zumal wäre aufrichtig beklagens
werth, denn mit ſeltener Hingebung, mit Pflichterfüllumit dem von ſchönſtem Erfolge begleiteten Streben, nur das Beſte

zu bieten, kommt Max Grube ſeinen Pflichten nach;
unſerem Schauſpielhauſe hervorragend thätig iſt, iſt der künſtleriſche
Ruf deſſelben bedeutend geſtiegen und viele Aufführungen, nament
lich der klaſſiſchen und geſchichtlichen Stücke, ſind als muſterhaft zu

bezeichnen, ſind ſo vollendet in jeder Hinſicht, wie ſie kein anderes
deutſches Theater r zu bieten vermag. Ein Perſonen und
wahrſcheinlich damit verbunden, ein Syſtem Wechſel wäre von ſchweremSchaden wir hoffen, daß Graf Hochberg dies rechtzeitig einſieht und,

nicht etwa einer leichten Verſtimmung oder „guten Rathſchlägen“
ges giebt, von welch' letzterem man ſpeziell munkelt. Nach längerem

rachliegen hat unſer Schauſpielhaus endlich wieder einen erſten,
wei Rang eingenommen, im Intereſſe der geſammten
deutſchen Kunſt liegt es, daß ihm dieſer erhalten bleibt!

Paul Lindenberg.

ſeitdem er an

handhaben, welche imman auch im Frieden diejenige Verpflegun
erpflegung verſtummtenKriege die Regel iſt. Die Klagen über die

alsdann im Frieden von ſelbſt.
Uebrigens liegt hier auch einer der Gründe, welche den Kriegs-

miniſter zur Herabſetzung der „eiſernen Portion“ bewogen haben.
Wenn nämlich die Truppen, wie es 1870/71 bei der zweiten Armee
durchweg mit großem Erfolge geſchah, ſich „von vorne aus“ durch
eigens damit betraute, gewandte und ausgeſuchte Offiziere verpflegen,
dann verliert die „eiſerne Portion“ viel an ihrer Berechtigüng,
und der Mann kann lange Zeit ohne ſie auskommen. Natürlich be
zieht ſich das auf die Operationen kommen Armeen zum Stillſtande,
wie bei Paris und Metz, ſo muß die Magazinpflegung ergänzend
eintreten und mit der Zeit die Regel werden. Dann aber, haben die
Truppen ſich auch „eingerichtet“ und können die ſonſt eintretenden
Schwierigkeiten leicht überwinden.

Einen Uebelſtand hat die z J unter Umſtändennämlich daß ſie vielleicht etwas theurer würde. Aber das könnte erſt
die Erfahrung entſcheiden. Jedenfalls muß die Militärverwaltung
voll entſchädigen. So arm iſt aber in Deutſchland wohl kein Theil
der Bevölkerung, daß er die
nicht auf einige Tage zu leiſten vermöchte.

Zeitungsſchan.
Ein Artikel der Kreuzzeitung, in welchen an der Hand

einer vergleichenden Aufſtellung der Eingangszölle von Deutſch
land nach Rußland (proj. 1894) und Oeſterreich (vereinbart
1891) anſchaulich gemacht iſt, um ein Wievielfaches das Ent-
gegenkommen OeſterreichUngarns um die Zulaſſung ſeiner
Bodenprodukte zu erkaufen größer geweſen iſt, als das
heutige Rußland, a mit den Worten:

„Ginge der Reichstag auf den Vertrag ein opferke er die
Landwirthſchaft was würde man von dieſem ſonderbaren
r denken Welche Motive haben gewirkt wird man

ragen.
Furcht! wird man in Rußland ſagen nichts anderes

wird man dort ſagen können. Nun, wenn ſie ſich fürchten,
wird man fortfahren dann mögen ſie es erleben, daß ſie Grund
hatten, ſich zu fürchten. Kurz, ein ſolcher Handelsvertrag,
der würde den Frieden nicht ſichern, wohl aber zur Stärkung des
Gegners beitragen und ſeinen Uebermuth ſteigern.“

Mannigfachen Urtheilen begegnet man in der Preſſe beiDiskuſſion der Frage nach dem Schickſal des deutſchruſſi

ſchen e Wert Die „Dägliche Rundſchau“läßt ſich zu dieſem Thema von parlamentariſcher Seite ſchrei
ben, daß der Reichskanzler und die Bundesrathsmitglieder

den Dingen entgegenſehen:

Ueberzeugung hat, es geht ſo nicht weiter, gleichviel, ob der Ver
trag angenommen wird oder nicht. Jn dem Augenblick, wo der
Vertrag auf das Gebiet der höheren Politik nach innen und nach

hat die Materie des Vertrages bei
Wir ſtehen vor einem gefährlichen

Wendepunkte, der, wie von einem Führer einer Mittelparteieſtern in einem Privatgeſpräch hervorgehoben wurde, vielleicht
ür ein Jahrzehnt beſtimmend iſt. Die Ueberzeugung, daß der
er Reichstag kurzlebig ſein würde, bricht ſich immer mehr

n.

Die Hamburger Nachrichten“, deren Stellung-
nahme zum ruſſiſchen Vertrag mit einer gewiſſen Aufmerk-
amkeit verfolgt wird, weil. man Grund zu der Annahme hat,
aß in den Aeußerungen dieſes Blattes bisweilen das Urtheil

des Fürſten Bismarck zum Ausdruck gelangt, hatten, wie wir
in der geſtrigen Zeitungsſchau hervorgehoben haben, einer Be
merkung Raum gegeben, die dahin lautete, daß der Reichstag
am Handelsvertrage doch nichts mehr ändern könne und daß
daher eine Ablehnung des Vertrages nach Lage der Dinge als
ausgeſchloſſen gelten könne, da von voller Entſchl.eßungsfreiheit
de facto nicht wohl mehr die Rede ſein könne. Das Blatt
dementirt ſich heute in gewiſſer Beziehung Weg

„Die Annahme, daß von einer Entſchlußfreiheit dves
Reichstages, den ruſſiſchen Handelsvertrag abzulehnen, nicht die
Rede ſein könne, erweiſt ſich als zu weitgehend. Aus der betreffenden
Andeutung geht nicht hervor, welchen Urſachen dieſe Unfreiheit zu
geſchrieben wird. Für die landwirthſchaftlichen Intereſſenten könnte
ein Motiv, im Gegenſatz zu ihrer bisherigen Stellungnahme, für
den Vertrag z ſtimmen, doch nur in der Anſicht liegen, daß die
Vortheile, welche der Induſtrie in dem Vertrage geboten werden,
ſo groß ſeien, daß die Landwirthſchaft den Schaden, der für ſie in
der Annahme liegt, mit Rückſicht auf die Geſammtintereſſen des
Landes in den Kauf zu nehmen habe. Ob und in welchem Umfange
dieſe Anſicht ſchließlich zur Geltung kommen wird, darüber fehlt bis
her die Gewißheit aber es bleibt doch Sache der freien Erwägung
der betheiligten Abgeordneten, und wir vermögen nicht anzuerkennen,
daß dieſe ſich in einer Zwangslage befinden. Ob die Auffaſſung,
daß die Induſtrie durch Ablehnung der Verträge in höherem Maße
geſchädigt würde als die Landwirthſchaft durch ihre Annahme, ob
dieſe Auffaſſung das ſchließliche Ergebniß der Prüfung des Ver
trages ſein wird, und ob dann die Vertreter der Landwirthſchaft
ſich entſchließen, im Intereſſe des Bundes der produltiven Berufs
ſtände ihre Sonderintereſſen zurücktreten zu laſſen, darüber definitiv
zu ertheilen, würde noch verfrüht ſein. Die ſchließliche Entſcheidung
wird von der Vertheilung der Centrumsſtimmen abhängig bleiben.
Es iſt wohl anzunehmen, daß die Demokratie aller Farben für
den Vertrag ſtimmen wird. Die Haltung der Nationalliberalen
vermögen wir nicht zu präjudiziren, und die landwirthſchaftlichen
Intereſſen haben an ſich nicht die Mehrheit, wenn ſie nicht die
Unterſtützung anderer Fraktionen finden. Aber ſelbſt innerhalb
der parlamentariſchen Kreiſe iſt doch die Möglichkeit der Ab-
lehnung noch nicht in dem Maße ausgeſchloſſen, wie vielfach an
genommen wird.

Unter allen Denen, die einen wahren Korybantenlärm
z Gunſten des ſchönen andelsvertrages anſtimmen,
ſt Eugen Richter in ſeiner von Sinn freien freiſinnigen

Zeitung einer der Vorlauteſten und wir können angeſichts
der einzelnen Stylproben dieſes Organs auch keinem der
Freunde des Vertrages es übelnehmen, wenn er mit etwas un
willigen Blicken dieſes Treiben Eugens betrachtet. Heute muß
fo der Volkstribun von der „Nationallib. Korreſp.
agen laſſen, daß es keinen ſchlimmeren Gegner des Zu

ſtandekommens des Vertrages gäbe als er ſelbſt es ſei:
Während die Regierung und alle wohlmeinenden und verſtän

digen Freunde des Vertrags ſich bemühen, die Beſorgniſſe der
Landwirthſchaft vor ſchädlichen Wirkungen dieſes Abkommens ab
uſchwächen, berechtigten Anforderungen derſelben auf anderen Ge
ieten möglichſt entgegenzukommen und ſo eine beſſere Stimmung

in dieſen Kreiſen hervorzubringen, eifert Herr Richter in der von
ihm begründeten Zeitung gegen alle Maßregeln, welche eine Mil
derung der Gegenſätze herbeiführen könnten. So bereitet er der
Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes Schwierigkeiten und Hinder
niſſe aller Art und gegen die Aufhebung der Staffeltarife wüthet
er geradezu. Er geräth eben ſofort in Jorn, wenn er von irgend
einem Zugeſtändniß oder Wohlwollen für die Landwirthſchaft hört.
Wenn der ruſſiſche Handelsvertrag noch ernſtlich gefährdet werden
ſollte, trägt der Führer der Freiſinnigen Volkspartei durch dieſe

und leichtfertige Haltung einen bedeutenden Theil der

Uns kann's t recht ſein.
lebhaften Auseinanderſetzungen kam es

außen hinübergeſpielt wurde,
nahe allen Werth verloren.

uu Sein dieſer Woche im preußiſchen Staatsminiſterium bei
Erorieruno der Frage betreffs der Aufhebung der

Apparat der Jntendantur“. Wenn wir das aber wiſſen, ſo ſollke

uartierverpflegung gegen Vergütigung

melancholiſch und mit einem gewiſſen Fatalismus den kommen

„Die Troſtloſigkeit der Sache beſteht darin, daß man die
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Staffeltarife.berichten, daß Eiſenbahnminiſter Thielen entſchieden gegen die
Aufhebung ſich 5 h

„Es liegt die Annahme nahe, daß das Verbleiben des Eiſen
bahnminiſters im Amte bei entgegengeſetzter Beſchlußfaſſung durch

Die „Freiſ. Ztg.“ weiß darüber zu

den r un wahrſcheinlich iſt. Finanzminiſter Miquel iſt auch
Gegner der Aufhebung, wird ſich aber wohl akkomodiren, trotz des
Verluſtes von 5 Millionen Mark Eiſenbahn Einnahmen. Als
Folge jener Vorgänge am Montag ließ ſich, wie bereits bekannt,
der Kaiſer, welcher von der Kontroverſe innerhalb des Staats
miniſteriums unterrichtet worden war, bei dem Miniſter Präſidenten
Grafen zu Eulenburg „zu einem Glaſe Bier“ anſagen. Die übrigen
Miniſter wurden hierauf w. r J ebenſo der Staatsſekretär
Freiherr von Marſchall. er Kaiſer ließ ſich hier in ſehr langer,
eingehender Unterhaltung die Gründe und Gegengründe über Auf-
hebung der Staffeltarife vortragen, ohne indeß ſelbſt eine beſtimmte
Anſicht in dieſer kundzugeben.“

Die „Voſſiſche Zeitung“ behandelt heute gleichfalls
die Staffeltariffrage und citirt als Eideshelfer die
r gen des Miniſters Thielen am 28. Juni 1893, denen
zufolge der Miniſter die Staffeltarife als nützlich und noth-
wendig bezeichnet hatte. Der Artikel ſchließt

„Wie das preußiſche Staatsminiſterium jetzt die Staffeltarife
wieder in rege ſtellen kann, wird der unbefangene Zuſchauer
ſchwer verſtehen.

Wer kann für das geringe Verſtändniß der Tante Voß.
Die ultramontane Preſſe hetzt in unerhörter Weiſe

gegen den derzeitigen Rektor der Univerſität Bonn, Profeſſor
Kamphauſen, der den katholiſchen Korporationen den
guten Rath gegeben hatte, ſich aufzulöſen. So ſchreibt die in
Bonn erſcheinende D. g.

„Wir erwarten, daß Profeſſor Kamphauſen ſeines Amtes für
die weitere Dauer des Jahres enthoben wird. Man ſtelle ſich nur
die Lage unſerer katholiſchen Korporationen vor, welchen, obgleich
ſie nach allen Regeln des Geſetzes zu Recht beſtehen die Exiſtenz
berechtigung in unqualifizirbarer Weiſe abgeſprochen wird. Wir

wollen hoffen, daß die hieſige Studentenſchaft ſich nobler zeigt als
der Rektor, ſonſt wäre ja thatſächlich ein geſitteter Verkehr in der
Studentenſchaft unmög i Die Spitze der Univerſität hat ge-
prochen in einer für die Katholiken beleidigenden Weiſe. Deshalb
können die katholiſchen Korporationen die Sache nicht auf ſich be
ruhen laſſen. Eine Aeußerung irgend eines jungen Hitzkopfes kann
man ignoriren, die denkbar ſchwerſte Beleidigung aber von dem
Rektor der Univerſität, von dem toleranten Profeſſor der proteſtan
tiſchen Theologie wiederholt ausgeſprochen, kann nicht geduldet
werden. Wir fordern die Abſetzung des Rektors.“

Ausland.
Jtalien. Da die Verhandlungen mit der deutſchen Bank-

gruppe betreffend die Rekonſtruirung des Credito Mobiliare
gänzlich geſcheitert e wird nunmehr zur Errichtung einesunabhängigen Bankinſtitutes mit denten und öſterreichiſchem

Kapital geſchritten werden.
Frankreich. Wie die Pariſer Blätter übereinſtimmend

berichten, legt Henry gegenüber dem UnterſuchungsrichterMeyer ein el freches Benehmen an den Tag. Er nennt

den Richter „Mein Alter“ und duzt denſelben trotz aller über
ihn verhängten disziplinariſchen Strafen. Demgegenüber iſt
in hohem Maße bemerkenswerth, wieweit nach Mittheilungen
aus Paris der Kultus mit Vaillant getrieben wird.
Sein Grab iſt mit Blumen und Kränzen völlig bedeckt. Unter
den Spenden findet man dort auch ein von einer Dame ge
u Medaillon mit der Jnſchrift: „Der Erde Dein Leib,
em Himmel Deine Seele, mir Dein Andenken!“ Das Ver-

rückteſte hat eine junge, elegant gekleidete Frau geleiſtet
ſie legte nämlich eine richtige Dornenkrone, in die überdies
einige Eiſennägel eingeflochten waren, auf das Grab nieder!

„Gaulois“ droht England mit Einführung des Paß-
zwanges für Ankömmlinge von den britiſchen Jnſeln, wenn
die Regierung Gladſtone's fortfahre, England als Zufluchts-
ſtätte für Anarchiſten mißbrauchen zu laſſen.

Hervorragende politiſche wer ſowie Militärs und
andere Perſonen erhielten ruſſiſche Orden.

Jn der Kammer wurde die Debatte über die Er
höhung der Kornzölle fortgeſetzt, aber nicht beendigt.

ie Berichterſtatter Georges Graux und Meline legten dar,
daß das Heil der Landwirthſchaft nicht nur, ſondern ganz
Frankreichs in der beantragten Verſchärfung des Schutzzoll
ſyſtems liegt. Beide Redner gaben ihrer feſten Ueberzeugung
Ausdruck, dieſelbe könne den Beziehungen Rußlands zu
Frankreich nicht ſchaden.

Jn der geſtrigen Kammerſitzung ereignete ſich inſofern
ein Zwiſchenfall, als ein i Abgeordneter, der
eine Berichtigung im Sitzungsſaal zu machen wünſchte und von
der rothen Fahne und dergleichen ſprach, von Dupuy von der
Rednertribüne ferngehalten wurde. upuy ſagte ihm, ſeine
Rede ſtände nicht auf der Tagesordnung, ein anderer Abge-
ordneter rief dem Sozialiſten zu: „Sie ſind ein Apoſtel
des Mordes!“

Serbien. Mittheilungen aus Belgrad ſtellen eine baldige
Kriſis in Ausſicht. Milan werde die Regierung thatſächlich
in die Hand nehmen müſſen, um die Dynaſtie gegen die von
den Ruſſen unterſtützten Radicalen zu retten. Obgleich Natalie
vom Miniſterium mit königlichen Ehren empfangen werden
würde, hat ſie doch in einem Brief an eine vertraute Hofdame
geäußert, ſie werde als Bedingung der vollſtändigen Aus
ſöhnung mit Milan nur als regierende Königin oder Königin-
Regentin nach Belgrad zurückkehren.

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg.“ Fabrikbeſitzer Seidel und Frau aus Nord

hauſen. Direktor Schütze aus Harpke. Kammerſänger M. Alvary aus Hamburg. Ritter
gutsbeſitzer Carl Dippe und Frau aus Althaldensleben. Afritaforſcher Graf v. Pfeil aus
Berlin. Kaufleute: A. Anders, H. Hagenmeyer, E. v. Lagerſtröm, A. Glöckner, ſämmtlich
aus Berlin, Max Schneider aus Braunſchweig, J. Kahn aus Mülhauſen i. E., Carl
Mumme aus Hannover, Kaiſer aus Paris, Joſ. Oppenheimer und Fraenkel, beide aus
Frankfurt a. M, von der Kuhlen aus Aachen.Hotel „Goldene Kugel. Direktor Dr. Krai und Gemahlin aus Wehbau. Fa
brikanten: Holtz aus Münſterberg, Flemminger und Gemahlin aus Neuß, Hein, nd
Guſtavel, beide aus Wismar. Wenke, Offizier aus Wittenberg. Direktor Haaſemanmaus
Bremen. Ehrmann aus Berlin. Ingenieur Rickekt aus Dortmund. Kaufieute: Kröger
und Behrens, t aus Berlin, Schäfer aus Finſterwakde, Winter aus Magdeburg, Hirſch
aus Hamburg, Göttſchalt aus Aachen, von Vechen aus Elberſel, Seifert aus Lengenfeld,
Schleichert aus Eiſenach, Luſt aus Nürnberg, Pickert aus Halberſtadt, Fraenk aus Fürth,
Weber aus Hohenlimbürg, Goldſchmidt ans Groningen, Lieger aus Hännover, Gold aus
Braunſchweig.

Continental- Hotel, C. Leiſtuer.“ Aſſiſtent Dr. v. Kleki aus Leipzig. Teltz,
eand. jur. aus Eiſenach. Schriftſteller Laß und Frau aus Hannover. Fabrikbeſitzer
Hartmann aus Hamburg. Fabrikant Meyer aus Elberfeld. Arzt Hillenberg aus Altona.
Franke, stud. theol. aus Halle a. S. Paſtor Schwartz und Familie aus Ochsburg
b. Braunſchweig. Kaufleute: Bendit, König, Cohn, ſämmtlich aus Berlin, Schonheyde
aus Gotha, Etſch aus Paris, Haas aus Frankfurt a. M., Sachſe aus Leipzig, Günther
aus Rieſa, Liebmann und Chabant, beide aus Gera, Krebs aus Breslau, Bentler aus
Ehrenfriedrichsdorf, Walter aus Nordhauſen, Berney aus. Mainz, Auſter aus Leipzig,
Triebel aus Coburg, Leiſt aus Bleicherode, Wolff aus Bernburg, Schlatter und Hecdker,
beide aus Dresden, Buch aus Hannover.

Z=S r S„

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell, für Voltswirth

ſchaft, Feuilleton und Allgemeines Dr. Paul Raché, für Lokales, Provinzielles,
Theater und Muſik, Dr. Walther Gebensleben, ſämmtlich in Halle. Sprech
ſtunden der Redaktion von 9--12 Vormittags

F

S.
ie stetig wachsende Ausdehnung einer seit mehr denn 90 Jahren gepflegien Hauptspecialität

meines Etablissements, der Vertrauens- Artihel

Bettfederu ounen Pertige Betten
veranlasst mich, in einem Hause Leipßeiger stru 6, dicht neben meinem F. a
ges ch i 4 Leipßsiger stru 7 eine besgondere Abtheilung dafür einguvrichten.

Ich führe wie bisher in allen Preislagen nur ausgesucht gute Naturproducte aus den besten
Gegenden Böhmens und garantire für unbeschwerte, d. h. Ralh- und stauhfreie Waavre.

Vorräthig sind stets mindestens 5 complette Bettem, Pr eislage v I
sowie eine reichhaltige Auswahl fertig genähter Inlets u verschiedenen Preisen, deren PFillung auf
Wunsch sofort in Gegenwart des Käufers erfolgt.

hchste.

Bei Bedarf empfehle ich meine ohne Concuvrrens dastehende Neueinrichtung aufs Angelegent-

Halle a. S., den 17. Februar 1894.

Hochachtungsvoll

H. C. Weddv- Pöniche.

er

ausſchlägen, Aufſpringen u.
Riſſigkeit der Haut bemerkbar macht. Wird zum aſchen die
wegen ihres hohen Fettgehaltes, Milde und Neutralität ärztlich ſo
hochgeſchätzte Boering's Seife mit der Enle angewendet,
ſo werden obige Erſcheinungen nicht allein vermieden, ſondern es
roird durch ſie die Schönheit und Geſundheit der Haut auch erhalten.
Doering's Seife mit der Eule iſt für die im Haushalt thätige Frauen
welt ein nothwendiger Bedarfsartikel, der für 40 Pfg. überall leicht

zu beſchaffen iſt. (9289
Amtliche Bekanntmachung.
Diejenigen Herren Gemeinde und Gutsvorſteher, welche mit der

Einſendung der Erhebungsformulare für Ermittelung des Ernte-
ertrages im Jahre 1893 noch im Rückſtande ſind, werden hidrdurch
aufgefordert, dieſe ungeſäumt und ſpäteſtens bis den 20. d. Mts.
hier re widrigenfalls ich gezwungen ſein würde, dieſelben
auf ihre Koſten abholen zu laſſen. (9325

Halle a. S., den 16. Februar 1894.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

von Weräer.

Bekanntmachung.
Die ſtaatseinkommenſtenerpflichtigen Cenſtten der Stadt Halle,

welche mit der bis zum 14. d. Mts. fällig geweſenen Einkom-
menſtener pro IV. Quartal 1893/94 noch im Rückſtande ſind, wer
den dringend erfucht, dieſe Steuer nunmehr ſchleunig an die König-
liche Kreis-Kaſſe zu zahlen, widrigenfalls die Einziehung im koſten
pflichtigen Zwangsverfahren erfolgen müßte. [9229

Halle a. S., den 14. Februar 1894.
Der Königliche Rentmeiſter.

Dubro.

40 D haben einen höchſt nachtheiligenKälte Hihe Rüſſ l Einfluß auf die Haut, der ſich

9 5 bald gen die Haut

n kE

Tagesordnung
für die Sitzung der Stadtverordneten- Verſammlung

Montag, den 19. Februar er., Nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

1. Vorſchläge für den Bau Etat für 1894/95. 2. Petition der
Synagogen Gemeinde. 3. Petition, die Aufhebung der ſtädtiſchen
Grund und Miethsſteuer betreffend. 4. BVeſchlu es wegen
Uebernahme von Grundſtücken in der Großen Ulrichſtraße und der
Rikolaiſtraße. 5. Haushaltsplan des Schlacht und Viehhofes für
1894/95. 6. Haushaltsplan der öffentlichen Beleuchtung für 1894/95.
7. Haushaltsplan für die Höhere Mädchenſchule für 1894/95. 8. Ver
pachtung einer Wieſe in der Planenger Aue. 9. Abtretung von
Land an eine Braunkohlengrube. tlades Leihamtes für 1889 1891 und Nachbewilligung. 11. Entlaſtung
der Rechnung über Erwerb und Ausbau der Halle. 12. Mittelbe
willigung für das Diakonatsgebäude von St. Ulrich. 13. Haushalts-
plan der Ehrlich'ſchen Stiftung für 1894/95. 14. Haushaltsplan des
Waſſerwerks für 1894/95. 15. Haushaltsplan der Oberrealſchule
für 1894,95. 16. Antrag wegen der Häuſer Alte Promenade 15,/16.

Geſchloſſene Sitzung.
Defſinitive Anſtellung von 3 PolizeiSergeanten. 18. Mit

theilung bezüglich eines anzuſtellenden PolizeiSergeanten. 19. Wahl
von Schiedsmännern und Stellvertretern.

d Der Stadtveror u en Vorſteher
W. Hitlenberger.

9299

10. Entlaſtung der Rechnungen

e



Sehr vortheilhafter allerbester weiss. crèmef.

Gelegenheitskauf Gardinen
zu mehr als ermüssigten Preisen.

AHuth&bo.
Du

einer sehr grossen Parthie

Die Auslagen in unseren Schaufenstern bitten zu beachten. [9041

Domaine Liebotschan Brauerei
vei Saaz üm Böhmem.

Hierdurch gebe böflichet bekannt, dass ich mit heutigem Tage die Vertretung der Leitmeritzer Brauerei niedergelegt, dafür aber die Gencralvertrotung für die

a e a 66„Domaine Liebotschan Brauerei bei Saazs
wieder übernommen habe. Letzteres Bier, welches darch seine Vorzüglichkeit noch hinreichend bekannt (dasselbe wurdo in den Jahren von 1888--91 in meinem damaligen Local von mir mit grossem

Erfolge goführt), ist eines von den sechten böhmiüschen Rieren,
welches mit dem Pilsner in einem Range stoht.

Für gleichmässige und vorzügliche Qualität, sowie für prompte Lieferung übernehme jede Garantiec, da ich durch meine gute BEiskellerei mit directer Schienenverbindung in der Lago bin,
jeden an mich herantretenden Auftrag zu effektuiren.

wird bereits in Halle geführt bei den Herren: Paul Fahn (Reichshof), Ferd. Wallrabenstein (Rathskoller), Herm.4Liebotschamner Bier IeIIer (gold. Schiff chon), AICred Fiedler (Catfé dMonopol), Ebert Stephan (Caté Roland), Werm. Horn (Firsten-
hallo am Markt), sowie im Wintergarten und Grand-Hötel.

Alleiniger Verkauf àn Flasehen: Jos. Mühlhölzl, Hartinsstrasse 24. W
Hochachtungsvoll

Bruno Toepel, Gleichzeitiger Generalvertreter vom bürgerl. Brauhaus in München Münchener Bürgerbrämn)
und der Actienbrauerei Petz in Culmmbach. [9328

„Dtablissement Kaisersäle“,
De Parterre-Saal.

Den 16. Februar er. und ſpäter:

Concert cler Damenkapelle „Da Capo“,
Kapellmeiſter Bmil Franle. (9290

H009990050902990068000600000
Allen Magenleidenden empfohlen!
Das Johann Hoff'ſche Malzextract-Geſundheitsbier hat meiner Frau bei ihrem langwie

rigen Magenleiden ſtets vortreffliche Dienſte geleiſtet. Es befördert die Verdauung, regt den Appetit
an und verhindert die Abnahme der Kräfte. Jedem derartig Leidenden kann ich daſſelbe mit vollſter
Ueberzeugung empfehlen. v. Prueſchenk, Partikulier in Schöneberg b. Berlin.

Stadt- Theater.

Freitag, den 16. Febrnar 1894.
150. Vorſtllg. 39. Vorſtllg. auß. Abonn.

Anfang 7 Uhr.
Erſtes und vorletztes Gaſtſpiel des

Kammerſängers Max AlIvary.

Siegrried.

Wintergarten Theater,
Magdeburgerstrasse.

Elegantestes Varieté- Theater von IIalle.
g a Vollständig neues Programm.

Nur Elite-Nummern, alle zum ersten Mal in Halle.
Nur Kurzes Gastspiel der

Baronessinnen Geschw. Asbott,
Preisgekrönte Harfen-Virtuosinnen.

Sonnabend, den 17. Februar 1894.
151. Vorſtellg. 112. Abonnements-Vorſtllg.

Farbe: gelb. Anfang 7!/, Uhr.
FIy Slade, Nysteriöse Uebertragungen.

Das urkomische Riesen-Orchester,
Das Zigenner-Quartett Ottlessy

(3 Damen, 1 IIerr).
Die Elite Akrobaten Troupe Lagard.

Zum 1. Male:

Der Zanberlehrling.
Luſtſpiel in 3 Alten von Franz Treller.

Perſonen:

Johann Hoff, k. k. Hoflieferant. Berlin, Neue Wilhelmſtraße 1.
Verkaufsſtelle in Halle a/S. bei Helmbold Co. [9297

Anſang 8 Uhr.

Die schöne Alice Gerda.
ZTimmerenann, mit seinen komischen Sehlagern.

Freres Vorètti, Leiter-Equilibristen.
Gebr. Leclaire, Kommische Clown-Gymnastiker.
Des grossen Lach- Erfolges bis auf Weiteres prolongirt:

Der drollige Veger-Excentrik
Jones.

Binlass 7 Vhr.
Preise wie bekannt.

Profeſſor Frey, Aſtronom
F. Rinald.

Dr. Eduard Stahl G. Köhler.
Franz Streber E. Bach.
Stenzel, Rentier A. Schumacher.
Seine Frau H. Orla.Lina, beider Tochter J. Schneider.
Louiſe Stein A. Rinald-Pauli.
Mr. Hopkins A. Kühne.
Ein Kellner Fr. Küſthardt.

Ort der Handlung: Ein kleines Bad
im Gebirge.

Nach dem 2. Akte Pauſe.
Ende /10 Uhr.

[9320

Empfehle wieder täglich friſch meine rühmlichſt bekannten Spezialitäten:

fannkuchen und Kartoſfelkringrel
mit Vanilleguß, Kartoffelstrudel, Kartoffelknehen, ſeinsten ge-
riebenen Napfkuehen, Berliner Naprkuchen, (das feinſte Gebäck,
welches exiſtirt), Matzkuchen, nach Art der Dresdener Sahnenkuchen,

ferner

II. eommunagaler Wahlverein.
Freitag, den 16. Febrnar 1894, Abends 8 Uhr

Versammun lung
in Kohl's Restaurant, Königſtraße Nr. 4.

Sonntag, den 18. Februar 1894.
25. Fremdenvorſtellung bei halben Preiſen.

Nachmittags 3 Uhr.

(o3291 Ein Weihnachtstraum.

Schlesischen Streuselkuchen,
wunderbar ſchmeckendes Tafelgebäck Sr. Majeſtät, ſowie eine bedeutende
Auswahl wohlſchmeckender Gebäcke.

Carl R och.
Herrenſtraße 1. Telepho

Weihnachts Märchen mit Tanz und
lebenden Bildern für große und kleine
Kinder in 1 Akt von Willy Hoffmann.
Muſik von verſchiedenen Komponiſten.

Hierauf:
Minna von Varnhelm

oder Das Soldatenglück.
9319 Luſtſpiel in 5 Aufzügen von G. E. Leſſing.

Sonntag, den 18. Februar 1894,
n 531. Abends 7!, Uhr.

Actien-Malzfabrik „Goldene Aue
zu Rossleben a. U.

Die Aktionäre unſerer Geſellſchaft werden hiermit auf

Mittwoch, den 7. März 1894, Nachmittags 2 Uhr
rach Roßleben a. U. in das Hotel „Zum Thüringer Hof“ zu einer

anßerordentlichen Generalverſammlung
über folgende Tagesordnung eingeladen:

1. Herabſetzung des bisherigen Grundkapitals durch Zuſammenlegung von je 4
Aktien Einziehung jeder vierten Aktie; Ausgleichung zwiſchen dem nichtzu 3

durch 4 theilbaren Aktienbeſitz, eventl. je 5 zu 4 Aktien in gleicher Weiſe.
Beſchaffung von Geldmitteln eventl. durch Ausgabe neuer Aktien bis zum
Geſammtbetrage von 250,000 oder weniger mit Vorrecht auf Dividende

t

vor den alten Aktien.
3. Abänderung der Statuten, ſoweit dieſe durch die Beſchlr x

s 4 Höhe des Grundkapitals, S 5 Art der Aktien,2 nothwendig wird.
28, Ziff. 10 und S 33 Vertheilung

Die Aktien müſ
Aufſichtsrath deponirt werden.

des Reingewinns.
ſen 1 Stunde vor Beginn der Generalverſammlung 33

93:
Der Vorſitzende des Aufſichtsraths.

K. W. Böttcher.

ißfaſſung zu 1 und

Die luſtigen Weiber von
Windſor.

Komiſch-phantaſtiſche Oper in 3 Akten mit
Tanz. Muſik von Otto Nicolai.

Hierauf:
Charley's Tante.

Schwank in 3 Akten von Brandoy
homas.

Jn Vorbereitung
Montag, den 19. Februar 1894.
Zweites und letztes Gaſtſpiel des
Kammerſängers Max Alvary.

Tannhänſer
oder: Der Sängerkrieg anf der

Wartburg.
Handlung in 3 Aufzügen von

R. Wagner.
Tannhäuſer Max Alvary a. G.

AuswürtigeTheater:
Magdeburg: Stadttheater: Sonnabend

Die Jüdin von Toledo; Sonntag:
Nachmittags (halbe Preiſe): Gefallene
Engel; Abends: Freiſchütz, Bajazzo.

Leipzig Neues Theater: Sonnabend:
Soriolanus Altes Theater: Sonn-

abend: Der Herr Senator.
Deſſan: Hoftheater: Sonnabend: Die

Neuvermählten, Der zerbrochene Krug;
Sonntag: Die Meiſterſinger.

Bernburg: Die berühmte Frau.
Weimar: Hoftheater: Sonnabend Brave

Leut' vom Grund; Sonntag Mar
e (Oper von Gounod) Gaſt-
piel von G. Ritter vom Kgl. Opern

haus zu Berlin.
Altenburg: Hoftheater: Sonnabend

Sonntag Guſtav III. Schauſpiel
in 5 Akten von Herold; Première);
Gaſtſpiel von Carl Weiſer und Paul
Wiecke aus Weimar.

Gotha Hoftheater: Sonnabend: Der un
läubige Thomas Die ſchöne Ga

athee: Sonntag: Die Stumme von
St (Vom 25.--28. Februar

aſtſpiel des Schlierſee'er Bauern
theaters.)

Rnudolſtadt: Hoftheater:
Soudershaufen: Hoftheater: Sonntag:

Wilhelm Tell.

Sing-Academie.
Sonuabend 5 U. Ueb. f. Dam. 6 U.

f. Herren. Volksſch. Prometheus. Fauſt-
Symphonie. Auff. Sonnab. 24. Februar.

Im Saale des Kronprinzen
Sonnabend, d. 17. Februar 1894,

Adends s Uhr
XVI. Konzertdes OrchestermusikK- Vereins

Becotboven, Septett.
Cherubini, Ouv. „Wasserträger“.
Weber, Konzert für Klarinette.
Schubert, 2. Entr' Akt aus „Rosa-

munde“.
Reinecke, Pestouverture „Priedens-

feier“.

Täglich frische
Frankfurter u, Fraustädter

Würstohen.
Sprengel Rink,

Telephon 414. Leipzigerstr. Nr. 2.

Sonnab. Schlachte-
feſt. Früh 9 Uhr Well

T-Spfleiſch. Schulſtraße 9
d Minna Boruſchein.

Prima holländ. Austern,
frische Helgol. Hummern
Norderneyerschellüsche,
vorzügl. Matjesheringe,
Cranz. oularden, Puten,
Capaunen, Hähnechen,
Vieriänder Enten,
Hamburger Küken,
Fasanen, Birkhähne,
Crische Périgord- [9318

Trüreln,
Crische Champignons,
engl. Salatgurken,
Cſranz. Kopfsalat,

Endivien,
Radise, engl. Sellery,
Strassburg. Gänseleber-

pasteten,
Rügenwalder Gänse-

brüste,
E. Astrachaner Caviar.,
ſettesten geräuch. Rhein-

Ilachs,
alle feineren Fleisch- und

Wurstwanavren,
sämmtliche feinere Taſel-

Kàäüse,

siüsse Messina- und BIut-
aprelsänen,

bittere Orangen,
echte Frankfurter und

Fraustädter Siede-
würstchen

empfiehlt

Julius Bethge.

„Zum gewmüthlichen Fritz“,

Kl. Brauhausſtraße 15.
Sonnabend, 17. Februar:

Großer
Narren- Abend
unter Mitwirkung der berühmteſten
Spezialitäten. B. Heiden.

Speisekartoffeln,
2000 Centner, ferner Viktoria-
Saat Erbſen vorzüglicher Qualität,

empfiehlt (9322Domaine Lettin, b. Halle a/S.
Fär den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Heipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.
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Schreyer,

Klinik ſeinen Standort erhalten ſollte un

Foſchlöffel abgelegten Eier und vertheidigen ſie wüthend gegen jeden

1. Beilage zu Nr. 80 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale), Landeszeituug für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 16. Februar 1894.

Oeffentliche Geſammtſitzung der Handels
kammer.

I.

Halle, 16. Februar.
In der heute r abgehaltenen öffentlichen Geſammt

ſihung theilte der Vorſitzende Herr Kommerzienrath Tmit, daß der Proteſt gegen die in Se ſtattgehabten
Handelskammer Wahlen vom Herrn Reg. Präſidenten als unbe-
rechtigt bezeichnet iſt; danach iſt Herr Stadtrath Schmidt
Mitglied der Kammer, für Herrn Direktor Bierhoff, der die
re der Wahl abgelehnt hat, iſt eine Nachwahl zu voll
ziehen.

Darauf trat die Kammer in die Berathung des Haupt-
gegenſtandes, nämlich die Stellungnahme zum deutſch
h Handelsvertrag ein. Einleitend bemerkte der
Vorſitzende, daß die n zu Halle, welche ſtets be
ſtrebt geweſen ſei, auf die Hebung der wirthſchaftlichen Lage
des Bezirks hinzuwirken, gemeint habe, daß ihr die Verpflichtung
zu einer ſolchen Stellungnahme obliege; weiter aber ſei ſie
der Anſicht geweſen, daß nicht blos darüber die Handelskreiſe
gehört werden, ſondern auch andere Erwerbsgruppen befragt
werden müßten, weßhalb zu den Kommiſſionsberathungen über
dieſe Angelegenheit noch eine Anzahl anderer Herren hinzu
gezogen ſeien, ſo für die Börſe zu Halle Herr Kaufmann
Liebau, für den deutſchen Salinen und Bergwerks Verband
ſowie für den mitteldeutſchen SalinenVerband Herr Salinen
Direktor Leopold, für den deutſchen BraunkohlenInduſtrie-
Verein Herr General-Direktor Kuhlow, für den kauf-
inni Herr Kaufmann Boehr, für denThüringer reren deutſcher Jngenieure Herr Direktor

r, für den Thüringer m
Herr Fabrikbeſitzer Schlaegel, für den Getreidehandel die
Herren Stadtrath Arndt und Kaufmann Windesheim,
für die MaſchinenJnduſtrie die Herren Kommerzienrath
Riedel und Fabrikbeſitzer Lwowski, Die Kommiſſions-
berathungen hätten nur zur Aufſtellung eines Entwurfs zu
einer Eingabe an den Reichstag geführt, zu deren endgiltiger
Feſtſtellung die Kammer jetzt zuſammenberufen ſei. Zur ein-
gehenden Begründung dieſes Entwurfes erhielt dann Herr
Handelskammerſekretär Dr. Wermert das Wort. Derfelbe
führte aus, daß es, nachdem im Laufe unſeres Jahrhunderts
zum Schutz ſeiner Produktion immer höhere Zollſchranken gegen
WeſtEuropa, beſonders Deutſchland aufgerichtet ſeien, ein
außerordentlich bedeutſames Ereigniß geweſen ſei,
als bei den Verhandlungen Deutſchlands mit
Oeſterreich Ungarn, Jtalien u. ſ. w. über Handelsverträge
auch Rußland an die deutſche Regierung das Erſuchen gerichtet
habe, auch mit ihm in Zollverhandlungen zu treten.
einem Ueberblick über den Verlauf dieſer Verhandlungen ho
der Redner hervor, daß eine ganze Reihe von V
zweigen des Bezirks Wünſche und Ermäßigung der Einfuhr
zölle für ihre Fabrikate beim Eingang nach Rußland geäußert
r die dem Handelsminiſter übermittelt worden ſeien
olche d hätten ausgeſprochen die Maſchinen Jnduſtrie

hinſichtlich des Zolles für Maſchinen und Maſchinentheile, die
Paraffin und Mineralöl Induſtrie für Kerzen und Paraffin,
die PianoforteFabrikation, die Terxtil-Jnduſtrie, die Papier-
und BuntpapierFabrikation, die chemiſche Jnduſtrie, die Leder
waarenJnduſtrie, die Mansfelder Kupferſchiefer bauende Ge
ſellſchaft für Rohkupfer und raffinirtes Kupfer, endlich dieBirſen und Kamm-, ſowie auch die Thonwaaren-Jnduſtrie.

Der Berichterſtatter legte dann dar, daß die ruſſiſchen Kampf
zölle mit einer Erhöhung des Tarifs von 1891 durch den ver-
einbarten Handelsvertrag fallen würden, 33 Proz. der Tarif-
ſätze von 1891 ſeien ermäßigt oder feſtgelegt; hinſichtlich der
Gerichtsbarkeit und des Transportverkehrs ſeien die Ruſſen
den Deutſchen, die Deutſchen den Ruſſen beiderſeits gleich
geſtellt, vor Allem aber ſei die Meiſtbegünſtigungsklauſel, die
on Handelsvertrage Aufnahme gefunden habe, von höchſter
Vedeutung.

Halleſche Lokalnachrichten vom 16. Februar.
Der Nachdrug unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Nachdem die Mittel zur Aufſtellung des Volkmann-
Denkmals vorhanden, iſt nunmehr auch die Platzfrage
entgültig entſchieden worden. Wir waren ſchon früher in der
Lage, mittheilen zu können, daß das Denkmal vor dem Portale
der von dem Verewigten bei Lebzeiten grtren chirurgiſchen

dies wird, wie uns
Natür-eute nochmals beſtätigt wird, demnächſt auch geſchehen.

macht ſich dadurch eine Verlegung der Thoreinfahrt zu der
gedachten Anſtalt erforderlich. Es ſollen, wie uns mitgetheilt
wird, an Stelle der eigen Thoreinfahrt zwei Thoreinfahrten
geſchaffen werden, ſodaß ein Umlenken der Fuhrwerke auf dem
Vorplatze zu der Klinik vermieden wird.

Zu der geſtrigen Sitzung des natur wiſſenſchaft
lichen Vereins legte Herr Profeſſor Dr. Luedecke aus dem
Kieſerit von Roſchwitz bei Bernburg, Eiſenborazite, d. h. Borazite,
in denen das Magneſium durch Eiſen erſetzt iſt, in ſehr ſchönen
Kryſtallen vor, ebenſo konnte ein bisher noch nicht beſchriebenes
BorazitVorkommen aus dem Gyps von Erris vorgeführt werden.

tr Privatdozent Dr. Bran des legte dann den neueſten Band
der Bibliotheks z00logica von Leuckart, welcher die Fortſetzungen der
Arbeiten ron Dr. SchmeilHalle über Harpacticiden und von

Kohl-Leip zig über rudimente Wirbelthiere eingenommen
haält, vor. Derſelbe edner berichtete dann nach einem Vriefe, der
ihm von dem Vereinsmitgliede Herrn Cuts- Inſpektor Knaute im
Eulengebirge in Schleſien zugegangen, über intereſſante Vrutpflegebei einem kleinen Fiſch, den Hlodertupfen (Lencaspius delineatus);

ie Männchen dieſer Thierart bewohnen die von den Weibchen am

Angreifer; außerdem ſetzen ſie Pflanzen und Laich
in fortwährende Erſchütterung. Es wird dadurch in derſelben
Weiſe, wie es auch in der künſtlichen Fiſchzucht durch Schütteln der

ſchtröge geſchieht, ein Schutz gegen das Ueberwüchern der Eier
mit Pilzen geſchaffen, der ohne das Schütteln derſelben nicht eintritt.
8 Anſchluß hieran würde vom Redner auf die Brutpflege der

tichlinge bei uns und der Makropoden, japaniſcher Zierfiſche, hin
gewieſen die Männchen der letzteren zeichnen ſich durch die Be
wachun des aus Schaum aufgebauten Neſtes, ſowie durch eigen
artige Tänze aus, welche ſie vor den Weibchen unter Farbenwechſel

rſcheinungen ausführen. Herr Dr. Smalian zeigte dann
japaniſche Schleierſchwanzfiſche vor, durch künſtliche Züchtung erhaltene
Formen des gewöhnlichen Goldfiſches, welche ſich durch lange und
doppelte Floſſen und die große Mannigfaltigkeit ihres Ausſehens

Abend das Halleſche S

Theilnahme.

genannte iſt e

guszeichnen, die ſo groß iſt, da unter 80 Nachkommen deſſelben
e nicht zwei dieſelben r des Körpers, Maules, der

oſſen u. ſ. w. zeigen. Derſ Vortragende machte dann noch

Mittheilungen über Saiſon-Dimorphismus und Polymorphismus
japaniſcher Tagſchmetterlinge nach den Arbeiten von Fritze in
Freiburg i. B., welcher das Entſtehen verſchieden ausſehender
Generationen derſelben Art auf die klimatiſchen und HöhenUnter-
ſchiede Japans zurückführt.

Der II. kommunale Wahlbezirksverein hält
heute Abend in Fr. Kohl's Gaſtwirthſchaft eine Verſammlung ab.

Im „RNeumarkt Schützenhaus“ fand geſtern Abend die erſte
Verſammlung der Theilnehmer an dem vom hieſigen Baracken-
verein veranſtaltetn Samariterkurſus ſtatt. Zu der
ſelben waren etwa 50 Herren, ſämmtlich Mitglieder hieſiger Turn-
vereine erſchienen, um den Vortrag des Herrn Dr. med. Ro u s über
„den menſchlichen Körper“, veranſchaulicht durch ausgehängte Tafeln,
entgegenzunehmen. Die Zuhörer folgten den intereſſanten Aus-
führungen mit ſteigender Aufmerkſamkeit. Da die Theilnehmerzahl
für einen Kurſus zu groß iſt, ſo wurden zwei Abtheilungen gebildet
von je 25 Mann, welche allwöchentlich einmal, abwechſelnd Montags
und Dienstags bezw. Donnerstags und Freitags unter Leitung des
Herrn Dr. med. Rous und Herzfeld üben. Herr Stadtrath
Colla ſprach dem Herrn Vortragenden beſten Dank für die Be-
lehrunng aus, während die Herren Rechtsanwalt Dr. Rüffer und
Stadtverordneter Kobert auf die Bedeutung des Samariterdienſtes
hinwieſen.

Der Halleſche Turnverein verhandelte in ſeiner am
Mittwoch Abend im „Roſenthal“ abgehaltenen außerordentlichen Ge
neral Verſammlung die von einer Anzahl Turner angeregte Frage
der Verſchmelzungderſämmtlichen hieſigen bürger-
lichen Turnvereine zu einem Verein. Man verhehlte ſich
nicht, daß der Gedanke zwar ideal, aber doch zur Zeit noch nicht
durchführbar ſei, da erſt die in dieſem und jenem Verein noch platz
greifenden Gegenanſichten beſeitigt werden müſſen. Auf vollſtändig
verneinenden Standpunkt ſteht der Halleſche Turnverein nicht, doch
will eine ſo wichtige Angelegenheit, wie die Aufgabe der Selbſtändig-
keit eines ſeit bald 33 Jahren beſtehenden Vereins iſt, reiflich erwogen
ſein. Der Verſchmelzung geneigt ſind die Turnvereine: Männer-
Turnverein, Kaufmänniſcher Turnverein und Turnverein Ule eine
ſkeptiſche Haltung nehmen voxläufig noch ein die Turnvereine
Jahn'ſcher Turnverein, Frieſen, Uranig und Guths Muths. Die
Vereine halten ſämmtlich in dieſen Tagen wegen der genannten
lage Verſammlungen ab, da ſie ſich bis zum 20. d. Mts. erklären
ollen.

Der ev. Arbeiterverein hält am Montag wieder eine
Verſammlung ab. Jn derſelben wird Herr Kühne einen Vorkrag
halten über das Thema: Verſicherung gegen Arbeitsloſigkeit, Arbeits
nachweis und Normalarbeitstag“. In der Ausgeſtaltung des Ver
einslebens iſt ein großer Fortſchritt zu verzeichnen. Für die einzelnen
Bezirke der Stadt ſind nämlich Vertrauensmänner ernannt, die die
Verbindung der in ihrem Bezirke wohnenden Vereinsmitglieder mit
dem Verein pflegen und die Intereſſen des Vereins wahrnehmen.
Dieſe Vertrauensmänner berathen in dem Vorſtande gemeinſchaftlich
und bilden zugleich den Ehrenrath des Vereins, der namentlich auch
über die Bewilligung aus der Unterſtützungskaſſe zu befinden hat.
Die nächſten Vereinsverſammlungen finden am Montag 19. Febr.,
und am Montag 5. März, der Familienabend am Sonnabend
31. März ſtatt.

Im dichtbeſetzten großen Saale der Kaiſerſäle gob geſtern
tadt- und Theater- Orcheſter

unter perſönlicher Leitung des Herrn Stadtmuſikdirektors Max
riedemann ſein 8. Sinfonie- Konzert. Gleich der
ahl der einzelnen Tonſtücke des Programms war auch die Jn-

ſtrumentirung und Durchführung eine vorzügliche, durch reichen, oft
ſtürmiſchen Beifall anerkannte. Unter den Werken unſerer berühmten
Meiſter der Tonkunſt, wie A. Wagner's „Fauſt-Ouvertüre“, L. van

Beethovens's „Septett“ (mit mehrfacher Benutzung der Streichin
inſtrumente), F. Liszt's „Große Polonaiſe“ (B-dur), C. Saint-Saön's
„Prélude du Déöluge“ (Streichquartett) und H. Berlioz's Ouverture
Leo Carneval Romain“ erſchien auch ein neues Tongemälde „Orcheſter
Suite nach der Muſik zu Göthes „Götz von Berlichingen“ von
J. Holter, in 6 Gruppen, welches ſich würdig in das Programm
einreihte und durch verdienten, zum Schluß nicht enden wollenden
Beifall ausgezeichnet wurde. Mit nicht minder großer Befriedigung
als die Beſucher von dieſem Konzert erfüllt waren, darf Herr Stadt-
muſikdirektor Friedemann und ſeine Kapelle, wie ganz beſonders
Herr J. Holter auf die geſtern Abend erzielien muſikaliſchen Er
folge zurückblicken.

Der „Kirchl. Anz.“ für Halle ſchreibt: Fn vergangener Woche
hätten wir das 50 jährige Jubiläum eines Vereins feiern können,
der ſeit dem Tage ſeiner Gründung, 7. Febr. 1844, ſeine Thätig-
keit in unſerer Stadt ununterbrochen fortgeſetzt hat. Es iſt das der
hieſige Zweigverein der Guſtav Adolf S tift ung. Die erſten
Anfänge des jetzt in der ganzen proteſtantiſchen Welt bekannten und
geliebten Guſtav Adolf-Vereins liegen noch 12 Jahre weiter zurück.
Als im re 1832 am 6. Nov. über dem Schwedenſtein bei Lützen
das Denkmal geweiht wurde, das das dankbare evang. Deutſchland
dem edlen Schwedenkönige zweihundert Jahre nach ſeinem Tode
ſetzte, ward der Entſchluß gefaßt. Der Superintendent Großmann
von Leipzig trat erfolgreich dafür ein, durch gemeinſame Gaben der
evang. Gemeinden, die ſich in Frieden bauen können, die bedrängten
Glaubensgenoſſen, inſonderheit ſolche, die ohne Kirche, Schule,
Prediger und Lehrer unter Katholiken zerſtreut leben, thatkräftig zu
unterſtützen. Allein die Ausführung dieſes hochherzigen Gedankens
blieb faſt ein Jahrzehnt hindurch nur auf das Königreich Sachſen
beſchränkt. Das übrige evangeliſche Deutſchland zeigte dafür wenig

Erſt der Aufruf, den der Hofprediger Zimmer-
mann in Darmſtadt am Reformationstage 1841 ausgehen ließ,

indem er zur Liebesarbeit für die bedrängten Glaubensgenoſſen auf
forderte, brachte weitere Bewegung. Am 16. Sept. 1842 wurde in
Leipzig der Ev. Verein der GuſtavAdolfStiftung gegründet. 1843
wurden die Satzungen auf der Hauptverſammlung in Frankfurt a M.
angenommen. Von da ab nahmen es überall die Freunde der evan
geliſchen Kirche in die Hand, Zweigvereine für ihre Wohnorte zu
gründen, die dann wieder für größere Bezirke, Provinzen, Staaten c.
zu Hauptvereinen zuſammengeſetzt wurden. Auch der Haupt

verein unſerer Provinz wurde im Jahre 1844 gegründet
und wird ſein Jubiläum in dieſem Sommer in Magdeburg
feſtlich begehen. Die Gründer des hieſigen Vereins waren der
Superintendent Böhme an St. Moritz, der Diakonus Dryander

an U. L. Frauen, der Domprediger Neuenhaus, der Profeſſor
Thilo und der Diakonus Hildebrandt an St. Ulrich. Alle
dieſe Männer e durch den Tod von uns geſchieden der letzt

vor wenigen Monaten als Emeritus in Magdeburg
eſtorben. Aber das des GuſtavAdolfVereins lebt unter uns
ort. Die Arbeit unſers Zweigvereins iſt ſtetig gewachſen. Trotz der

Zunahme der chriſtlichen Vereinsthätigkeit hat der GuſtavAdolf-
Verein eine große Zahl von Freunden ſich erhalten. Auch der
25 Jahre ſpäter entſtandene Frauen verein hat für die Unter
ſtützung bedrängter Glaubensgenoſſen, namentlich für ev. Erziehungs-

anſtalten in latholiſchen Gegenden wacker mitgearbeitet. Es iſt eine
große Anzahl von Gemeinden, die unſers Halleſchen Zweigvereins
dankbar gedenken.Fm Volksſchulſaale hielt geſtern Herr Prof. Dr. Bardach

den dritten der zum Beſten des Frauenoereins zur Armen und
Krankenpflege im Laufe dieſes Winters veranſtalteten Vorträge. Der
Redner hatte ſich als Thema Goethe und Suleika“ gewähltund legte in formvollendeter Rede den zahlreich erſchienenen Zuhörern

und Zuhörerinnen dar, wie der ſchon an der Schwelle das
jalters ſtehende
orientaliſche Dichtung gelenkt war, in den Jahren 1814 und 1815
durch geſellſchäftlichen und geiſtigen Verkehr mit Marianne von

Greiſen-
Dichter, machdem ſeine Aufmerkſamkeit auf die

Villemer, der jungen lebensfrohen Gattin des Bankiers v. Villemer

in Franfurt a. M., manche Anregung empfing und ſo in ſeine
morgenländiſchen Studien durch das exotiſche Moment hineingetragen
wurde. Dieſe Frau, jung und ſchön, trotz ihrer Schalkhaftigkeit feſt
und energiſch, durch ihren Umgang mit hervorragenden Dichtern undGelehrten weit über die geiſtige Höhe der Durchſchnittsfrau gehoben,

belebte das alternde Herz Goethes aufs Neue, vor Allem aber kommt
zur richtigen Beurtheilung des fördernden Einfluſſes, den ſie auf des
Dichters Schaffen ausübte, in Betracht, daß ſie ſelbſt dichteriſch ver
anlagt, in gleichen Klängen das Lied wiederklingen ließ, das ſie bei
ihm geweckt hatte; würdigte doch darum der Dichter mit Recht durch
die Aufnahme mehrerer ihrer dichteriſchen Schöpfungen in ſeinen
„Weſtöſtlichen Divan“ Suleika, unter dieſem Namen feiert er ſie als
ſeine Geliebte, an ſeiner Seite zu ſehen.

Die hieſige renommirte Firma: Wegelin u. Hübner
Maſchinenfabrik und Eifengießerei, begeht am 1. April d. Js. di
Feier ihres 25jährigen Beſtehens. Dasſelbe Feſt kann ir
kommenden Sommer die Buchdruckerei von Ernſt Karras feier;

Die Nachweiſung der Einnahme an Wechſelſtempe
ſt e u er im OberPoſtdirektionsBezirke Halle a/S. für die Zet.
vom 1. April 1893 bis zum Schluß des Monats Januar 1894 ent
hält folgende Zahlen

Einnahme im Monat Januar 10735,90 Mk.
Hierzu Einnahme in den Vormonaten 86 414,70 Mk.

Zuſammen 97 150,60 Mk.
Die Einnahme in demſelben Zeitraum

des Vorjahres betrug 93398,90 Mk.
im Jahre 1893 94 alſo mehr 3751,70 Mk.

Die Geſammteinnahme im Oberpoſtdirektionsbezirk Magdeburg
betrug 141 718,20 Mk. 3 255,50 Mk. gegen das Vorjahr), im
Oberpoſtdirektionsbezirk Erfurt 112 168,90 Mk. 3568,40 Mk.
gegen das Vorjahr).

Ein großer Menſchenauflauf entſtand heute früh
an der Ecke der großen Ulrichſtraße und Jägergaſſe, wo ein groß
mächtiges Plakat an eine Hauswand angeſchlagen wurde. Wir
konnten leider nicht erſehen, ob die auf dem Plakate befindliche An
kündigung ſelbſt der das vortreffliche Deutſch, in welchem ſie abgefaßt
war, die Menge ſo feſſelte und in ſo große Aufzegung verſetzte
wir vermuthen aber das letztere, denn auf dem Plakate ſteht
„Rieſenhaifiſch, naturell zu ſehen!“

Jagd und Sport.
Der Lientenant im Garde-Küraſſier-NRegiment, Freiherr v.

Fürſtenberg, hat einen beachtenswerthen Fernritt ausgeführt. An
Sonnabend Abend 10 Uhr verließ er Berlin, um über Belzig,
Nienburg und Bernburg nach Rathmannsdorf bei Staßfurt zu reiten.
Trotz des Sturmes und des regneriſchen Wetters, das den Sonntag
über andauerte, gelang es dem Offizier, der unterwegs nur zwei
Stunden Raſt gemacht hatte, am Sonntag Nachmittag 4 Uhr
Rathmannsdorf zu erreichen, wo er beim Schloßhauptmann von
Kroſigk abſtieg. Er hatte unter Abrechnung der Ruhepauſe die 128
Kilometer lange Strecke in 14 Stunden zurückgelegt. Am Dienſtag
ritt er nach Berlin zurück.

Vermiſchtes.
Die franzöſiſchen Offiziere in Glatz. Wie bereits erwähnt,hat der Vertreter einer Pariſer Zeitung, der Patrie (nicht der „Preſſe“,

wie zuerſt berichtet wurde), Namens Marty, am 7. d. Mts. die in
der Feſtung Glatz internirten franzöſiſchen Offiziere Delguey und
Degouy beſucht. Das genannte Blatt bringt darüber einen ſchwung
vollen, mit Abbildungen der Stadt Glatz, des Zimmers der Ge
fangenen u. ſ. w.) ausgeſtatteten Bericht, in dem zunächſt mit hoch
trabenden Worten die angeblich unerhörte Kühnheit des Unter
nehmens, die Gefangenen aufſuchen zu wollen, und der Muth des
kecken Mannes, der darin die amerikaniſchen Reporter weit hinter ſich
laſſe, geprieſen werden. Aber die Verwegenheit des Unternehmens
ſei noch nicht das Geringſte geweſen, größer das Bedenken, den Ge
fangenen irgendwie zu ſchaden, das habe unter allen Umſtänden ver
mieden werden müſſen, und zum Glück ſei dies auch gelungen
Marty ſchildert zunächſt ſeinen vergeblichen Verſuch, zu dem fran
zöſiſchen Botſchafter Herbette in Berlin zu gelangen und durch ſeine
Vermittelung die Erlaubniß zum Beſuch ſeiner Landsleute zu erhalten.
Sein Aerger hierüber kommt in den wenig wohlwollenden Be
merkungen zum Ausdruck, dem er u. A. vorwirft, daß er das Bild
des Staatsoberhauptes Carnot in einem Winkel untergebracht habe,
ſtatt ihm den Ehrenplatz einzuräumen. Marty erzählt dann, wie er
durch die Mark und durch Schleſien am Rieſengebirge vorbei nach
Glatz fährt, wo ihm zu ſeiner Ueberraſchung auf der Kommandantur
anſtandslos die Genehmigung zu einem zweiſtündigen Beſuch der
Gefangenen ertheilt wird. Er findet ſie ganz wohl ausſehend, wie
man es ihm ſchon geſagt hatte, und ſie laſſen auch bereitwilligſt der
großen Liebenswürdigkeit des Kommandanten (Generalmajor Buch
holz) und der anderen deutſchen Offiziere volle Würdigung zu Theil
werden. Marty bietet ſeinen Landsleuten Cigarretten an

„franzöſiſche Cigaretten, ſie haben“, ſo ruft er pathetiſch aus,
„keine geraucht ſeit dem Tage ihrer Verhaftung“ und die Ge
fangenen laſſen nun drei Glas Bier, „trois verres de Dunkelbier“
aus der Cantine kommen. „Auf ihrem Tiſche liegen außer ver
ſchiedenen franzöſiſchen Zeitungen Viſitenkarten von Freunden wie
von Unbekannten, in einem Winkel ſteht eine Schachtel mit Orangen
und Datteln aus Bona (Algerien), auf dem Fenſter liegt eine Wurſt
aus Toulouſe, alles „Liebesgaben“ aus der Heimath. Das Zimmer
bezeichnet Marty als geräumig, aber nicht ſehr hell, das Mobiliar
bilden einige Stühle, ein Kachelofen, der eine faſt zu intenſive Gluth
ausſtrahlt, ein Feldbett, ein Tiſch, eine Kommode und ein kleines
Büchergeſtell, das ſich die Gefangenen ſelber konſtruirt haben, ihre
gewöhnliche Nahrung beſteht aus Kaffee und Brot um 7 Uhr früh,
Suppe, Fleiſch und Gemüſe mittags und einem anderen Gericht um
7 Uhr abends. Für das Spaziergehen auf dem Hof ſind zwei
Stunden vormittags und drei Stunden nachmittags beſtimmt. Um
9 Uhr iſt Feierabend. In den langen Stunden der Einſamkeit be
ſchäftigt ſich Delguey-Malavas mit dem Studium der Elektrizität
und der Geometrie, Degouy ſchreibt einen Roman über Tahiti:
„Gabriet et Pooté“. Die beiden dem Beſucher vergönnten Stunden
ſind ſchnell vergangen, und nach herzlichem Abſchied verläßt er ſeine
Landsleute, die ihm Grüße an ihre Familien mitgeben. Untentreffe ich“, ſo ſchließt Marty ſeinen Bericht, „einen deutſchen Effizier,

der mit einer Ritterlichkeit, würdig der Zeit, in welcher der Grund
ſtein zu der Feſtung iegt wurde, mir noch ſeine ergebenſten Em-
pfehlungen an die Mutter und die Gattin der beiden Gefangenen
aufträgt. Wir werden uns vielleicht eines Tages auf dem Schlacht
felde wieder treffen aber wir ſind hier gewiſſermaßen Parlamentäre
auf neutralem Boden. Die Hand wird mir gereicht, und tadle
mich wer will ich nehme ſie mit feſtem und ehrſichem Drucke,
die Hand dieſes ehrlichen Feindes.“ Dieſer Schluß iſt zugleich
charakteriſtiſch für den Ton des ganzen Berichts.

„An der Riederwerfung der Meuterei in Kamerun be
theiligte ſich auch ein Dresdner. Der Büchſenmacher Zimmermann,
welcher 1892 zur Königl. Schießſchule zu Spandau kommandirt war,
reiſte am 1. Auguſt 1892 nach Kamerun, um der dortigen Polizei
truppe als Büchſenmacher vorzuſtehen. Während ſeines nunmehr
I jährigen Aufenthaltes daſelbſt war er an verſchiedenen Viſitations
reiſen betheiligt, auch war ihm im Februar 1893 die Ausrüſtung der
Expedition des Herrn Premierlieutenants von Stetten, welche die
Verbindung mit dem Hinterlande aufrecht erhalten ſollte, über
tragen. Nach dem amtlichen Bericht des Premierlieutenants Haering
war er der erſte Beamte, welcher beſtätigte, daß die Soldaten
ſich der Gewehre und Munition bemächtigten. Darauf begaben ſich
Kanzler Leiſt, Premier Lieutenant Haering, Büchſenmacher Zimmer



mann und der Maſchiniſt Schulz nach dem m um den 83
lanten Aufſtand womöglich im Keime zu erſticken. Kaum haſie dieſen betreten, als ſie ein eng nöthigte, nach dem Gou

verneurshauſe zurückzugehen und daſelbſt Vorbereitungen zur Ver
theidigung zu treffen. ährend dieſer Zeit waren Herrn Zimmer
mann die treugebliebenen Soldaten unterſtellt. Am 23. Dezember,
bei der Erſtürmung der Febr. gelang es Lieutenant zur See
Deimling und Büchſenmacher Zimmerwann, den Rebellen die beiden
Schnellfeuerkanonen abzunehmen und dvieſelben in Sicherheit zu
bringen. Zum Schluß hebt der amtliche Bericht das tadelloſe Ver
e aller betheiligten Europäer hervor und beſagt, daß ſich ganz

eſonders bggergetgn haben Premier Lieutenant Haering, v. Brai
chitſch, Dr. Preuß, Büchſenmacher Zimmermann, Maſchiniſt Schulz,
ſowie die Faktoriſten Heſſe und Holtbuſen.

Eine Erfindung von allergrößter Bedeninng wurde in
Brighton gemacht, nämlich die Herſtellung baſiſchen Stahls aus
Cleveländer EiſenErzen, an Stelle der bis dafür nöthigen
ſpaniſchen oder andern ausländiſchen Hämatit-Erze. Dieſer Prozeß
iſt bereits über das Verſuchsſtadium gediehen. Stählerne Schiffs-

platten wurden damit in Middlesbrougher Werken hergeſtellt, unddie engliſche Admiralität erklärte ſich bereit, dieſe baſiſchen Stahl
latten anzunehmen, vorausgeſetzt, daß Lloyds Regiſter ſie geſtattet.
wei Techniker der LloydsSchiff-Bureaux ſind augenblicklich mit

entſprechenden Verſuchen beſchäftigt.

n Onchnu auf Neu-Seelaud, dem großen politiſchen
Verſuchsfelde des britiſchen Reiches, iſt eine Dame, Frau Eliſabeth

ates, zum Bürgermeiſter erwählt worden. Die Einführung ins
Amt erfolgte mit großem Pomp. Frau Hates trug, wie es in den
Zeitungsberichten heißt, einen höchſt h aber kleidſamen Anzug.
Die Wahl hat übrigens zur Folge gehabt, daß eine Menge Stadt
räthe abgedankt haben. Frau Hates fand es für nöthig, den Stadt
ſchreiber bei ſeiner Mannesehre zu mahnen, nicht auch dem böſen
Beiſpiel zu folgen. Vielleicht würde die Bürgermeiſterin ohne den
Stadtſchreiber auch nicht gut mit ihren Reformplänen fertig werden.

Die Leiterin des Theatre dela Republique in Paris, Frau
RiquetLemonnier, darf während der Vorſtellung nicht mehr den
Theaterraum bekreten, und zwar aus folgendem Grunde: Jeden
Abend während der Proben brachte Frau Lemonnier der verſtändigen
Elefantin Gypſie, die in dem Zugſtücke „I, Bephant blane“ gewiſſer-
maßen die Hauptrolle ſpielt, 24 Groſchenbrödchen und ein Dutzend
Orangen mit. Das liebe Thier verſchlang dieſe Gaben ſtets in we
nigen Sekunden. Aber Gyypſie fühlt die „Dankbarkeit des Magens“,
und ſo oft die kluge Elefantin ihre Herrin ſieht, ſpringt und ſchreit
ſie vor Freude. Wenn Frau Lemonnier ihre Loge betritt, iſt Gupſie
kaum zu halten ihr Konak muß alle Kraft zuſammennehmen, um ſie
zu verhindern, über die Rampe zu ſpringen und der Dame in ihrer
Loge einen Beſuch abzuſtatten. Am meiſten gefährdet ſind dabei die
vor der Bühne ſitzenden Orcheſtermitglieder, die jeden Augenblick be
fürchten müſſen, zu Brei zertreten zu werden. So lange der erfolg
reiche „Elefant Blank“ zur Aufführung gelangt, wird Frau Riquet-
Lemonnier alſo ihren Logenſitz in ihrem eigenen Theater nicht ein-
nehmen können.

Ju Keſtenholz (Nieder Elſaß) hatte ſich der Rebmann R. in
der Wirthſchaft ſeines Schwagers derart bezecht, daß die ihm ſonſt
eigene Friedfertigkeit ſich in gährend Drachengift verwandelte. Er
begann daher „Vive la Prancge!“ zu rufen, prügelte die Wirths

Vermiſchte Nachrichten.
Halle a. S., 16. Februar. Ueber den Handelsverkehr

mit Niederländiſch- Indien ſind der Handelskammerr
zu Halle a. S. von vertrauenswürdiger Seite Mittheilungen zuge
gangen, von denen in den Geſchäftsräumen derſelben Einſicht ge
nommen werden kann. Zugleich liegt daſelbſt eine Liſte von Euro
päiſchen Häuſern in Niederländiſch Jndien zur Ein-
ſichtnahme für die betheiligten Kreiſe aus. Ueber die betreffenden
Firmen kann von dem Kaiſerlich Deutſchen Generalkonſul in Batavia
Auskunft erlangt werden. Ferner ſind der Handelskammer
von dem k. und k. öſterreichiſch- ungariſchen General-
konſulate zu Berlin verſchiedene Mittheilungen über die
Erzeugung von Ungarweinen, ſowie ein Abdruck des Ge-
ſetz-Artikels XXIII vom Jahre 1893 über das Verbot, künſtliche
Weine zu erzeugen und in den Verkehr zu bringen, zugegangen. Die
beiden Schriften liegen für die Intereſſenten in den Geſchäftsräumen
der Handelskammer zur Einſichtnahme aus.

Ueber die Ergebniſſe des Steinkohlenbergbaues in
Prenßen giebt das ſtakiſtiſche Amt die vorläufigen Ermittelungen
bekannt. Demnach haben im vorigen Jahre 259 065 Arbeiter im
Jahresdurchſchnitt Beſchäftigung in Steinkohlengruben gefunden und
im Ganzen 67 639 887 to gefördert. Das macht auf den Arbeiter
rund 261 to jährlicher Förderung. Es iſt von Intereſſe zu vergleichen,
wie ſeit den Zeiten des großen Bergarbeiter-Ausſtandes die Durch
ſchnittsleiſtung des Grubenarbeiters ſich entwickelt hat. Die Jahres-
förderung betrug auf den Kopf des beſchäftigten Arbeiters in der
Preußiſchen Steinkohlengraben vor dem Streike von 1889

rund 305 to
im Jahre 1890 durchſchnittl. 276
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Statiſtik für 1893 2617Der Rückgang in der Zeit nach dem Streike von 1889 bis 1891
beträgt nicht weniger als 11,47 pCt. Dann folgt zum Jahre 1892
ein weiterer Rückgang um 5,92 pCt., der im Weſentlichen durch die
Verkürzung der Schichten in Folge des neuen Arbeiterſchutzgeſetzes
erklärt wird. Die leiſe Erhöhung um 2,68 pCt. im letzten Jahre
dürfte hauptſächlich darauf zurückzuführen ſein, daß die Grubenver-
waltungen weniger jugendliche Arbeiter, die bekanntlich in Streike-
zeiten das größte Gezeker erheben, dafür aber den geſetzten Arbeiter
mehr beſchäftigen, deſſen Leiſtung natürlich auch ſoviel größer iſt.
Die Zahl der in den preußiſchen Steinkohlenbergwerken beſchäftigten
Arbeiter bezifferte ſich vor dem Streike von 1889 auf 114 000 und
iſt ſeither geſtiegen bis auf die oben angegebenen 259 000, alſo um
127 pCt. Die Durchſchnittslöhne ſind in der Zeit ſeit Anfangs 1889
bis Ende 1890 um reichlich 30 pCt. geſtiegen, dann bis Mitte 1892
ſtetig geblieben und ſeither um etwa 2—3 pCt. wieder gefallen. Das
Reſultat dieſer Betrachtung iſt alſo, daß im Steinkohlenbergbau ſeit
1889 rund 145 000 Arbeiter neu beſchäftigt werden konnten, daß trotz
der vermehrten Arbeiterzahl und der verminderten Arbeitszeit die
durchſchnittliche Löhnung um 27-28 pCt. höher iſt als vor 1889,
während die Rentabilität einer größeren Anzahl von Gruben ſeit-
her ſich theils vermindert hat, theils nur eben aufrecht erhalten wurde.
Die Sozialdemokratie wird mit dieſen Thatſachen natürlich noch
lange nicht zufrieden ſein, aber die Grubenarbeiter können es ſein.

n der General- Verſammlung der Schiff und Ma-
ſchiuenbau-Aktien- Geſellſchaft „Germania“ hatten ſich geſtern
6 Aktionäre mit 2200 Stimmrechien eingefunden. Nachdem ver-
ſedene Anfragen aus Aktionärkreiſen ſeitens der Verwaltung aus
ührlich und in für erſtere befriedigender Weiſe beantworet worden

waren, wurde der für 1892/93 vorgelegte Jahres- Abſchluß einſtimmig
genehmigt, die ſofort zahlbare Dividende auf 4 feſtgeſetzt und
dem Vorſtand und Aufſichtsrath die Entlaſtung für das abgelaufene
Geſchäftsjahr ertheilt.

Der Aufſichtsrath der Berliner Lagerhof- Geſellſchaft
hat beſchloſſen, aus dem Gewinn des verfloſſenen Jahres auf die
Prioritäts Aktien eine Dividende von 55 für 1893, ſowie für die
Jahre 1887, 1890, 1891 reſp. 35, 53, 25 Nachzahlungs Dividende in
Vorſchlag zu bringen. Es würden alſo zuſammen 15 zur Aus
zahlung kommen und damit der Geſammtbetrag der für frühere
Jahre rückſtändigen Dividenden getilgt werden.

Der Aufſichtsrath der Großen Berliner Pferde-Eiſen-
bahn- Geſellſchaft hat in ſeiner geſtrigen Sitzung beſchloſſen, für
das Jahr 1893 bei den üblichen reichlichen Abſchreibungen der
GeneralVerſammlung die Vertheilung einer Dividende von 12
in Vorſchlag zu bringen.

Be 4 olkswirthſchaftlicher Thei

leute durch, ohne ſich durch verwandtſchaftliche Gefühle im Geringſten
beirren zu laſſen, und ſchlug das geſammte Inventar der Wirths-Lerr entzwei: Gläſer und Klaſchen Tiſche, Stühle, Fenſter und

hüren. Die Wirthsleute retteten ſich in den Oberſtock, und als
egen Morgen die Gendarmen erſchienen, fanden ſie nur die Magd
n in einem Winkel der Küche, während der Rebmann in der
Lirthſchaft allein noch immer am Demoliren war. Da ihm hierin nicht

viel mehr zu thun blieb, ſo kamen ihm die Gendarmen gerade recht; er
ſtürzteſich nun auf dieſe, und der Kampf konnte erſt durch herbeigeeilte
Hilfsmannſchaft beendet werden. Jm Arreſtlokal ſchlug der Reb-
mann wiederum Alles entzwei, was ſich nur irgend dafür eignete;
ſogar die Wand ſuchte er zu durchbrechen. Als er nüchtern geworden
war, erſetzte er der Gemeinde und ſeinem Schwager den Schaden;
für das Vorgehen gegen die Gendarmen wurde er mit 14 Tagen
Gefängniß beſtraft. In Sachen des Vive la France-Rufens aber
nahm die u Kolmar, laut dem „Elſ.“, an, daß hiernach Lage der Dinge nicht wegen „aufrühreriſcher Rufe“, ſondern
nur wegen groben Unfugs zu ſtrafen ſei und verurtheilte deshalb den
Rebmann zu 14 Tagen Haft. Er ſelbſt ſagte, er könne ſich an nichts
mehr erinnern.

Aus dem Abgeordnetenhauſe.
Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.

Berlin, 16. Febr., 1 Uhr 10 Min. Mittags.
17. Sitzung vom 16. Februar.

Die Abgeordneten beſtätigten zunächſt die Wahl des Prä
ſidiums während der Seſſionsdauer, worauf die Berathung
des Etats der Juſtizverwaltüng h Auf Anregung
des Abgeordneten Greiff erwiderte Geh. Juſtizrath Vierhaus,
daß die Regierung gerne bereit ſei, von den drei Hülfsrichtern in
Köln zwei etatsmäßig anzuſtellen; bisher hätte die Finanzlage
dies verhindert. Ob eine neue Strafkammer einzurichten ſei, müſſe
abgewartet werden, es hätte ſich jedoch die Strafſachanzahl in
Köln vermindert. Abgeordneter beklagt die mangel-
haften Räume des Gerichtsgebäudes in Gelſenkirchen, er
verlangt ein neues Amtsgerichtsgebäude, wozu die
Stadt einen Bauplatz unentgeltlich anbiete. Geh.
Rath Starke erwidert, daß Vorbereitungen ge-
troffen, die Vorarbeiten aber der Schwierigkeiten halber
noch abgeſchlaſſen ſeien. Auf die wiederholten Klagen wegen
der hohen Gebühren der freiwilligen Gerichtsbarkeit weiſt Geh.
Raih Lehnert die als Legende geſtern ausgeſprochene Mein
ung zurück, daß die Juſtizverwaltung ihre Ausgaben durch
eigene Einnahmen decken ſolle. Ferner widerſtrebe er keines-

wegs prinzipiell der Vermehrung von Richterſtellen, aber auch
die Juſtizyerwaltung leide unter den Folgen der ſchlechten
Finanzlage. Abgeordneter Oertelen führt aus, die längere
Belaſſung der einzelnen Richter in einer Stellung könne ſehr
ſegensreich wirken, ſehr nothwendig ſei ſodann die gehörige
Vorbildung der Referendare.

h

Die Vetriebseinnahmen der Anatoliſchen Eiſenbahn be-
trugen im Dezbr. 1893 348720,96 Frks. oder 604,21 Frks. per Kilo-
meter die Betriebsausgaben ſtellten ſich für denſelben Monat auf
194238,73 Frks. oder 336,55 Frks. per Kilometer. Für die Zeit vom
1. Januar bis 31. Dezember 1893 betrugen die Betriebseinnahmen
4077546,25 Frks, oder 7064,96 Frks. per Kilometer, die Betriebsaus
gaben 2041 220,24 Frks. bezw. 3536,70 Frks.

Der Reingewinn der BVayeriſchen Vereinsbank für 1893
beträgt 2983115 A. Bei gleichen Rückſtellungen und Tantiömen
wie im Vorjahre wird die Vertheilung einer Dividende von 8
vorgeſchlagen.

Portugieſiſche Ciſenbahn Geſellſchaft. Das eigenmächtige
Eingreifen der portugieſiſchen Regierung in die Regelung der Ver
hältniſſe bei dieſen Unternehmen hat, wie es in einer rückblickenden
Betrachtung der Frankf. Ztg. heißt, bekanntlich dahin geführt, daß
die Regierung nicht nur ganz willkürlich dem Staatsſchatze als einem
der betheiligten Gläubiger weitgehende Vorzugsrechte zugeſprochen
hat, ſondern daß auch die Regierung ſich ſelbſt ein Vetorecht für
alles vorbehielt, und überdies ein Verfahren zur gerichtlichen Rege-
lung einleitete, in Formen, die unter Umſtänden den Schuldver-
ſchreibungen ſehr gefährlich werden können. Das geſchah durch eine
Verfügung mit Geſetzeskraft vom 9. November 1893. Seitdem hat die
Regierung ſich bereits genöthigt geſehen, einige Zugeſtändniſſe zu
machen, insbeſondere zu Gunſten der auf Grund einer Staatsbürgſchaft
aufgenommenen Anleihe von 1886; auch in dem Vorzugsrechte,
daß die Regierung ſich ſelbſt vorweg nahm, will ſie einiges Entgegen-
kommen zeigen. Die endgültige Verſtändigung mit den Vertretern der
Anlehensgläubiger iſt trotzdem auch jetzt noch nicht erfolgt, das fran
zöſiſche Komitee hat erſt ſeine Forderungen nach Liſſabon übermittelt
und für Verhandlungen mit dem deutſchen Komitee wegen der
1889er Anleihe hat fich dieſer Tage als deſſen Vertreter ein Vor
ſtandsmitglied der Darmſtädter Bank nach Liſſabon begeben. Ohne
Rückſichtnahme hierauf iſt aber inzwiſchen mit der Durchführung der
Verfügung begonnen worden. Nach Artikel 6 derſelben iſt ein Ver-
ſtändigungsvorſchlag öffentlich bekannt zu geben, über deſſen An
nahme oder Ablehnung die Gläubiger innerhalb dreier Monate ſich
ausſprechen ſollen. Haben während dieſer Zeit nicht zwei Drittel
allen Forderungen zugeſtimmt, ſo wird eine neue Friſt von zwei
Monaten angeſetzt, nach deren Verlauf einfach die Mehrheit der ein
gereichten Stimmen entſcheidet. Den Beſitzern von Anleiheſcheinen
iſt die Theilnahme an der Abſtimmung dadurch erſchwert, daß ſie
ihre Stücke bei der Geſellſchaft oder bei einem portugieſiſchen Konſul
oder bei einer Bank (auch im Auslande) zu hinterlegen und den
Hinterlegungsſchein einzuſchicken haben, und daß ſie ſodann über dieſe
Stücke nicht mehr ohne Genehmigung des Richters verfügen dürfen.
Andererſeits kann die Nichtbetheiligung der Gläubiger nach obigem
ſehr leicht dazu führen, daß die Abſtimmung gegen ihre Wünſche und
Intereſſen ausfällt. Die Verfügung des Gerichtshofes datirt vom
16. Januar und damit hat damals ſchon die Abſtimmungsfriſt zu
lauten begonnen.

Serbiſche Stantsſinanzen. Wie man der „Pol. Correſp.“
aus Belgrad berichtet, hat die Gruppe der Ottoman-Bank dem
Serbiſchen Finanzminiſterium einen Vorſchuß von 600 000 Dinar
à Conto der Option auf die zweite Hälfte des 44-Millionenanlehens
gewährt, wodurch die Regierung in den Stand verſetzt wurde, dem
momentanen Bedürfniß des Staatsſchatzes Genüge zu leiſten. Da
die Regierung geeignete Magaßregeln ergriffen hat, um einen Theil
der rückſtändigen, über 20 Millionen betragenden Steuern hereinzu
bringen, und auch die Zolleinnahmen ſich günſtig geſtalten, ſo dürfte
die Geldknappheit der Finanzverwaltung bald überwunden ſein.

Markktberichte.
Berlin, 15. Febrnar. Wolle. Waochenbericht. Der Ge

ſchäftsgang iſt im Allgemeinen ein ruhigerer geworden. Bei der
Zurückhaltung, welche die Contrahenten über den Umfang der ge
thätigten Abſchlüſſe und über die angelegten Preiſe an den Tag
legen, hält es ſchwer, die Tendenz genau feſtzuſtellen, doch will es
uns ſcheinen, als ob dieſelbe eine ſchwächere ſei. Wir ſchließen dies
daraus, daß Lagerinhaber volle h Notirungen erhalten haben
wollen, während die Abnehmer behaupten, unter denſelben ange
kommen zu ſein, was inſofern glaubwürdig erſcheint, als die von
ſämmtlichen auswärtigen Stapelplätzen vorliegenden Meldungen wenig
günſtig lauteten. Nehmen wir das abgeſetzte Geſammtquantum
deutſchen Produkts auf ca. 800 Ctr., wovon ca. 600 Ctr. Rücken
wäſchen und ca. 200 Ctr. Schweißwollen, und von überſeeiſchen, vor
nehmlich Capwollen, auf 200--300 Ballen an, ſo glauben wir ſchon

Der Juſtizminiſter erwidert, die Regierung theile die
letztere Anſicht und ſei beſchloſſen, daß die Referendare neun
Monate an einem kleinen Gerichte beſchäftigt würden, um ſie
namentlich in das Agrarrecht einzuführen.

Letzte Draht und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 16. Februar. Nach Petersburger Meldungen

ſoll der Czar durch den Umſtand, daß der Abſchluß desWutſheruſſiſchen Handelsvertrags der eigenſten Initiative des

Kaiſers Wilhelm zuzuſchreiben iſt, außerordentlich erfreut ſein.
Dresden, 16. Februar. Heutiges Bulletin. Die

Beſſerung im Befinden des Königs dauert an, ebenſo
iſt auch das allgemeine Wohlbefinden ein geſteigertes, doch iſt
es für den hohen i nten noch geboten, das Bett v hüten,

Rom, 16. Februar. Geſtern Nachmittag fand die feier
liche Uebergabe der Joachimskirche an den Kardinalvikar ſtatt.
Die Kirche wurde dem Papſte als Jubiläumsgeſchenk von den
Katholiken aller Länder dargebracht.

London, 16. Februar. Wie beſtimmt verlautet, iſt ein
bedeutender Umſchwung in der Haltung der engliſchen Regierung
bezüglich der age des Aufenthalts, des Verſammlungsrechtz
und der Redefreiheit erfolgt. Es ſoll erwieſen ſein, daß der
Plan zu dem Attentat im Terminushotel von hieſigen Ver
ſchwörern entworfen worden iſt. Die öffentliche Meinung iſt
entrüſtet über die unerhörte n der Reden der nach hier
geflüchteten Anarchiſten, die thätſächlich die Arbeitsloſen zu
Gewaltthaten aufreizen. Beſonders hat die Rede Williams,
welcher dazu aufforderte, den Herzog von Weſtminſter an einem

aufzuknüpfen, die größte Erbitterung hervorge-
rufen.

Paris, 16. Februar. Der Miniſter des Jnnern brachte
geſtern im Miniſterrath die von ihm getroffenen Maßregeln
gegen die anarchiſtiſchen Kundgebungen auf den
Kirchhöfen zur Kenniniß.

Ppoaris, 16. Februar. Jn kirchlichen Kreiſen iſt man der
Meinung, daß die neulich von der Kommiſſſon des Kabinetz

W Verminderung des Peterspfennigsdarin ihren Grund habe, daß die Katholiken Frankreichs mit
der Politik des Papſtes Frankreich gegenüber unzufrieden ſeien
und daher ihre Almoſen einſchränken.

Paris, 16. Februar. Die Polizei hat die letzte Woh
nung des Urhebers des Attentates im Café Terminius
Emile Henry gefunden und in derſelben Ueberreſte von
chlorſaurem Kali entdeckt. Die Wohnung war ſonſt
jedoch bereits ausgeplündert und alle Schriften verdächtigen
Jnhalts bei Seite geſchafft, ſodaß man anzunehmen berechtigt
iſt, Henry habe Mitſchuldige bei dieſem Attentat gehabt. Die
Recherchen nach dem Verbleib der Genoſſen ſind im Ganze.

en

ſ.
hoch gegriffen zu haben. Die vorgeſtern eröffnete Antwerpener
Auktion war wenig beſucht, die Auswahl nicht gut und nur ſchwache
Novemberpreiſe zu erzielen. Eine Verſteigerung ungewaſchener
Wollen, die am 9. Mai d. J. in Berlin ſtattfindet, wird voraus-
ſichtlich 13000 bis 15000 Centner zum Ausgebot bringen. Aus
Breslau wird über das Kontraktgeſchäft berichtet, daß daſſelbe noch
ſehr ſtill ſei und Reflektanten billiger als im Vorjahr anzukommen
wähnen. Buenos-Ayres iſt ruhig bei zufolge beſchränkter Zufuhren
behaupteten Preiſen. Die Londoner Auktion ſchloß in ſchwacher
Tendenz; von den insgeſammt ausgebotenen 269000 Ballen ſind nur
40000 Ballen unverkauft geblieben. Peſt hat einen faſt vollſtändigen
Stillſtand im Wollgeſchäft zu verzeichnen.

Weimar, 14. Februar. 100 Kilogramm guter Weizen 14,20
bis 14,40 mittl. 13,20--14,30 Korn gutes 13,40-—13,80
(fremd.), mittl. 12,40-—13,00 Gerſte, gute 16,50--17,50 miittl.
15,00--16,00 Hafer, guter 15,60 17,20 A. mittlerer 00,00 bis
00,00

Hamburg, 15. Februar. Futtermittelmarkt. (Ori-ginal-Bericht von G. u. d. Lüders, Hamburg.) Trotz flauerer Stim-
mung der Getreidebörſen erhielt ſich für Futtermittel während der

abgelaufenen Berichtswoche guter Begehr vom Inlande das Platz
geſchäft hingegen bewegte ſich in engen Grenzen. Tendenz: Stetig.

Reisfuttermehl 2,50 bis 5,75 ab Hamburg, 2,90 bis
5,75 ab Amſterdam und Antwerpen, 2,75 C. bis 5,85 ab Magde
burg, 2,75 bis 5,60 ab London und Liverpool, Getrocknete Getreide-
ſchlempe 5,50 bis 5,90 ab Hamburg, 0,00 bis 0,00 ab
Magdeburg, Getrocknete Biertreber 4,35 bis 5, ab Hamburg, Erd
nußkuchen und Erdnußmehl 6,40 c. bis 8,05 A. ab Hamburg,
Baumwollſaatkuchen und Baumwollſaatmehl 6,35 A. bis 8,
ab Hamburg, Cocosnußkuchen und Cocosnußmehl 7,45 bis 8,40
ab Hamburg, Palmkernkuchen 5,50 bis 6, A. ab Hamburg,
Rapskuchen 5,70 A. bis 7, A. ab Hamburg, Mais, Amerik. mixed
verzollt 5,40 bis 5,85 ab Hamburg, Weizenkleie 4,30 bis
5,00 ab Hamburg, Roggenkleie 4, bis 4,60 A. ab Ham-
burg per 50 Kilo.

T. Salberſtadt, 14. Februar. Weizen gut 13,50--13,70
mittel 13,40--13,50 gering 13,30 13,40 Ac., Roggen gut 12,99
bis 13,00 mittel 12,70 12,90 A. gering 12,60--12,70
Gerſte gut 17,00--17,80 c. mittel 16,00--17,00 gering 15,90
bis 16,00 Hafer gut 17,20--17,30 A. mittel 17,00 17,20
gering 16,80--17,00

Viehmärkte.
T. Köln, 15. Februar. Kleiner Viehmarkt. Zugetrieben:

730 Schweine, verkauft 1. Sorte zu A. 59, 2. 56, 3. 53 per 50 Kil
Schlachtgewicht. Geſchäft flott; Markt geräumt.

Börſe von Berlin vom 16. Februar.
„„Fondsbörſe. Auf gute Dispoſitionen der auswärtigen Börſen

eröffnete die hieſige Börſe feſt bei ſehr kräftiger Erholung in Jtalie-
nern und weiterer Steigerung in Hütten und Kohlenaktien, wobei
namentlich Bochumer, Laurahütte, Gelſenkirchener, Harpener und
Hibernia profitirten. Banken feſt, beſonders Credit und Diskonto-
Kommandit. Heimiſche Bahnen gut erhalten, italieniſche feſt
oeſterreichiſche ſtill. Prinz Heinrich Bahn um höher. War-
ſchauWiener feſt. SchifffahrtsAktien belebt, Truſtdynamit ſteigend.
Ruſſen feſt. Noten ſchwach. Mexikaner beſſer. In zweiter Börſen
ſtunde war der Lokalmarkt zunächſt ſchwankend, zeigte jedoch zum
zum Schluß wieder eine ſehr feſte Tendenz.

Produktenbörſe, zeigte heute in Folge der rückgehenden Ten
denz Amerikas eine außerordentliche Flauheit und wenn ſich auch
ſpäter dieſe Abſchwächung bei Weizen und Roggen etwas vermin
derte, ſo hielt ſie doch bei Hafer dauernd an. Auch Rüböl tendirte
bei verſtärktem Angebot und Mangel an Kaufluſt ſchwächer, Spiritus
ebenfalls flau.

„Weizen: loco 135-147, Februar 141, Mai 143,75, Juli
145,75, Tendenz: befeſtigt. Roggen: loco 120 126, Februar
123,50, Mai 127,50, Juli 128,75, Tendenz: flauer. Hafer: loco:
135--176, Februar Mai 135,50, Juli 135,25. Tendenz:
flauer. Gerſte loco: 145 180. Futtergerſte: 109 144.

Rüböl: loco: April Mai 44,40, Oktober 45,50,
Tendenz: flauer. Spiritus: (70 er Waare):
36,20, April 36,60, Mai 36,90, Juni 37,30. Tendenz: ſchwach.
50er Waare): loko 51,80. Petroleum: loko 18,60.

ioco 32,10, Febr.
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da d J e 103.00 Mainz Ludwigshafen 116,90 h r. -00 z. G Riebeck Montanwerke 11 161,50 Ger Landſch. Central. 03, Aklgem. Glektr 73,,147,50 Ggen Ver Börſe vom 16 F b 1894 Dividende gf. Coursnoti do. do. u 40 Marienburg Mlawka 86,90 Axgie Kont ris 152 60 6 R pr S u 6 eW Februar Toursno 86,30 do. do. St.Pr. 5 115,76 Anvalter Kohlen g, o. Zutkerf, 2,90 bz.inung iſt kür o ſperre zu Kar Oſtpreußiſche Südbahn. o 75 Anganee Seinen 38,75 G Sächſ. Thür. Braunk. 7 nenach hier s be 4 Einen S Zonmerſche do. Str. a 6 Heri. Aug. Naſchinen ſ10 en. vo Sahueger San et u 13 zalle o StadtAnleihe von 1882. S S 4 102,75 G o. e z zu 93 Berliner Vockbrauerci. 0 52,50 G So Jinkbhtte SteAct.: i so3loſen zu zu o T 5 Beleut 4 102,80 do. St. Pr. 272 95,25 w l Schleſ. Jinkhütte St.Act. 15 [181,60 GAbg o Theater Anleihe von 1884 zu 97,50 G Poſeuſche, neue l imur l a 2 do. Böhm. Brauh. [12 224.75 G b 18160 6Williams alleſche 8*2 StadtAnleihe von 1886. e u v do. do. h wer G do. Brauerei Königſt. 4 109,30 Schwargkopf 7 23425 6Halleſche 3 StadtAnleihe von 1892 S S z 98, B Sächſiſche 4 I02,2 n o. St. Pr. 355 36,8 do. do. Patzenhofer 16 275,00 G ſe Anduftrie 16100 van einem Atener 39 a StadtAnleihe n e Schleſſche, altlandſch.. I 9859 Wrrababit e. do. Sgiltgetß. is 23500 S vſ x t le u pu c e ig i 30; v. 2 6 a em. „27hervorge Erfurter 3 StadtAnleihe o 32 97,25 G do. neue 92520 d re u do. Union Gratweil 97.00 Stonberger Ja Aer 1 35,22Halberſtädter 3 StadtAnleihe von 1890. e 3 97,50 B Weſtpreußiſche i Böhmiſhe Jean T do. Slektricit. W.. .ſis0,50 6 d do. St. pr. 6 103,10 GRaumburger 3 StadtAnleihe s 3 97,309 bz. Kur u. Renmärkiſche 4 103,20 Sie uegr e a 25 do. Thierg. Baugef. 10 Sudendurg er maf hin 14 16225 6
r brachte Landſchaftliche CentralPfandbriefe s38 u 98,25 G S Pommerſche 1103,75 Du We Bahn La. B. tot 223,00 Bismarckhütte 5 Heu b. G Toleinger Sakkne, n a 6460 8
ß re g e ln eng gnderiete r 7 T 4 102,75 G z Hg e Galn hart Sie wiges an T os 101 35 G Bochumer Gußſiabl. 3 132,00 G Truſt Krtlen z 10 13499 Gyſi o ProvinzialAnlcihe 2 4 103, S e n e a Bonifazius Bergwerk 692,69 bz. G Jeloee DampffuiAct. 7355auf den Sächſtſche a ProvinzialAnkeihe z l Sqhieſiſche. 10360 Laſchan Hderberg. henen Maſch dir riö do u her Den Act. e 5Knappſchaſtsberufsgenoſſenſchaft 400 Anleihe l Bremer Ami., 85, 87 u. 889 N. St. S. r h Concordia Vergwert Gr 83.50 6 Werner G z 19 ii900UnſtrutRegul. 31 Obligat. [Bretl.-Nebra] S l 97,25 G Hamb. StaatsRente 3 99,00 Zemberg Czernowig 373 Eröllwiger Papier (10 12075 6 Wurn- e e las oman der Cröllwitz ActienPapierfabrik, 4 Hypoth. Anleihe 106, 6 do. StaatsAnl. 1886 386,40 Oeſterreich. Aordweſthatn 9 107,90 Dannenbanm s 0 n Maſcha e 21375 6Kabi Hake ſche Actien Brauerei a h Hypoth. Anleihe Ah 98,75 B Sächſ. Staats Anl. 1869 82 do. Stoetyah) (Deſſauer Gas Jet. i z 9 her Maſcnncn. vr er S
Ka inets Ibrbiadorf Zuckerfabrik, 49/ Hypotherennleihe. I 4 100,50 G do. StaatsReute 386,90 e de Deiner n u 64 Donnersmarckhütte conv. 6 1101,10 G
ennigs Ludwig II, e Hypotheken Anleihe 4 98, b n wer 0,00 B. HDortmund. Brgb. St.Pr. 0 950 bz.v umburger Braunkohlen, 420 H n Anleihe 91 e c nion St.-Pr. 6eichs mit j. et See u See Avslfndifcſe Fonds e n en WeqhſelCourſeden ſeien SächſiſchThür. Braunkohl.-Verw. 4 Schulov. S s 42 102,59 G üb an je on do. Südweſtbahn gar. 5 77,90 Eilenburger Kattun 0 I 55,25 G
e Werſchen-Weißenfelſer Vrauntoblen 4, e Schuld Warſchau Wiener T. c Eiſeng. Thale St. pr. 8, 8725 Privatdiscont 12Zeiter Paraff. u. Solarölfabrik 5 Schuldverſch. Argent. Gold Anleihe 59 5 46,25 Bottharddahn G oether Maſch. Art. u io2 r re W 0 h rückz. à 103 2 III 7 n 5 104,50 G do. innere do. 4 e 4 40,80 G Jtal. Fakererkadn. 9 a Freund Mafch. conv.. t 225.00Halleſche BankvereinLetien. 1892 82 5 149,00 G Buen.Aires GoldAnl. 5000 5 32,00 G m Rittelmeerbahn 3 Gaggenauer Eiſenwerk 0 33,00 G Schweiz 100 Fr. 8 T.
tiunins Spar und VorſchußbaukActien. 1892 i 4 88, 6G Chilen. Gold Anleihe 18899 Aurembs. r Da ung Geiſentirchen Bergwerk. 9 152,30 Jtal. Ptag 109 8.. 8 T.reſte von Cönnern, MalzfabrikActien e e 1892 93 12 5 m e Egyptiſche pri. 33 Anleihe 3 98,10 Se v tzer r an 5 ijos Glauziger Zuckerfabrik e 32 l 12,50 B Petersb. 100 S. R. e 8 T. 21 „35

Cröllwitz, ActienPapierſabrikActien 189293 10 4 do. mmifiz. 49 do. 4 n 9 40 c Breppiner Werke 4 69,590 G Amſterdam 109 fl. 3 M. I169,39var ſonſt DörſtewiRattmannsdorfer Braunk.Jnd.-Ackien. 1892/93 3 4 Griech. Anleihe 1881 84. fr. 20,25 do Um onbahn a 2 G Große Bert. Pferdeb. 12 215,25 G Belg. Plätz 100 Fr. 8 T.
rdächtigen Eilenburg, KattunManufacturActien. I 1682 93 0 4 62, bz. do. konſ. Goldrente 4 21,90 Weſtſteilian Bahn. 3 e Halleſche Maſchinen 35 297,50 G Lond. 1 Lütrl. 8 T. 201,55
berech t t Feldſchlößchen BrauereiActien I I1892, 93 4 do. Mongpol-Anleihe. 4 24,25 et Harkort St. Pr. conv. 67,50 G SLond. 1 Lſtrl. 3 W. 206,36t dir. e et v es t e n v 1890. ſr. 27,90 Bank Actien do. Brückenb. conv. s I Paris 100 Fr. 10 T. 25je alleſche MaſchinenfabrikAectien 392 5 298, alieniſche Rente 59 5 78,50 do. do. St. Pr. 4,75 Wien. Oe. W. 100 fl. 10 T. 163,15

Halleſche StraßenbahnActien 1892 41 4 Siſſb. St.Anl. 86, J. u. II. 4 52,50Hanze. MühlenwerkActien I 1802 03 12 4 164,50 B Mexit. Anleihe 1888. 6 61,9 Dividende 1892. mee eKörbisdorf, ZuckerfabrikActien 189293 2 4 107, G do. do. 1890. 6 63,90 Berg Märk. B. i. Elberſ. 7 1129,30 bz. G r. JLandsberg, MalzfabritAectien J 1892 93 5 5 129, G do. Staats Eiſenb.-Obl. 5 50,75 Berliner Handels Geſ. 6 1136,40 Schluß 7 Courſ 4
Naumburger BraunkohlenActien I 189293 8 4 116, bz Norweg. StagtsAnl. 88 3 do. Bank Kredit 221, 75 Dux Bodenbach.Niemberger MalzfabrikActicn. 1892 93 0 4 80, bz Oeſterr. Gold Rente 4 37,90 Börſen Handels Verein l Lombarden Gotthardbahn 158,00PackhofsActien ehe 1892 4 4 45 G do. PapierRente. 4 94,00 Braunſchir. Hann. Hypoth. 5 109,59 G Dis Komm 185,19 Dortm. Union St.-Pr. 82,60SüchßſchThür. BraunkohlenSt.Actien 1892 7 4 117,0 v do. SilberRente 23,80 (Bremer Bank Markſt. 4 102 60 G Deutſche Bank 166, 40 Laurahütte 121,10rtwerpener SächſffchThür. Braunkohlen-St.Pr.-Actien. 1892 7 5 117,50 G Port. StaatsAnl. 88--89. ſr. 28,40 Breslauer Disk.- Bank 5 99,10 G Darmſtädter Bank 138,75 Bochumer Gußſtahl. 133,00

r ſchwache Waldauer BraunkohlenSt.Actien. 1892/93 6 94 95, do. Wechſel -Bank. 96,60 G Berl. Handelsgeſellſchaft 136,40 Harpener Kohlen 139,99Hener WerſchenWeißenfelſer BraunkohlenSt.Actien 189293 I 4 174, G Nöm. St. Anl. II.-- VII. 4 7219 Darmſtädter Bank 5,135,75 Dresdner Bant 149,60 Hibernig 124,00ewaſchener Zeitzer MaſchinenfabrikActien [Schaede]. 189293 20 4 Rumän. fund. 5 102,00 G Deſſauer Landesbant. 7 135,0 bz. G Nationalbank f. Deutſchland 110,60 Nordd. Lloyd 117,99
d voraus Feier Paraffin und SolarblfabrikActien 1892/93 4 4 do. amort. 5 95,10 G Deutſche Bank 8 166,25 G Marienburg Mlawka 87,30 Ruſſ. Noten 219.00gen Aus Zuckerrafſinerie Halle Actien. e 4 127,50 G do. do. 1691. 4 82,80 do. Genoſſenſchaſtshank. 451411,80 G Oſtprenß. Südbahn 89,75 4*/0 Ung. Goldrente 95,75

BruddorfNiedlebener BergbauVereinsKuxe fco. Ruſſ. konſ. Anl. 1880er 4 99,95 do. Hypothetenbank. 7 118,99 Ruſſ. Süd Weſtbahn 76,00 Jtal. Renten 78.50ſelbe noch Conſolit. Halleſche Pfännerſchaft Kuxe ſfco. 1965, G do. Gold Rente 1883. 6 Disconto Commandit. 6 WarſchauWien 236,50 80 Ruſſ.rn E Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich pro Stück. J ten Tiſent nie 1 u e h z en o G Hamb. Packet 107,25
zZufuhren konj. Eiſenb.- Anleihe O. Bant- Berein 105,90ſchwacher Tendenz: behauptetn ſind nur e ellſtändigen Nun Anri aZum 1. April d. J. findet ein an

izen 14,20
-13,80

mittl.

erdingnung.
Die Lieferung von im Etatsjahre 1894/95

erforderlich werdenden [8983
910 000 kg Steinkohlen,

Confirmation
oderſtrenge Thätigkeit gewöhnter junger
[(9223älterer Mann Stellung als

alleiniger Verwalter.

Oberſchweizer
mit Gehilfen, jetzt noch im Dienſte auf
Domaine Lettin u. von daſelbſt empfohlen,
ſucht Stellung ſofort oder 1. April c.

00,00 bis 418 ebm Weichholz, Vorläuſig ſind Zeugniß- Abſchriften ein Adreſſen erbeten Oberſchweizer, auf4 125 kg Elainſeife, als passendes Geschenk zufenden. C. Wertlier, Rittergut Domaine Lettin, b. Halle a/S.
k t. (Ori 1075 kg weiße Seife, empfeble ieh Würchhaufen b. Camburg. (922rer Stim 13 700 kg kryſtalliſirte Soda, mein grosses Lager Auf einem Rittergute b. Halle wird zumihrend der 260 h Streuſand 1. April einedas Platz ſoll am 21. Februar de. Js., Vorm. eingetroffener Suche 1 Lehrling Kindergärtuerin
z: Stetig. in öffentli ie i evo i ha loiel der t Neuheiten S für Steinbildhauerei und 1 m für 2 Knaben von 5 und 3 Jahren geſucht.ib Magde erfolgen, woſelbſt die bezüglichen Beding von W für Steinmetzyandwerk. [9310 Zeugniſſe ſind zu richten unter Z. 9296
Getreide ungen zur Einſicht ausliegen. Taschen-Vhren SteinJndnuſtrie, an die Expd. d. Ztg.,00 74 ab Garniſon- Verwaltung Erfurt. Carl Ssöllinger, Bildhatuer, 2rg Erd in jeder Freislago uné. Art. Mansfelderſtr. 41--44. G eſn ch t 929Hgmourg erren-Cylinder-Remontoir-WVhrren von 10, 12, 15 Mark an. e 1(9295r der A Verdingung Damen-Cylinder-Remontoir-Uhrenm von 15, 18. 20 Alark an. Oſtern d. J. zum U. März oder April ein jnuges,

Frieg! ſeergns S Pen Veng i do. in eent 14Kar. Gold von 26, 50, 33, 36 Nlark an. Lehrlingſtell e verläſſiges Mädchen als Stütze der
das Bferſeid ehgg. Wadingeng- Auf jede von wir gekanfto Uhr Ieiste ich offen. W Hiltergnt Tauhardt bei Saubach

erik. mixed
30 A. bis
ab Ham-

13,70
gut 12,9
12,70 Ale,
ring 15,00
17,20

und Bitterfeld-Leipzig.
termin am

27. Februar ds. Js.,
Vorm. 10 Uhr.

Angebotsformulare gegen koſtenfreie Ein
zahlung von 20 Pfg. hier erhältlich. Zu-
ſchlagsfriſt 4 Wochen.
Königl. Eiſenbahn-Bau-Jnſpektion

Leipzig Berliner Bahnhof.)

Dampfmaschinen,

erdingungs
[9306 G 2 lahre reelle Garantie.

Vmitausch stets gern gestattet.
IlIinstrirte Preis-Conrante versendet gratis nud ſrameo

Gunsten WVUlnlüg,
Halle a, S., Untere Leipziger-Strasse.

Grösstes Lager der Provinz 8

(933:

achsen in Uhren jeder Art.

T. Homann Sohn,
Naumburg a. S.,

Weingroßyandlung.

Centralstelle
Halle a. S., Gr. Märkerſtr. 12,

ſucht für ſofort u. 1. April ze: Led.
Hofverwalter, Oeckonomielehrlinge,
ſelbſt. ältere Mamſells, erſte Mam-
ſell bei 400 Mk., jüngere Mamſells

Empfehle: Stadt- und Landwirth-
ſchafterinnen, Mädchen für Küche und
Haus, Stuben und Kichenmädchen.
Frau M. Wantzlöben, Spiegelſtraße 1.

Wir ſuchen für unſer Modewaaren
geſchäft einen

Lelſarrlimg-
DampſKessel, Locomobiien, h S bei 180--l ca e e e er Bokmann Serauky.er 50 Kil meter, Trausmiesionsthelle. Schönes Erbpachtgut von 280 Morg, ſt wirihſchaft, Köchinnen für Halle a/S.i u. ſ. r gut. Voden u. Jnventar, 44 Morg. Wieſen Je r wal er-Ge 3 u. er üge Herrſchaft u d Sande, mein r Droguen

Schr eiber, Halle a/S. r r n e einen Rittergut im r Küchenmädchen, feine Stubenmädchen, v r S ſuche zum erſten
390 Thüringen wird per 1. April ein nicht zu Schenermägde, Milchmädchen, Dienſt-

Götheſtr. 1/3, dicht bei der Wuchererſtr. für 25 000 c verkäuflich. Off. unt. Z.h „Z. junger Verwalter geſucht. Adreſſ. mit mädchen für evang. Pfarrhäufer, ezar Maue hedenilengrtigen, geſchmag 9317 an die Expedition. (9317 Zeugnißabſchriften unter e S. 20 poſt- Kindermädchen, 1 Kleinmagd, 15 aus acht Lehrling günſtigen

18 J u ar 5354. Mot re n 9 P J e ren Börſen vollen Häuſer gen, geſch 250 Stück mittelſtarke Aepfel und lagernd Köſtritz, Reuß j. L., erbeten. Viehmägde, led. Herrſchaftl. Kutſcher Bedingungen. r
in Jtalie
en, wobei

t ſteigend,

Blumeuthalftraße 5 u. 6

3 10 pfd. desgl. mit Umſtenerung,

Birnbänme ſind zu verkaufen. Gefl.
Offerten erbeten unter Chiffre Z. 9269 Für mein Bankgeſchäft

S Lehrling.

u. feines Stubenmädchen für adelige
Herrſchaft in Halle (zum 1. April er.),
led. Gärtner, led. tücht. Gutsſchmied,

Ochſenknechte, Kleinknechte, 3 verh.

Vranz Oestreich, Bleicherode.

jener und G Fruedttt Zei 996Diskonto ſind preiswerth verkäuflich. (9146 an d. Expedition d. Zeitung. (9269 ſuche ich per Oſtern a. e. einen jungen einen 15— 16 jährigen ſchmncken c c c
iſche feſt, I. Künmzel, Maurermeiſter. ehe Mann von Auswärts mit tüchtigen Schul Burſcheu, der ſich zum Diener aus- Rer. War- 75 a e kenntniſſen und guter Handſchrift als bilden will, led. Milchkutſcher, led. Fermiethungen

pfd. Hochdruckdampfmaſchine, ſſeue und geſuchte Großknechte, 20 led. Pferde und de
r Börſenh zum 2 8pfd. Locomobilen, 12 pfd. desegi i Mä Pfer BPeomoerper v b W hdoch zum pfd. deegl., Meldungen werden bis 1. März a. e. Pferdeknechte (Bewerber müſſen im 3z Dampfmaſch. mit ſtehend. Keſſel, Stellen angenommen. (9242 Kreiſe Weißenfels od. Naumburg anſäſſig Händelſtr. 2l, Be letage
den Ten 3 pfd. deegl., 8 pfd. Zwillinugs-Gas- Bau Berndt. ſein), led. Unterſchweizer, verh. u. led. 7 Zimmer, Fremdenzimmer, BVad, Balkon,

1ſich auch motor, Zahnradfraismaſchine, e Kuhmelker, led. Ochſenfütterer, 1 Ar Erker, Garten u. ſ. w. 911vermin Zezſraiemaſchine, Bohrmaſchinen, du Baukgeſchäft, Wittenberg beiterfamilie z. I. März er. mit 2 t wer Fren denen
tendirte Zu ſchmieden, 2 Vaſſins, 10 cbm Irensionm. a 4 erwachſ. Söhnen bei ſehr hohem Par erre: Bad, Balkon, Erker, Garten
Spiritus Zwhalt. Drehbänke 2e. billig zug In unmittelbarer Nähe zweier Jnduſtrie im Gärtner Lohne. 9313 u. ſ. w. hochherrſchaftl. per 1. April zu

„75, Juli

kaufen.

t. Eisentr allt, „atine 24.
ſchulen, einer höheren Töchterſchule und
einem Kindergärtnerinnen Inſtitut finden
Töchter liebevolle Aufnahme bei

23 Jahre alt, militärfrei, ſtreng ſolid,
welcher Erfahrung beſitzt in ſämmtlichen
Fächern der Gärtnerei, ſucht per ſofort

Vermittelung für Stellenſuchende ſtets
koſtenfrei:

vermiethen. Näheres daſelbſt.

2. Et. Magdeburgerſtr.

Februar „„ucht perd loco: Fr. Paſtor Maase, Karlſtr. 32, III. oder ſpäter dauernde ſelbſtſtändige Stellung. 1 verh. Gärtner findet in herr-Tendenz: Suchender ſcheut keine Arbeit, iſt fleißig J ſchaftl. Hauſe Stelle d. Pauline Preis 900 im Ganzen od. getheilt144. ver er Pension 2 Knaben finden gute und umſichtig und mit guten Zeugniſſen Fleckinger, Ranniſcheſtr. 18S. X I. April er. zu vermiethen. 9230
er 45,50, Penſion bei mütterlicher verſehen. (9326 Land u. Stadtwirthſchafterin, Koch Näheres Gr. Ulrichſtr. 59.at abzugeben (o0219

dulius Hüller, Geſſe ee
Pflege. Offerten unter J. O. 293 an
ansenstein Vogler A. G.IIalIe a. S. erbeten. (9331

Gefl. Off. wolle man richten an HI.
schuhmacher, königl. Vot. Garten
Halle a, S.

mamſſells, Verkäuferin, Kindergärtnerin,
Kinderfrauen weiſt nach Pauline
Fleckinger, Ranniſcheftr. 18.

Friedrichſtraße 28 [8622
1. Eiage, 3 St., 2 K. u. Zub. 1./4. 94.



S

Der Verkauf meiner Waaren Kndet zu
viligen Preisen bei garantirt guter Qualität

Engel-Apothekerintt, (Engel-Apotheke)

Geschefts- Verleg un

Kleinschmieden 6

M. F. Aauffmann.
C e

SWo

den bisher üblichen
(90332

e

Gerichtlicher Verkauf.
Die zur J. Meincke'schen Conenremaſſe von hier gehörigen

Waarenvorräthe als 19323Damenhüte, Hutblumen, ſeidene Bänder, Sammete
u. d. m., abgeſchätzt in Höhe von 5079 Mark 89 Pfg. ſollen im
Ganzen

Mittwoch, den 21. d. Mts, Nachmittags 3 Vhr
im Geſchäftslokal gr. Ulrichſtr. 24 unter den im Termin bekannt zu machenden
Bedingungen meiſtbietend verkauft werden.

Die Beſichtigung der Waaren kann a w. den 19. und Dienſtag,
den 20. d. Mts., Vormittags von 9 bis II Uhr im Meincke'sechen
Laden erfolgen.

Bernh. Schmidt,Halle a, S.
Verwalter der J. Meincke'schen Concursmaſſe.

h3]
Konfirmanden-Kleider, ſchwarz und farbig,

empfiehlt billigſt Fran Marie Kölbel, Alter Markt 2, II.

Dr. Friedländer's ücher aller Wissenschaſten
kauft zu höchsten Preisen [8675

J Pepſin -Salzſäure-Deſſert-Dra
e geées gegen Magen- und Ver-

dauungsbeſchwerden, als das
DE virkſamſte Pepfinpräparat
empfohlen von Profeſſor Br. Eulen-
burg, Profeſſor r. Senator, Ge-
heimr. Dr. Struck, Profeſſor Dr.
Jacobsohn, Profeſſor Dr. Som-
merbrodt. [8664S nur echt in Original Flaçons
W mit der Firma Kronen-Apotheke,
S Berlin, da wirkungsloſe Nach
D W ahmungen exiſtiren. Flaçon c 1,50
Der und A. 3, Radlauers Hühner
T angenmittel (Salicylcollodium)
o bisher unerreicht in ſeiner Wirkung.

J Flaçon 60 4.Depot in Halle in den meiſten Apotheken.

12 Leipzigerſtr. 12.

Die Waarenbeſtände der Eugen
Marini'ſchen Konkursmaſſe ſollen
ſchleunigſt z. feſten Taxpreiſen ausver-

kauft werden. (9153Zur Confirmation
Gold, Silher, Korallen,
Grangt u. TürkisSchmuck,

Alfénidewaaren

in reichhaltigſter Auswahl. Reparaturen
ſchnell und ſauber.

Chin. Haarfärbemittel,
färbt ſofort echt in blond, braun u. ars

üä Fl. 1,25 Mk. und 2,50 Mk.
Enthaarungsmittel

Bergmann Co.

sel. Vaters:

weiterführen werde.

Leipzigerstrasse 56,
662 Fernspreoher 662

Unter Bezugnahme auf das Inserat meines Bruders Carl Söllinger
vom 10. d. Mts. gestatte ich mir ein geehrtes Publikum von Falle S.
und Vmgegend darauf aufmerksam zu machen, dass wir uns nach gegen-
seitigem Uebereinkommen

Leipaigerstrausse Nr. 56 unter der altrenommirten Firma meines
dahin getrennt haben,

Stein- u. Bildhauerei

Fr. Söllinger,
alle a/S.

Den ergebensten Dank für das mir bisher entgegengebrachte Vertrauen
und Wohlwollen dem geehrten Publikum aussprechend, bitte ich mir dasselbe

auch ferner gütigst erhalten zu wollen.

dass ich

Delitzscherstrasse

I. Oschmann, Antiquariat, Halle,
jetzt Alte Promenade 6, „Reichshotf“

ApotheKker Benemann's
Diamantkätt kättet dauerhaftlas,
l'orzellan, Steingut, Aleerschaum,
Marwor, Serpentin, Achat, Alabaster,Bernstein, à PI. 50 4 bei (9291

Alhbin Hente,
Schmeerstrasse 24,

das Geschäft

Stearinkerzen
Fabrikat Motard Co., Pack
55 10 Pack 5, A. empfiehlt
9112] Georg Zeising.

Influenza.
„Jnfluenza zu verhüten, genieße man
Blut-Apfelſinen, 35 50 Stück, je nach
Größe der Frucht 3 Mandarinen
50 Stück 3,40 Citronen 35—50 Stück
2,70 froſtgeſchützt verpackt portofrei
durch die Adminiſtration des „Exporteur“

in Trieſt. [7950
Ein noch gutes

franz. BillardHochachtungsvoll

J mit Zubehör ſteht zum Ver-7 r 2 S öl m 9 S P kauf auf Schloß Trieſtewitz
Bildhauer, bei Torgau. C. Hoerning.

früher Gebr. Söllenger. 3000 Mark
werden p. ſofort od. ſpäter zu ediren
geſucht, vorſtehen 9300 Mk., verſichert
mit 24000 Mk. Gefl. Offerten unterNiederlage nur allein bei [8390

Alvin Hentze, Schmeerſtr. 24. K. M. 313 an Haasenstein
Vogler, A.-G., Halle a. S.

Städtiſche Oberrealſchule.
Nachdem an der Städtiſchen Oberrealſchule Wechſelabtheilungen eingerichtet

ſind, finden Aufnahmen ſowohl im Herbſt wie zu Oſtern ſtatt. Es empfiehlt ſich
daher, jetzt nur ſolche Schüler anzumelden, welche Ausſicht haben, aus der erſten
Volksſchulklaſſe oder fünften Klaſſe der Bürgerſchule verſetzt zu werden. Die An
meldung iſt bis zum Aufnahmetermin widerruflich.

Der Unterzeichnete iſt zu Auskunft und Rath in Schulangelegenheiten, auchwenn es ſich nicht um eine Anmeldung handelt, täglich außer Donnlag von

11-12, Wontags und Freitags auch Nachmittags 4--5 Uhr bereit. [929
Direktor Dr. A. Thaer.

=”vv=—wm-

Nmkliche Bekannkmachungen.

Brkanntmachung.
Bei der am 12. d. Mts. ſtattgehabten Erfatzwahl von zwei Stadt

verordneten ſeitens der erſten Wahlabtheilung für die Zeit bis Ende 1897 ſind
die Herren Civilingenieur Folſche und Kaufmann Oskar Kühn gewählt worden.

Gegen die Gültigkeit dieſer Wahlen kann innerhalb zweier Wochen nach
Bekanntmachung des Wahlergebniſſes von jedem ſtimmfähigen Bürger Einſpruch
bei der unterzeichneten Behörde erhoben werden.

Halle a. S., den 13. Februar 1894.
Der Magiſtrat.Staude.

Bekanntmachung.
Die Lieferung des Vedarfs an Fleiſch und Vackwaaren für die

ſtädtiſche Siechenanſtalt ſowie für das vorausſichtlich am 1. Juli d. J. zu eröffnende
Kinder Aſhl (Theoder Schmidt-Stiftung) auf die Zeit vom 1. April bezw.
1. Juli 1894 bis 31. März 1895 ſoll an den Mindeſtfordernden vergeben werden.

Es iverden vorausſichtlich gebraucht:

a. an Fleiſchwaaren:
2090 kg Rindfleiſch, 100 kg Nindertalg,
1700 Hanwnelfleiſch, 360 Schweineſchmalz,
1200 Schweinefleiſch, 200 fetter Speck,
100 Kalbfleiſch, 30 friſche Wurſt,100 gehacktes Fleiſch, 50 Röſtwurſt,
10) Pökelfleiſch, 80 Bratwurſt,100 geräuch. Bauchſpeck, 200 geräuch. Wurſt.
30 Leber,

b. an Vackwaaren:
14500 kg Noggenbrot, 130 kg Kuchen,
7500 Semmel, 44 Weihnachtsſtollen.

Die Lieferungs Bedingungen ſind im Bureau der Armen Verwaltung
Sparfaſſengebäude, Rathhausſtraße Nr. 1, Zimmer Nr. 77 einzuſehen.

Halle a. S., den 10. Februar 1894.
Der Magiſtrat.

Die Verwaltung der Siechenſtation.
Zernial.

Für n Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.

RoOSe.
Hochſtämmige Roſen, Specialkultur

Doppel-Veredelnng, empfehle zur Früh-
jahrspflanzung circa 3000 St. Thee und
Noiſetten, 2000 Remontant in den vorzügl.
Sorten, Farben u. Neuheiten. Vorzügl.
Bewurzelung, geſunde Stämme undKronen.
Auf der Leipziger Gartenbau Ausſtellung

3 4mal prämiirt, mit 2 ſilbernen Medaillen
und 2 Ehren-Diplomen. [9315
Gebr. Trommler, Roſeugärtner,

Rorkan bei Dornburg, (Thüringen).

Für Rettung von Trunksueht!
n Anweiſung nach 17 jähriger

approbirter Methode zur ſofortigen
radikalen Beſeitigung, mit, auch ohne
Vorwiſſen, zu vollziehen, W feine

Berufsſtörung, unter Garantie.
Briefen ſind 50 Pfg. in Briefmarken bei-
zufügen. Man adreſſire: „Privat- Anstalt

rilla Chriſtina bei däckingen, Baden“.

Beabſichtige meinen hier Obermarkt 8,
in nächſter Nähe der Poſt gelegenen alt
renommirten Gaſthof

„Zum goldenen Stern“
unter günſtigen Bedingungen zu verkau-
fen. Wegen vorhandenen Stallungen
und Scheuern eignet ſich derſelbe auch
noch zu einem Fourage- oder dergleichen

Geſchäft. [9138Mühlhauſen i. Th.
Caxl Steinbach.

GBrhannkmachung.

Das Reſtaurationslokal im ſtädtiſchen
Bürgergarten hierſelbſt ſoll von neuem
auf die Zeit vom 1. Oitober 1894 ab
öffentlich meiſtbietend

am Mittwoch, den 7. März er.,
Vormittags 10 Uhr

im Zimmer Nr. 1 des hieſigen Rath
hauſes verpachtet werden.
Die Pachtungsbedingungen können täg-

lich während der Dienſtſtunden in unſerem
Stadtſekretariat eingeſehen, auch in Ab-
ſchrift gegen Einſendung von 60 4 von
uns bezogen werden. (9305

Naumburg a. S., d. 10. Febr. 1894.
Der Magiſtrat.

Anterbrechung der Waſſerzuführnng.
Zur Vornahme von Arbeiten an den Rohrleitungen der Reſervoir Anlage in

der Thurmſtraße muß
Sonntag, den 18. d. Mts., von früh S Uhr ab

a nige Stunden die Waſſerzuführung für die untere Stadt ünterbrochen
werden.

Hiervon werden betroffen: die weſtlich von der Thurm und Liebenauerſtraße,
dem Steinwege, der Ranniſchenſtraße, dem gr. und kl. Berlin, der gr. Märkerſtraße,
Pedearkto der gr. Ulrichſtraße, der Geiſt und Bernburgerſtraße belegenen Stadt

ile.
Den Grundſtücken wird während dieſer Zeit das Waſſer fehlen, auch läßt

ſich eine Trübung des Waſſers nicht vermeiden.

Halle a. S., den 16. Februar 1894. [9327
Die Verwaltung der Gas und Waſſerwerke.

17 Grasewes 17 Zu Ende März offerire ich aus hieſigem
Die beſten Kuhräſe, vorzügl. i. Geſchm., Bauernteiche

à Schock 2, 21/, u. 3 M. F. StarkKe. nhkarpfenEin Haufen gute Futterſpren in jeder rpf Beſtellungen

liegt zu verkaufen Radewell Nr. I. hierauf nehme ich ſchon jetzt entgegen.
ort wlkende Kuh mit Kalb verkauft S. M eond, e2vorf-

Lieslaun 20. Prima Sagthafer,
Schwarzer Wallach, 5jäbrig, HannoProbſteier, giebt ab à Ctr. 10 Mark.

veraner, la u. 2-ſpännig, flott u. zugfeſt, 9184) Hletmar.
durchaus ohne Fehler, für 1100 zu Rittergut Karodorfberg b. Bürgel i. Th.
verkaufen. Offerten an die Exp. d. Ztg. 7

22 Mk. verEin halbverdeckter, mehrere offene Wagen, 29 Etr Saathafer, à 950 Mk.
ein leichter zweiſpänniger (9271 kauft Kreilssler in Rieda.

Leiterwagen,
faſt neu, billig zu verkaufen

Delitzscherstrasse S.
Zagd- Verpachtung.
Sonnabend, den 24. Februar 2e.

Nachmittags 3 Uhr ſoll im Gaſthofe zu
Nichtewitz (Kreis Torgau) die Nichte
witzer Gemeindejagd auf 6 Jahre unter
den im Termine bekannt zu machenden
Bedingungen öffentlich meiſtbietend ver

pachtet werden. S x1893er Jagdreſultat: 5 Hirſche, 51
Stück Rehwild, 115 Haſen, 106 Hühner
nächſte Bahnſtationen: Zſchackau 1 Stunde,

x
x
x
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Fineherrsch. eingerichtete

I. Vtage
1. April zu verm. f. 650 M.

Forsterstrasse 4l.
Torgau I Stunde, Falkenberg l
lHdiewi b. Arzberg, Bez. Halle a /S

e Arzberg, Bez. Halle a/S.Der Geuredevorſteher,

St a
bericht

Aufhe

Anfa
zufolge

wendi

wied
ſchw

V
T

gegen
Kam
guten
Bonn

die

die
ſie n
berec

woll.
der
Stul
proc
könn

ruher

man
Rekt:
tiſche

werd

gruppe
gänzlie

unabh
Kapita

J

bericht

Meyer
den R



chlachte-
Ihr Well
ilſtraße 9
uſchein.

end
huinteſten

iden.

a

2. Beilage zu Nr. 80 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saule), Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 16. Februar 1894.

o Parlamentariſche Diners.
Ueber dies Thema bringt der Berliner Korreſpondent des

„„Nieuwe Rotterdamsche Courant“ einen längeren Artikel, dem
wir Folgendes entnehmen

Die ſogenannten „parlamentariſchen Abende“ beim Fürſten
Bismarck waren h Hatte man gut gegeſſen und noch
beſſer getrunken, mit ſeinem Nachbar eine geſellige Unterhaltung
angeknüpft und ſich dann endlich von der Tafel erhoben, dann
drängte ſich die Geſellſchaft in der einen Ecke des Saales zu
rn wo der Hausherr, ſein Pfeifchen rauchend und den

ierkrug vor ſich, auf dem Sopha W genommen hatte. Dort
aß er dann, umringt von ſeinen Gäſten, und dann begann
ismarck zu plaudern mit dem ihm eignen unwiderſtehlichenReiz, der dn u einem Cauſeur e Ranges machte. Zumeiſt

ſprach er von der Page eltener von der Gegenwart,
und eben ſo ſelten lenkte er das Geſpräch v ernſtere aktuelleDinge. Jnsbeſondere war er äußerſt vorſichtig in allem,

was mit der auswärtigen Tagespolitik zuſammenhing, und ge
rade, wenn er am offenſten ſchien, wußte er in diplomatiſcher
Weiſe die Anſichten, über die man am liebſten ſeine Meinung
gehört hätte, für ſich zu behalten.

Früher gehörten die Gäſte, die zu ſolch einem parla-
mentariſchen Abend mit einer Einladung beehrt wurden, faſt
ansnahmslos zu den Konſervativen und gemäßigt Liberalen.
Später, als zwiſchen der Regierung und der Kirche wieder ein

edliebender Geiſt herrſchte, wurden ariſtokratiſche Mitglieder
es Centrums eingeladen. Einige Male war auch Windhorſt

dagegen was dann immer als ein wichtiges politiſches Ereigniß
etrachtet wurde, obſchon die Geſpräche ziemlich harmloſer Natur

waren. Denn iſt auch aus Bismarcks parlamentariſchen Abenden
manches geflügelte Wort in das Publikum gedrungen, als
ein Kennzeichen deſſen, was hinter den Kuliſſen vorging, ſo
wurden politiſche Angelegenheiten ernſterer Natur, vor allem
mit den Parteiführern, von Bismarck am liebſten zu einer
andern Zeit in irgend einem ſtillen Hinterzimmer erledigt und
die parlamentariſchen Abende blieben lediglich Stunden geſellſchaftüchen Genuſſes.

Das iſt jetzt alles anders geworden.
Der Kaiſer hat in eigner Perſon die politiſche Erbſchaft

Bismarcks angetreten, zu der auch deſſen berühmte parlamen-
tariſchen Soiréen gehörten. Nur ſind letztere jetzt vertheilt.
Bald giebt dieſer, bald jener Miniſter ein parlamentariſches
Diner, dem eine beſondere Bedeutung dadurch beigelegt wird,
daß man verlauten läßt, Se. Majeſtät habe zu dem Diner
ſeine Anweſenheit zugeſichert. Der Gaſtherr, ob es nun der
Reichskanzler oder der Finanzminiſter, der Miniſter des Jnnern
oder ſent eine miniſterielle Perſönlichkeit iſt, tritt bei ſolchen
Anläſſen natürlich ganz in den Hintergrund. Der Kaiſer bildet
alsdann den n hen und politiſchen Mittelpunkt. Seine
Miene, ſeine Aeußerungen ſeine Händedrücke ſind der Gegen
ſtand ausführlicher Berichte und bilden tagelang Stoff zu den
mannigfachſten Erörterungen in der Parteipreſſe. Deswegen ſind
die parlamentariſchen Diners des Grafen Caprivi auch ganz
etwas andres, als die des Fürſten Bismarck. Jetzt iſt es ſo,

der Reichskanzler vollſtändig hinter dem Kaiſer verſchwindet
und in der hiſtoriſchen Ecke mit dem Sopha, wo früher Bis-
marck rauchend und trinkend plauderte, ſitzt nun der Kaiſer und
beherrſcht das Geſpräch. Jſt der Kaiſer nicht anweſend, dann
iſt es ein Abend ohne Glanz und Farbe, ohne Genuß und
Jntereſſe, gerade ſo, als wenn ſrüher Bismarck gefehlt haben
würde. Denn wie angenehm und unterhaltend der Gaſtherr
auch ſein mag, die Gäſte finden es bei weitem nicht ſo inter
eſſant, als wenn der Kaiſer zugegen iſt.

Auch in Bezug auf die gelgdenen Gäſte ſind einige
Aenderungen eingetreten. Man ſiehk jetzt häufig Polen und
demokratiſche Mitglieder des Centrums, und auch aus dem
liberalen Lager trifft man öfters Leute, die ſonſt bei derlei

nie geſehen wurden. Die Geſellſchaft iſt etwas weniger
excluſiv geworden. Man muß in Betracht ziehen, daß die Er-

heinung des Kaiſers der ganzen Soirée einen populären An-
trich giebt. Der alte Kaiſer Wilhelm war in dieſer Beziehung

viel zurückhaltender und würde es nicht über ſich gebracht haben,
mit ausgeſprochen liberalen Parlamentsmitgliedern beim Bier in
vertrauter Weiſe zu verkehren.

Der Kaiſer hat von den parlamentariſchen Soiréen den
Vortheil, daß er ſeine politiſchen Anſichten in einer weniger

ewichtigen und ſchweren Form an die Oeffentlichkeit bringen
ann, als in offiziellen Anſprachen, Toaſten und Erlaſſen.

Hingegen hat er wieder mit dem zu kämpfen, daß
ſeine Aeußerungen bei einer ſolchen Gelegenheit nicht ſteno-
Zapbiſc wiedergegeben und kontrollirt werden können. So
ommt es denn auch, daß ſie in den verſchiedenſten Verſionen

in die r gelangen, oft falſch verſtanden, oder nach
Gutdünken zurechtgeſtutzt werden, und dann unter Kaiſerlicher
Flagge ihren Weg machen, obſchon ſie zumeiſt nichts andres
wiedergeben, als das, was der betreffende Abgeordnete von
ſeinem parteipolitiſchen Standpunkte aus gehört zu haben glaubt.

Perſonalnachrichten.
Ordensverleihungen.) Dem Landrath des Kreiſes

Königsberg N.-M. Dr. jur. von Saldern, und dem Regierungs
und Baurath Werner zu Berlin iſt der Rothe AdlerOrden 4. Kl.,
dem Bauunternehmer und Maurermeiſter Rudolf Schneider zu
Berlin und dem EiſenbahnBetriebswerkmeiſter a. D. Scharffe

u Saarbrücken den Königl. KronenOrden 4. Kl., dem Maurerpolier
uguſt Eg gert zu Levensau bei Kiel, dem HolzhauermeiſterFerdinand kehring zu Besznica im Kreiſe Straßburg W.-Pr.,
i Waldarbeiter Heinrich Friedrichs zu Sieverhauſen im

Kreiſe Einbeck und dem Kartenſchläger Julius Koch zu Elberfeld
das Allgemeine Ehrenzeichen, ſowie dem Prokuriſten HermannHeiſterkamp zu Trier die Rettungs Medaille am Bande verliehen,
den nachbenannten Perſonen die Erlaubniß zur Anlegung der ihnen
verliehenen nichtpreußiſchen Jnſignien ertheilt, und zwar: des Kom

ur 3 2. Kl. des enſr AlbrechtsOrdens: dem General
Kommiſſions Präſidenten P a chke zu Merſeb urg; des Offizierkreuzes desſelben Ordens: dem Geheimen degietnge Rat Gers-
dorf zu Merſeburg, des Komthurkreuzes 2. Kl. des württem-
bergiſchen FriedrichsOrdens: dem Landgerichts Präſidenten Dr. von
Stockhauſen zu Caſſel; des Ritterkreuzes des Ordens der
württembergiſchen Krone und des Ehrenkreuzes 3. Kl.

ſchaumburg lippiſchen Haus Ordens: dem Bade-
miſ Grafen von Oeynhauſen zu Norderney;

euzes 2. Kl. des württembergiſchen Friedrichs-Ordensdem Badednſvektor Gemberg zu Norderney; Deko
ration, ſowie des ſchaumburglippiſchen ſilbernen Verdienſtkreuzes

dem Gartenmeiſter La m pe zu Norderney; des Ritterkreuzes 2. Kl.
des badiſchen Ordens vom Zähringer Löwen dem Geſtüts-Direktor
Kreßmann zu Wiekrath des Ritterkreuzes 1. Kl. des ſachſen-
erneſtiniſchen Haus-Ordens und des r T Ehrenkreuzes
2. Kl. dem Landes-Oekonomierath von Mendel-Steinfels
u Halle, ſowie des ſchwarzburgiſchen Ehrenkreuzes 3. Kl. dem Ober
örſter von Eſchwege zu Worbis; ferner: des ruſſiſchen St.

Ja ans Ordens 3. Kl.: dem Bade Inſpektor Ludwig Müller
zu Ems.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Jena. Am 16. d. M. begeht unſerer berühmter Mitbürger

Profeſſor Ernſt Haeckel, 70. Geburtstag.
Kiel. Die hieſige Univerſität wählte an Stelle des verſtor

benen Profeſſors v. Forch ham mer den Profeſſor Reincke zum
Vertreter im Herrenhauſe.

Kunſtgewerbe-Verein zu Halle a. S.
In der rig Sitzung des Kunſtgewerbe-Vereins theilte der

Vorſitzende, kegierungs- Baumeiſter Knoch, mit, daß der ge
plante Delegirtentag des Verbandes deutſcher
Kunſtgewerbe-Vereine in Dresden aufgegeben ſei,
weil die ſüd deutſchen Vereine gegen eine Kollek-
tiv-Ausſtellung, wie ſie für die Berliner Ausſtel-
lung in Ausſicht genommen geweſen ſei und in Dresden habe vor-
berathen werden ſollen, eine ablehnende Stellung einnähmen, ſo daß
nun eine Betheiligung dieſer Art wohl ganz unterbleiben werde.
Weiter wurde mitgetheilt, daß die Reſultate der Berathungen, welche
in dem vom Verein mit der Ausarbeitung eines Planes zur Jn
ventariſirung der halleſchen Kunſtdenkmale be-
trauten Ausſchuß gepflogen ſeien, durchaus ermuthigend erſcheinen
und die Durchführung der geplanten Arbeiter mit verhältnißmäßig
geringen Mitteln möglich erſcheinen laſſen. Eine Anzahl Aufnahmen
von ſolchen Kunſtdenkmalen ſtehen ſchon zur Verfügung, zur Anfer-
tigung anderer ſowie zur Veröffentlichung eines Probeheſtes wird bei
der nächſten Generalverſammlung die Bewilligung der nöthigen
Gelder beantragt werden. Nach dieſen Mittheilungen hielt Herr
Direktorial-Aſſiſtent Dr. von Falke- Berlin einen überaus
anregenden und belehrenden Vorkrag über das deutſche Por-
zellan unter Vorführung einer größeren Zahl von Erzeug-
niſſen deutſcher Porzellanfabriken aus verſchiedenen Epochen
dieſes bedeutſamen Zweiges des Kunſtgewerbes. Der
Redner hob am Eingang ſeiner Darlegungen hervor, daß, wie
die deutſchen Porzellan- Fabriken bei der Chicagoer Weltausſtellung
weſentlich mit zum glänzenden Siege des deutſchen Kunſtgewerbes
beigetragen haben, ſie auch ſchon früher ruhmreiches in der deutſchen
Kleinkunſt geleiſtet und bereits im vorigen Jahrhundert den blühend-
ſten Zweig derſelben ausgemacht haben. Dürfe doch auch Deutſch
land trotz aller gegentheiligen Behauptungen, beſonders der Fran
zoſen, die Ehre für ſich in Anſpruch nehmen, das Land Europas ge
weſen zu ſein, in dem es zuerſt gelungen ſei, einen in techniſcher wie
künſtleriſcher Beziehung vollwerthigen Erſatz für das chineſiſche und
japaniſche Hart- Porzellan herzuſtellen. Als im 17. Jahrhundert
große Mengen des letzteren nach Europa gekommen ſeien, wo es
übrigens ſchon zwei Jahrhunderte früher in einzelnen Stücken anzu
treffen geweſen ſei, und man zur Befriedigung des grenzenloſen
Sammeleifers, der für das Porzellan an den Tag gelegt ſei und für
Kollektionen, die ſich bis heute, wie z. B. in Charlottenburg, Mon-
bijou und Dresden, erhalten habe, enorme Summen jährlich nach
Oſtaſien habe hinauswerfen müſſen, da ſei das lebhafteſte
Verlangen wach geworden, in den einheimiſchen Fabriken
einen vollgiltigen Erſatz des chineſiſchen Hart Porzellans
berzuſtellen und damit dem nationalen Wohlſtand eine
Quelle zu öffnen. Anſtrengungen und Verſuche dieſer Art ſeien in
Ferrara, Venedig und Toscang ſchon im 15. und 16. Jahrhundert
er in Frankreich folgten ſie dann am Ende des 17. Jahr-
junderts in St. Cloud, Vincennes und Sevres was aber dort
produzirt wurde, war keineswegs wirkliches Porzellan, ſondern unter
ſchied ſich, wenn es auch die weiße Farbe und Transparenz aufwies,
von demſelben durch ſeine geringe Widerſtandsfähigkeit gegen Hitze
und Säure in Folge der geringen Menge von Kaolin, die darin
enthalten war. Erſt dem Deutſchen Joh. Fr. Böttcher war es vor
behalten, das Kaolin, d. h. die weiße Porzellanerde, als Haupt-
beſtandtheil des Hartporzellans zu entdecken, was 1709 keineswegs
durch Zufall, ſondern auf Grund zielbewußter, eingehender, jahre-
langer Studien geſchah, die Böttcher in den vorhandenen Thonarten
Sachſens gemacht hatte und die ihn ſchon 1707 zur Erfindung einer
Nachahmung des rothen chineſiſchen Steinzeugs geführt hatten, die
als eigentliches Böttcher Porzellan bekannt iſt, jedoch nicht mehr
hergeſtellt wurde, nachdem die Erfindung des weißen Porzellans

war. Eingehend beſchrieb der Redner nach dieſem hiſtoriſchen
dückblick auf die Erfindung des Porzellans die Herſtellung desſelben

aus Kaolin und Feldſpath und die Methoden zur PorzellanMalerei,
wobei hervorgehoben wurde, daß viele unberechenbare Wechſelfälle
beim Drehen der Formen wie beim Vrennen Schädigungen des Fa-
brikats herbeiführen. Dieſem Umſtande ſei es auch zuzuſchreiben, daß
in den Anfängen der deutſchen Porzellanfabrikation vielfach nicht der
pekuniäre Erfolg erzielt ſei, den man ſich von ihr verſprochen habe,
indem man die Meißner Manufaktur in dem zweiten und dritten
Jahrzehnt des 18. Jahrhunderts durch den bedeutenden Abſatz, den
ihre raſch beliebt gewordenen und in Mode gekommenen
Fabrikate gefunden, für eine Goldgrude gehalten habe,
weil man nicht die Schwierigkeiten gekannt habe, welche
der Fabrikation anhafteten. Wohl ſeien zahlreiche Fabrikenbeſonders von Fürſten, die daraus für fich eine hervorragende Ein

nahmequelle erhofften, eingerichtet, mit Ausnahme der Meißener und
der Berliner Manufaktur, welcher letzteren ihre ſpätere Gründung
den Vortheil verbeſſerter Technik brachte und außerdem Friedrichs
des Großen Hilfe über manche ſchwere Wunde hin-
weghalf, hätten ſie jedoch ſämmtlich ein trübſeliges Da-
ſein geführt, da die Fabrikationskoſten ihr Porzellan ſo
ſehr vertheuerten, daß es kaum abzuſetzen war, und manche mit
vielen Hoffnungen gegründete Fabrik habe nach nicht langer Zeit ſich
deshalb genöthigt geſehen, den Vetrieb wieder einzuſtellen. Der
Redner charakteriſirte dann die Haupt-Stylrichtungen, welche fich an
den deutſchen Porzellanen von ihren Anfängen bis in die Gegenwart
verfolgen laſſen, wobei er beſonders die Fabrikate der Meißener und
der Berliner Manufaktur in Betracht zog. Nach einer kurzen Be-
ſprechung, welche ſich an dieſen Vortrag anſchloß, legte dann noch
Herr Maler Ule München zahlreich Proben der von ihm erfundenen
Wandglasmalereien und Entwürfe zu ſolchen vor. Es
ſind dieſelben nach Art der gewöhnlichen Glasmalereien ausgeführt,
indem farbige Glasſtücke durch Bleiſtreifen verbunden ſind, die dann
in Mörtel eingebettet worden und ſo als haltbarer Schmuck für
Faſſaden u. ſ. w. Verwendung finden können, der überdies nur
etwa den zehnten Theil der Koſten verurſacht, welche man für die
allerdings noch widerſtandsfähigeren GlasmoſaikArbeiten, hergeſtellt
aus kleinen Stücken von farbigen Glasſtiften, die in Mörtel einge
bettet ſind, aufwenden muß. Beiden Vortragenden wurde für ihre
ren Darlegungen lebhafter Beifall von den Anweſenden
gezo

Gerichtszeitung.
15. Gi der Strafkammerad neFaſt will der Dienſtknecht ria der menſchdes

lichen Geſell riedrich Wagner,

18. Dezember 1866 in Erfurt geboren, geworden ſein, weil er wieder
holt wegen Diebſtahls und Betrugs vorbeſtraft iſt, darunter zuletzt
mit 2 Zuchthaus. Gerade dieſe letztgenannte Strafe hat
ihn zum Geächteten gemacht und iſt überall ein Hemmniß für ihn
eweſen, Arbeit zu bekommen und r Leben zu beginnen.
a, wenn es ihm gelungen war, in Arbeit zu kreten unter Verſchweigung

dieſes Umſtandes, mußte er dieſelbe immer wieder aufgeben, ſobald
dies bekannt wurde. Ob dieſe Angaben den thatſächlichen Verhält
niſſen entſprechen, iſt nicht feſtgeſtellt, aber z der heute
wiederum wegen mehrerer Betrügereien unter Anklage ſtand, be
hauptete es und ſtellte es ſogar als das Motiv hin, welches ihn zu
den erneuten Strafthaten veranlaßt hatte. Am 30. Dezember fuhr
er mit einem Knecht des Mühlenbeſitzers H. in Zöckeritz nach Bitter
feld und ſchwindelte dieſem vor, daß er ein Verwandter des H. ſei.
s Folge deſſen gab ihm der Knecht eine Rechnung über 10 C. zum

inkaſſiren beim Drechslermeiſter Jentſch in Bitterfeld. W. ſtellte
ſich auch hier als ein Verwandter des H. vor und erhielt darauf die
10 worüber er mit dem Namen ſeines angeblichen Verwandten
quittirte. Unter denſelben Manipulationen erſchwindelte er ſich
danach beim Buchbindermeiſter R. in Bitterfeld eine Anzahl Sachen
und 7 baares Geld. Da ihm bisher Alles ſo gut geglückt war,
ſuchte er nochmals ſein erſtes Opfer, den Drechslermeiſter J. auf und
erleichterte deſſen Kaſſe um 6 indem er auch hier wiederum auf
ſein verwandtſchaftliches Verhältniß mit H. hinwies und eine
Quittung über den empfangenen Betrag mit dem Namen H.
ausſtellte. Zu guter Letzt prellte er noch den armen Knecht,
mit dem er nach Bitterfeld gefahren war, um ſeine Taſchenuhr. Jn
allen dieſen Strafthaten lagen die Kriterien des Betrugs in 3 Fällen
im wiederholten Rückfalle und der Urkundenfälſchung in 2 Fällen,
ſowie einer Unterſchlagung. Obgleich der Angeklagte in vollem Um-
fange geſtändig war, glaubte der Gerichtshof, daß die Bewilligung
mildernder Umſtände hier nicht angebracht ſei, und verurtheilte W.
zu 3 Jahren Zuchthaus und 450 Geldſtrafe, event. für
je 15 einen Tag Zuchthaus, ſowie auf Aberkennung der bürger
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von 5 Jahren.

Der Malergehilfe Paul Müller, 1867 in Danzig geboren
und noch unbeſtraft, ſteht unter der Anklage des Vergehens 3
die S8 110 und 130 des St.-G.-B., weil er am 5. Januar ds. Js.
in einer in Faulmann's Reſtauration abgehaltenen Verſammlung
von Arbeitsloſen, alſo öffentlich vor einer Menſchenmenge, zum Un-
gehorſam gegen Geſetze aufforderte, indem er den Diebſtahl verherr-
lichte und zur Begehung deſſelben anreizte, ferner weil er in einer
den öffentlichen Frieden gefährdenden Weiſe verſchiedene Klaſſen der
Bevölkerung z Gewaltthätigkeiten gegen einander öffentlich aufreizte.
M. war als Redner in der Verſammlung aufgetreten und beſprach
die Urſachen der heutigen Arbeitsloſigkeit, wobei er nach einer Num-
mer des „Sozialiſt“ auf die Rechtsgrundſätze in Frankreich hinwies,
wo ein bekannter Geiſtlicher den Diebſtahl als kein ſtrafbares Ver
gehen hingeſtellt, wenn ein in Noth Gerathener ſich an dem Eigen
thum eines Anderen vergreife. In ſeinen hieran angefügten
Bemerkungen ließ er durchblicken, daß er den Ausſpruch
des franzöſiſchen Geiſtlichen für richtig halte. Er ging alsdann
auf den Sozialismus über und citirte dabei eine Rede des Abgeord
neten Liebknecht vom Jahre 1869, in welcher dieſer geſagt, das
die ſoziale Frage nicht im Parlamente gelöſt werden kann, ſondern
auf offner Straße im Kampfe mit der Fauſt. M. brachte hierbei
die „dickköpfigen Geldprotzen“ in Gegenſatz zu den „hungernden Ar
beitern.“ Der überwachende Polizei-Kommiſſar löſte die Verſammlung
danach auf. In der heutigen Verhandlung beſtritt der Angeklagte,
eine Aufreizung zum Ungehorſam gegen die Geſetze und zum
Klaſſenhaß beabſichtigt zu haben. Er habe den Arbeitern nur vor
Augen führen wollen, daß ſie ſich nicht auf ihre Abgeordneten, die
ſich in keiner Noth befänden, verlaſſen, ſondern ſelbſt Hand anlegen
ſollten, ihre Lage zu verbeſſern durch Bildung und Anſchließung an
gewerkſchaftliche Vereine. Eine Aufforderung zum Ungehorſam gegen
Geſetze durch Billigung des Diebſtahls, alſo Vergehen gegen S 110
des St.-G.-B. ergab die Beweisaufnahme nicht wohl aber eine An
reizung zum Klaſſenhaß 130), denn der Angeklagte mußte fich
ſagen, daß ſeine Worte ſelbſt wennſie nur dem Sinne Liebknechts
nachgeſprochen waren die Arbeitsloſen, deren Gemüther ſo
wie ſo ſchon erregt waren, in einer den öffentlichen Frieden gefähr-
denden Weiſe zu Gewalthätigkeiten veranlaſſen konnten. Der Ge-
richtshof erkannte den Angeklagten danach für ſchuldig und ſetzte
gegen ihn eine Gefängnißſtrafe von einem Monat feſt, wobei
die bisherige Unbeſcholtenheit deſſelben in Betracht gezogen wurde.

Nordhanſen, 15. Februar. Die hieſige Strafkammer ver
handelte in ihrer geſtrigen Sitzung u. A. gegen den 79 jährigen
Muſikus und Altſitzer Heinrich Heſſe aus Wernigerode (im Nachbar
kreiſe „Grafſchaft Hohenſtein“), welcher bereits 22 mal, darunter
4 mal wegen Wilddieberei, vorbeſtraft iſt. Der völlig ergraute
Wilderer war erſt zu Martini v. J. aus dem Gefängniſſe in ſein
Heimathsdorf W. zurückgekehrt und ſchon am Sylveſtertage wurde
er vom Förſter im Walde bei W. wieder beim Haſenſchlingenlegen
abgefaßt. Heſſe behauptete in der geſtrigen Verhandlung, er habe in
den Schlingen Fiſchottern fangen wollen, die es aber in jenem
Walde gar nicht giebt. Er wurde zu 2 Jahren Gefängniß und
3 Jahren Ehrverluſt verurtheilt.

Berlin, 15. Febr. In der Strafſache gegen Paaſch und
Genoſſen wegen Beleidigung des ehemaligen Ge
ſandten v. Brandt und mehrerer Mitglieder des Auswärtigen
Amtes iſt ein neuer Termin auf den 27. dieſes Monats vor dem
hieſigen Landgericht angeſetzt. Paaſch ſelbſt iſt nicht geladen, da auf
Grund des Gutachtens der Chariteeärzte das Verfahren gegen ihn
eingeſtellt iſt, ſondern nur die Mitangeſchuldigten Theodor Fritſch,
Dr. Weſendockck, Radelli, Minde u. ſ. w., die ſich bei Herausgabe und
Verſendung des Buches „Eine jüdiſch-deutſche Geſandtſchaft und ihre
Helfershelfer“ der Veihülfe ſchuldig gemacht haben ſollen. Da
ſämmtliche Mitangeklagte unzweifelhaft vor das Leipziger Gericht
gehören und nach dem Spruch des Reichsgerichts nur als Mitange
klagte des Herrn Paaſch gezwungen werden kfonnten, in Berlin ihr
Recht zu nehmen, ſo werden ſie diesmal zweifellos mit gutem Erfolg
die Zuſtändigkeit des Berliner Gerichts anfechten.

z z I Iä

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unferer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Wittenberg, 15. Februar. Bei der vorgeſtern am hieſigen
Gymnaſium unter Vorſitz der Regierungsraths Troſien und
im Beiſein des Bürgermeiſters Dr. Schild abgehaltenen Reife-
prüfung haben die acht Ober-Primaner, die ſich Prüfung ge
meldet hatten, ſämmtlich das Zeugniß der Reife erhalten.

Torgan, 15. Februar. Am 12. Februar fand am hieſigen
ymnaſium unter Vorſitz des rovinzialSchulrathes

r. Troſien die Abgangsprüfung ſtatt. Alle 6 Schüler,
die ſich der Prüfung unterzogeu, erhielten das Zeugniß der Reife.

Roßla, 15. Februar. Die Helme iſt aus ihren Ufern
getreten. Die angrenzenden Wieſen und Aecker ſind in eine faſt
endlos ſcheinende Waſſerfläche verwandelt. Jm Unterdorfe ſteht das
Waſſer Meter hoch und ſteigt noch fortwährend.

Deſſan, 15. Februar. Auf der Fachausſtellung des elften
Unterverbandstages ſelbſtſtändiger Maler und Lackirer der
Provinz Sachſen, der Herzogthümer Anhalt und Braunſchweig und
der thüringiſchen Lande, der, wie mitgetheilt, am 8. und 9. Februar
1894 in Deſſau ſtattfand, wurden mit dem 1. Preiſe prämiirt
ür vorzügliche die PrivatMalſchule von Karl Lange

n, die Privat-Malſchule von W. Zander- Halle a. S.,
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von einem Blitzſtrahle getroffen.
en geſehen, wo die Jägex mit Pfeil und Bogen, mit Spießen und

Armbrüſten bewaffnet zur Jagd zogen.

die ausgeſtellten Gobelin und Glasmalereien von HofZimmermaler
F. RießDeſſau, die vorzüglich hergeſtellten Skizzen für Glasmalereien
von W. GörgensMagdeburg, ſowie gemalte Stillleben, Landſchaften
von J. Broſe Magdeburg erhalten das Diplom.

Grenßen, 15. Geſtern Morgen kurz nach 5 Uhr
brach, der „Nordh. Ztg.“ zufolge, in der Wohnung des Kaufmanns
Karl Winkelmann auf jetzt noch unerklärte Weiſe Feuer aus,
welches ſo raſch um ſich griff, daß in kurzer Jeit Wohnhaus und
r zerſtört wurden, ohne daß an Rettung zu denken war.

ie Hintergebäude der daneben wohnenden Bäckermeiſter Müller
und Kaufmann Emil Prebling ſind ebenfalls abgebrannt.

Jeug, 15. Februar. Es tritt hier mit großer Beſtimmtheit das
Gerücht auf, die Direktion der Saalbahn habe der preußiſchen
Staatsbahnverwaltung die weitere Mitbenntzung des Bahnhofs
Na heringe n, der Eigenthum der Sagalbahn iſt, gekün-

igt.M Gotha, 15. Februar. Nachdem kürzlich durch Schulvorſtands-
beſchluß die 7 ſtufige Bürgerſchule in eine 8ſtufige umgewandelt
worden, hat man vor einigen Tagen nun auch beſchloſſen, die Be
zirksſchule, die bisher aus 6 aufſteigenden Stufen beſtand, zu Oſtern
d. J. in eine 7 ſtufige Anſtalt umzuwandeln. Infolge der warmen
Witterung der letzten Wochen haben ſich ſogar in einigen Gärten
unſerer Stadt Pilze entwickelt. Redakteur Bos hart von dem
roth liberalen „Gothaiſchen Tageblatt“ kann die wegen Beamten-
beleidigung erkannte Strafe von 3 Monaten nicht antreten, da er
laut Zeugniß ſeines Arztes ank hochgradiger Lungenaffektion leidet.
Durch Herzog Alfred wurde die Gemeinde Mehlis auf dem Thü-
ringer Wald zur Stadt erhoben.

ek. Weiden (Anhalt), 15. Februar. Dieſer Tage hielt der
Land und forſt wirthſchaftliche Verein für Weiden
und Umgegend die 1. diesjährige Verſammlung ab, die trotz des un
günſtigen Wetters ſehr zahlreich beſucht war. Die Reihe der Vor
träge eröffnete der in hieſiger Gegend als äußerſt gediegene Land
wirth bekannte Amtmann Oehlmann- Natho. Derſelbe ſprach
über „die Behandlung des Miſtes auf dem Felde“ und ſuchte dar
zulegen, daß der natürliche Düngex gegenüber allen künſtlichen
Düngemitteln ſtets den Vorzug verdene. In einem weiteren inter
eſſanten Vortrage gab dann Herr Fr. Müller sen. aus Serno ſehr
beachtenswerthe praktiſche Winke für den Garten ba u. Nachdem
noch die Rechnung geprüft und 9 neue Mitglieder in den Verein
aufgenommen waren, wurde ſodann die Verſammlung geſchloſſen.

Rnudolſtadt, 15. Februar. Der Landtag des Fürſten
thums iſt auf den 27. Februar hierher berufen.

Oſterode a. H., 15. Februar. Hierſelbſt machte der Ar-
beiter Heuvald auf ſeine Braut, die Arbeiterin Spillner, einen
Mordverſuch, indem er 3 Schüſſe aus einem Revolver auf ſie
abgab. Sodann ſchoß ſich der Mordbube eine Kugel in den Mund,
jedoch ohne ſich zu tödten. Er ging vielmehr aufs Gericht und gab
dort an, daß ſeine Braut zuerſt auf ihn geſchloſſen habe. Beide ſind
ſchwer verletzt, die Spillner beſonders am Hinterkopf, in welchen zwei
Geſchoſſe eingedrungen ſind, ohne daß ſie bisher hätten entfernt wer-
den können.

Aus Thüringen, 15. Februar. Wie dem „Lpz. Tabl.“ mit
getheilt wird, finden gegenwärtig amtliche Erörterungen darüber ſtatt,
welche Linien nach der Neuorganiſation der preußiſchen Staas-
bahnverwaltung dem Direktionsbezirke Erfurt zugetheilt bleiben,
bezw. neu zugetheilt werden ſollen. Die Eiſenbahndirektionen zu
Frankfurt a. M., Magdeburg und Hannover haben ſich gutachtlichzu der Frage zu äußern. In Fachkreiſen verlautet, daß u. A. die
Linie Eiſenach Caſſel abgetrennt, die Linie Erfurt Nordhauſen aber
Erfurt zugetheilt werde.

Aus Olberuhanu i. S. wird dem Leipz. Tagebl. geſchrieben:
Ein altes, weit berühmtes, von Tauſenden beſuchtes und bewunder
tes Wahrzeichen unſerer Wälder iſt gefallen. In der Nacht zum 12.
d. Mts. hat der Orkan die auf Olbernhauer Staatsforſtrevier ſtehende
uralte Königstanne umgeworfen. Sie wurde alljährlich
von Tauſenden von Touriſten aufgeſucht, Sommerfriſchler und Reiſe

M geſellſchaften hielten unter ihr Raſt, und ſie gehörte zu den berühm-
eſten Baumrieſen unſeres deutſchen Wälder. Sie iſt nach ſicherer
Schätzung nicht ſpäter als 1344 Wrlanzt und hat ein Alter von

nindeſtens 550 Jahren erreicht. Bexeits vor neun Jahren wurde ſie
Der Baum hat alſo noch die Zei-

Am Landesſeminar zu Cöthen wurde am 14. d. Mts.
J die Prüfung der diesmaligen Seminar Abiturienten beendet. Sämmt-

liche 24 Prüflinge wurden zu Schulamtskandidaten ernannt. Zur
Aufnahme ins Seminar haben ſich 45 Aſpiranten gemeldet, das
Aufnahme-Examen hat heute begonnen.

Vermiſchtes.
Ueber eine dunkle Affaire ſchreibt man aus Poſen Ein

bis jetzt noch räthſelhafter Vorfall beſchäftigt die hieſige Staats
anwaltſchaft und Polizei, und hält die Gemüthek unſerer Stadt in
gewiſſer Aufregung. Montag früh fand man den erwachſenen Sohn
des Fleiſchermeiſters Drozdzewske mit einer ſtark blutenden Bruſt-
wunde im Bette liegend vor. Der ſchwer verwundete junge Mann
ſagte gegenüber der Polizei und den Gerichten wiederholt aus, er ſei
in Folge eines zunächſt unerklärlichen Schmerzes aufgewacht und
habe dann erſt gewahrt, daß ihm ein breites Küchenmeſſer in der
Bruſt ſtecke. Er habe dann daſſelbe, das ſogar durch das Federbett
in die Bruſt gebohrt war, herausgezogen. Zwei Perſonen, die mit
dem Verwundeten in derſelben Kammer ſchliefen, erklärten aber, von
dem unbekannten Mörder weder etwas gehört noch geſehen zu haben.
Infolge deſfen glaubte man zunächſt, daß D. Selbſtmord verſucht
habe. Dienstag Abend ſtarb bereits der Verwundete. Zugleich ver
haftete die Polizei den Schwager des Verſtorbenen, den Fleiſcher
Krauſe. Es ſcheint nicht ausgeſchloſſen, daß mehrere Perſonen an
dem Verbrechen betheiligt ſind. Bei K. fand man einen Geldbetrag
von 2000 über den ſich der Verhaftete nicht ausweiſen konnte.

Eine Blutthat, die in ihrer Ausführung thieriſch genannt zu
werden verdient, iſt in dem Hauſe Solmsſtraße 41 in Berlin, wo
ſich auch das 72. PolizeiRevier befindet, verübt worden. Jm füpften
Stock wohnte daſelbſt in einer einfenſtrigen Stube der 36 Jahre alte
Maurer Guſtav Baum mit ſeiner 53 jährigen Ehefrau Chriſtine, ver
wittwete Palke, gebornen Buſe und ſeiner 12 Jahre alten Stief-
tochter Gertrud Palke. Ein außer der Ehe geborener Sohn Fritz
Buſe wohnt außerhalb des Hauſes. Das Familienleben der Eheleute
geſtaltete ſich nicht glücklich, vor fünf Jahren waren ſie die Ehe mit
einander eingegangen, und die Frau war bald den Mißhandlungen
des Mannes ausgeſetzt. Während Frau Baum als fleißig und arbeit-
ſam geſchildert wird ſie beſorgte die Hausreinigung ſoll der
Ehemann ein arbeitſcheuer Trunkenbold ſein. Am Dienſtag Abend
betrat er in angetrunkenem Zuſtand ſeine Wohnung und ſing, ſeiner
Gewohnheit gemäß Streit mit ſeiner Ehefrau an. Plötzlich faßte er
ſie, warf ſie gegen eine Kommode und führte dadurch eine
geringe Gehirnerſchütterung herbei. Die kleine Tochter mußte
auf ärztliche Anordnung der Bewußloſen Eisumſchläge machen.
Als nun Baum ſeine Frau hilflos daliegen ſah, verſuchte er ſie
zu züchtigen. Dem widerſetzte ſich aber das Kind, das ſich dem
Stiefvater entgegenwarf und flehentlich für die Mutter bat.
Das Verhalten des Kindes reizte den Wütherich derart, daß
er einen Stiefel ergriff, der Kleinen die Zähne ausſchlug und
ſie dann mit einem wuchtigen Schlage zu Boden ſtreckte.
Fetzt machte er ſich an die Kranke, riß ſie aus dem Bette und
chleuderte ſie mit großer Gewalt an die Kante des Ofens. Die
ierdurch entſtandenen Verletzungen waren ſo ſchwer, daß ſie heut

orgen um 5 Uhr ſtarb. Kurz nach der That erwachte Gertrud
Polke aus ihrer Bewußtloſigkeit und rief die Hausbewohner zu
ammen. Der Maurer Baum iſt bald nach Vollführung des blutigen
Aktes flüchtig geworden und konnte bis jetzt nicht ergriffen werden.
Die Leiche der Frau wurde polizeilich beſchlagnahmt und heute Vor
mittag um 11 Uhr unter großem Zuſammenlauf nach dem Schau
hauſe gebracht. Das Kind ſcheint geiſtig gelitten zu haben durch dien zu Theil gewordene Behandlung und iſt dei Venvaneten unter

gebracht worden.

Die Mordthaten Jack des Aufſchlitzers ſindnoch nicht aus
dem Gedächtniß der Bewohner Londons entſchwunden. Von Zeit
zu Zeit taucht in der dortigen Preſſe eine Mittheilung auf, welche
Licht auf die Perſon dieſes n n aller engliſchen Ver
brecher werfen ſoll. Meiſtens geht die Meinung dahin, daß er ſichentweder noch in einem ieneeh befindet oder längſt in einem
ſolchen geſtorben iſt. Jetzt geht eine Notiz durch die Preſſe, nachwelcher ein Geheimpoliziſt von Scotland Zard die Identität des

Frauenmörders glaubt feſtſtellen zu können. Vor einiger Zeit wurde
ein Mann wegen eines kleineren Verbrechens in das Gefängniß von
Dartmoor geſandt. Dort wurde er völlig irrſinnig und mußte in
die Anſtalt für irrſinnige Sträflinge in Broadmoor gebracht werden.
Er ſprach von nichts Anderem als von Whitechapel und den Frauen-
zimmern, die dort einen ſo entſetzlichen Tod fanden. Jetzt iſt er in
einem Irrenhauſe untergebracht. Ein vollkräftiger Beweis, daß man
in dem Jrren den Auſſchlitzer zu ſuchen hat, iſt jedenfalls damit
nicht erbracht worden.

Zahllos ſind die wunderlichen Epiſoden aus Büloivs
Leben, welche von ſeinem unruhigen, exentriſchen Geiſte, ſeiner rück
ſichtsloſen Energie und demonſtratjiven Bethätigung ſeiner „Origi-
nalität“ zeugen. „Wenn dieſer Künſtler“ ſo ſchrieb einſt L. Heveſi
über Bülow „jin einer Muſikſtadt auftaucht, iſt immer ein Hecht
in einen Karpfenteich gefallen. Die Karpfen ſchauen ſich gegenſeitig
verſtört an und fragen ängſtlich: wer wird jetzt zunächſt verſpeiſt
werden? Denn ſie haben einen Heidenreſpekt vor dem ewig
Agreſſiven vor ſeiner Zunge, ſeinen Fingern, ſeinem Taktſtock und
ſeinen Nerven. Dieſe Nerven ſind allerdings jetzt ganz gut, und es
iſt ſchon an die zehn Jahre her, ſeit ſie ihre berühmten Eskapaden

emacht haben. Ich kenne einen Heldentenor, dem noch jetzt gan
chwül und kalt wird, ſo oft er die Stelle ſingen muß „Elſa, i

liebe Dich“, denn bei dem „a“, das ihm einſtmals in Hannover
ſchlecht gerieth, ſah er plötzlich den Taäktſtock des entrüſteten Diri
genten mitten durch die Luft gegen ſich heranfliegen, wie einen ſtra
fenden Donnerkeil, dem er kaum noch ausweichen konnte, während
der Donnerer ſich im Orcheſter verzweifelt beide Ohren
uhielt. Und bei einer Probe in Meiningen, als der Gaſt
Zrahms ſelber mit dem Orcheſter eine ſeiner Kompo-

ſitionen probirte (der Herzog ſaß ſelbſt in der Loge), entfuhr dem
jähen Bülow ein noch bedenklicherer Donnerkeil. Er kam nämlich erſt
am Schluſſe der Pièce in den Saal und fragte Brahms: „Nun,
wie hat ſich das Orcheſter gehalten?“ „Recht wacker“, antworteteBrahms, nur hat es mich verwundert, dah Der und Der (er nannte

den Namen) gar nicht zur Probe erſchienen war.“ In dieſem
Augenblicke trat der Vermißte ein. Bülow, in hellem Zorn auf ihn
los: „Wo waren Sie während der r „Jch ich
meine Frau „Was, Frau? Man hat keine Frau, wenn
man probiren ſoll! Sie ſind ein ein ein unpünktlicher
Menſch, ein ein ein nachläſſiger, ein ein unver-
läßlicher (2c. 2c.), kurz und gut, ein echter Meininger!“ (Wie geſagt,
der Herzog ſelbſt ſaß in der Loge.) Von einem charakteriſtiſchen
BülowJIntermezzo wußte auch Franz Liszt zu erzählen: Bülow
dirigirte in einem Konzert, plötzlich drang zu ſeinen Ohren ein
Geräuſch, das dem Flügelſchlag eines Vogels glich. Erſtaunt wendete
er ſich um und gewahrte in der erſten Sitzreihe, gerade ihm gegen-
über eine Dame, die ſich mit einem mächtigen Fächer Kühlung zu-
wehte. Bülow fixirte die Ruheſtörerin, was dieſe aber nicht zu
beachten ſchien. Endlich legte der Dirigent entrüſtet den Taktſtock
auf das Notenpult und rief laut dem ungebetenen Gaſt zu: „Madame,
r durchaus fächeln müſſen, fächeln Sie wenigſtens nach dem
Takt!

Eingeſandt.
(Für die unter dieſer Rubrik ſtehenden Mittheilungen überninmt die Redaktion dem

ublikum gegenüber keinerlei Verantwortung
Wie Jhr geſchätztes Blatt vorgeſtern meldet, bemüht ſich

der Vorſtand des Hausbeſitzervereins, eine „Hypothekenſtube“

einzurichten. eJm Allgemeinen kann man ſolches Vemühen löblich und
anerkennenswerth nennen, ob es aber im Intereſſe des reellen
Grundbeſitzes und des Kapitaliſten wirklich ſo nothwendig iſt,
wie man es in demonſtrativer Weiſe hinſtellt, bleibt doch für
beide Faktoren fraglich.

Für den reellen Grundbeſitz iſt durch die hier vertdetenen
zahlreichen ſoliden Hypothekenbanken, welche der Hausbeſitzerverein ſeinen Mitgliedern ſchon ſelbſt ſtets einpfohlen hat, und

durch ſonſtige hieſige Jnſtitute, wie Sparkaſſe 2c., mehr als aus
reichend geſorgt, und das Privatkapital wird dem reellen und
ſoliden Grundſtücksbeſitzer nicht nur in hinlänglichem Umfange,
h auch zu denkbar billigſten Bedingungen zur Verfügung
geſtellt.

Die genannten Jnſtitute haben übrigens bisher ſtets ihre
„geeigneten und bewährten Kräfte“ als Sachverſtändige hier
ur Seite und diejenigen Kapitaliſten, welche ſolide Anlagehen und nicht in erſter Linie auf hohen Zinsfuß

halten, wiſſen, daß die Zahl der Vertrauensmänner, durch
welche ſie „ſolid und ſachkundig“ bedient werden, in Halle a. S.
Gottlob nicht gering iſt.

Daß es dem künftigen Vorſtand der geplanten Heim
ſtube hauptſächlich vorbehalten bleiben ſoll, durch alleinige,
ſachverſtändige Prüfung des materiellen Werthes der
Pfandobjekte die Kapitaliſten vor vielen Enttäuſchungen und
Verluſten, diebisher nurzubegreiflicherſcheinen,
zu bewahren, haben dieſe mit großem Jntereſſe geleſen, zweifeln
auch nicht daran, daß durch ein früheres Eingreifen dieſer be-
währten Kräfte die unſolide Ueberproduktion, der Häuſer-Krach
und alle damit verbundenen Ausfälle ſich er vermieden werden.

Ein Grundſtücksbeſitzer und Kapitaliſt.

Kirchliche Anzeigen.
Am Sonntag Reminiſcere, d. 18. Febr., predigen:

Zu U. L. Frauen: Vormittags 10 Uhr Diakonus Grüneiſen.
Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt, Superint. D. Förſter. Abends
6 Uhr Cand. Kindervater. Montag, den 19. Febr. Abends 6 Uhr

ſſionspredigt, Oberprediger Saran. Freitag, d. 23. Febr., Abends
Uhr Paſſionspredigt, Archidiakonus Pfanne. Kapelle des Nord-

friedhofs: Sonntag, den 18. Febr. Nachm. 2 Uhr Diakonus
Grüneiſen. Zu St. Ulrich: Vorm. *,9 Uhr im Bürgerſchul
ſaale Charlottenſtraße Kindergottesdienſt, Diak. Richter. Vormittags
10 Uhr Oberdiakonus Wächtler. Nachmittags 2 Uhr in der Kirche
Kindergottesdienſt, Diakonus Richter. Abends 6 Uhr Hilfsprediger
Faßmer. Mittwoch, den 21. Febr., Abends 6 Uhr Paſſionspredigt,Diakonus Richter. Johanneskirche: Vormittags 10 Uhr Hilfs-
prediger Faßmer. Nachmittags 2 Uhr Kindergottesdienſt, Derſelbe.
Nachm. 5 Uhr Diakonus Richter. Zu St. Moritz: Vormittags
10 Uhr Oberprediger Saran. Nach der Predigt Beichte und
Abendmahl, r e. Nachmittags 19, Uhr Kindergottesdienſt, Der
elbe. Abends 6 Uhr Diakonus Nietſchmann. Mittwoch, den 21.

br., Abends 6 Uhr, der erſte Theil der Leidensgeſchichte Jeſu,
iakonus Nietſchmann. Hoſpitalkirche: Vormittags Uhr

Paſtor Nietſchmann. Donmtirche: Vormittags 10 Uhr Dom-
prediger Lang. Nachmittags 1 Uhr Kindergottesdienſt, Domprediger
Beelitz. Abends 6 Uhr Cand. Bornhagen. Freitag, den 23. Febr.,
Abends 6 Uhr Paſſionsgottesdienſt, Domprediger Beelitz. 9 St.
Laurentii: Vorm. 10 Uhr Hilfsprediger Müller. Nach der Predigt
Beichte und Abendmahlsfeier, Paſtor D. Hoffmann. Nachmittags
2 Uhr Kindergottesdienſt, ege Jordan. bends 5 Uhr Paſtor
Anſorge. Mittwoch, den 21. Febr. Abends 6 Uhr Paſſionsgottes
Jerf Hilfsprediger Müller. Donnerstag, den 22. Februar, Abends
8 Uhr Bibelſtunde in der 2. J zur Heimath, Wuchererſtraße
Nr. 11, 2 Treppen, Hilfsprediger Müller. Stephannuskirche: Vor

mitkags 10 Uhr Hilfsprediger Herold. u St. Georgen: Vorm10 Uhr Oberprediger nut Nach der Predigt Beichte und Abend
mahlsfeier, Derſelbe. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt, Hilfspred.
Hecker. Nachmittags 5 Uhr Diakonus Witte. Donnerstag, den
22. Febr., Abends 8 Uhr Bibelſtunde in der 1. Herberge zur
Heimath (Mauergaſſe Nr. 7), Diak. Witte. Freitag, den 23. Febr.,
Abends 8 Uhr Paſſionsandacht, Hilfsprediger Hecker. Sonnabend,
den 24. Febr., Nachmittags 5 Uhr Prüfung der Konfirmanden des
Waiſenhauſes, Paſtor Schröder. n der ſtädt. Siechen-An t Werntags 81 Uhr Diakonus Witte. Kath.
Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe; 8 Uhr Militärgottesdienſt;gireit Hochamt und Predigt; Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre un
Kreuzweg. Freitag, Abends 7 Uhr, Faſtenandacht und Predigt.

Tholuck'ſcher Kindergottesdienſt, Sonntags 82, Uht
Mittelſtraße 10.r Mädchen verein. Verſammlungsabend Sonntag, d.
18. Febr. Abends 7—9 Uhr im „Marthahaus“, Sophienſtraße 7.Diakoniſſeuhans: Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.

Ev. luth. Gemeinde: Wuchererſtraße Nr. 11, 2 Tr., Vorm.
10 Uhr Predigt und heil. Abendmahl, P. Plenz. Nachm. 2 Uhr
Derſelbe.Demwg: Vormittags 9 Uhr Predigt, Paſtor v. Stockhauſen.

Giebicheuſtein: Vormittags 10 Uhr Superint. Bethge. Nachm.
1, Uhr Kindergottesdienſt in der Schule zu Cröllwitz, Paſtor Kunitz.
Nachmittags 2 Uhr n in der Kirche zu iebichenſtein,Paſtor Mier. Abends 6 Uhr Derſelbe. Amtswoche: Superint.
Bethge. Mittwoch, den 21. Febr. Abends 6 Uhr Paſſionsgottesdienſt,
Superint. Bethge.

Abends 8—10 Uhr n des Evang. Männer und
JünglingsVereins im Vereinszimmer, Brunnengaſſe 4.

Abends von 71 9 Uhr Verſammlung des Evang. Frauen
und JungfrauenVereins.St. Norbertkirche in Giebichenſtein: Vormittags Uhr
Hochamt und Predigt; Nachm. 2 Uhr und Andacht.
Donnerstag Abends 7 Uhr Faſtenandacht und 9 redigt.

Apoſtoliſche Kapelle Jakobsſtraße 46. Sonntag Vormittag
10 Uhr Hauptgottesdienſt mit Homilie. Nachm. 4 Uhr öffentlicher
Vortrag. Nachm. 5 Uhr liturg. Gottesdienſt. Mittwoch Abends
8 Uhr öffentlicher Vortrag.

Staudesamts Nachrichten von Halle

vom 15. Februar 1894.
Eheſchließungen: Der Gutsbeſitzer Otto Freiherr von Maßenbach, Seht und Gertrud Peters, Lindenſtraße 61. Der r

hilfsbote Paul Schubert und Anna Klug, Schölershof 1. Der Hilfs
rn z S Brandenburgerſtraße 11 und Louiſe Jns
owsky, Kloſterſtraße 3.

Aufgeboten: Der Markthelfer Karl Linger, Forſterſtraße 39
und Marie Hartung, Karlſtraße 10. Der Eiſenbahn HilfsTelegraphiſt
Max Wehle, Marienſtraße 4 und Emma Nerge, Hohenzollenſtraße 2.
Der Hotelier Moritz Gräßer, Landwehrſtraße 5 und Jda Hahn,
Weidenplan 25. Der Kaufmann Robert Röhling, Halle und Marie
T L Der her Hermann Beyer, Weißenfels
und Bert alzmann, Halle.Geboren Dem BureauVorſteher Albert Elle, Zwingerſtr. 27,
eine Tochter, Eliſabeth Charlotte Malwine. Dem Bauunternehmer
Hermann Voigt, Pfännerhöhe 43, eine Tochter, Meta Minna. Dem
Klempnermeiſter Emil Erlecke, Kl. Ulrichſtr. 29, eine Tochter, Pauline
Käthe. Dem Handarbeiter Wilhelm Berger, Pfännerhöhe 43, eine
Tochter, Marie Margarethe. Dem Schloſſer Guſtav Rüprich, Brunos-
warte 5, eine Tochter, Emma Margarethe. Dem DTiſchler Heinrich
Thomas, Gr. Wallſtraße 32, eine Tochter, Charlotte Friederike
Sidonie. Dem Handarbeiter Michael Waldeck, Liebenauerſtraße 15,
eine Tochter, Margarethe Klara. 1 unehl. We 1 unehl. Tochter.

Geſtorben: Des Gerichtsſekretär Adolf Dietzſchke Sohn Max,
14 Jahre, Klinik. Der Handarbeiter Ernſt Mierſch, 67 Jahre,
Wuchererſtraße 8. Des Tiſchler Angpit Herbert Ehefrau, Hulda geb.
Müller, 29 Jahre, Bäckerſtraße 6. Der Poſtſelretär a. D. Wilhelm
Kurtz, 73 Jahre, Leſſingſtraße 8. Der Gaſtwirth Ludwig Hartmann
54 Jahre, Dorotheenſtraße 10. Des Handarbeiter Karl Fritzſch
Tochter Klara, 6 Jahre, Klinik.

Wetterbericht vom 15. Februar.

Barometes Wind Wetter Temp.0Belmullet 756 SO mäßig bedeckt 9Aberdeen 766 So leicht halb bedeckt 1
Cork Queen 763 SSW mäßig volkig 9Cherbourg 766 S ſchwach bedeckt 6Paris 768 SSV leiſer Zug wolkig 0Jle d'Aix 766 O ſchwach heiter 3Nizza 764 O ſchwach heiter 3Helder 768 V leiſer Zug wolkenlos 3Sylt 762 O leicht halb bedeckt 1Hamburg 761 NW mäßig bedeckt 1Münſter 765 UV ſchwach heiter 1Karlsruhe 76) SV leicht wolkenlos 1Wiesbaden 767 V. leicht halb bedeckt JMünchen 767 B. friſch wolkig 3Chemnitz 763 W friſch Schnee 2Berlin 758 WNW mäßig Schnee 1Swinemünde 756 WRW mäßig wolkig 1Breslau 758 W mäßig Schnee 1Neufahrwaſſer 754 V. leicht wolkig 1Memel 753 So leiſer Zug wolkenlos 3Wien 763 W mäßig halb bedeckt 0Trieſt 765 ſtill wollenlos 5Chriſtianiaſund 765 OSo leiſer Zug wolkenlos 3
Kopenhagen 758 W ſchwach bedeckt 1Stockholm 760 WRMW leicht Schnee 6Haparanda 759 N mäßig wolkig 6Petersburg 754 NB. leiſer Zug Schnee 9Moskau 754 ſtill bedeckt 8

Aus der Provinz Sachſen und den angrenzenden Staaten
liegen folgende Meldungen vor:

Halle a. S. und Saalkreis, 16. Februar. Geſtern meiſt
hell und klar, etwas Schneefall, ſcharfer Nordwind; Minimum des
Thermometers 1,5 R.

Burg, 15. Februar. Geſtern klar mit ſtarken Schneehuſchen,
heute früh ſtarker Schneefall, dann klar.

Eisleben, 15. Februar. Geſtern ſtarker Wind mit Schnee,
theils auch Sonnenſchein.

Zeitz, 15. Februar. Mild, mäßiger Wind, Schneefal.
ölleda, 15. Februar. Schneeſturm 09 R.

e 14. Februar. Heute Vormittag bei 1 Grad
Wärme ſtarkes Schneegeſtöber, welches das Land mit einer ziemlich
tarken needecke verſehen hat. Nachmittags Himmel klar. nds

Uhr 1 R., ſchwacher Wind aus Weſten.
Querfurt, 15. Februar. Vergangene Nacht hatten wir

etwas Schneefall, während heute immer eine arge Schneehuſche auf
die andere folgte. Vormittag hatten wir bewegte Nordweſtluft, gegen
Abend Nordluft. Temperatur 10 R.

Erfurt, 15. Februar. Scharfer Nordweſt, Vormittags heiter
en. Nachmittags ſtarkes Schneetreiben abwechſelnd mit Sonnen

n.
Nordhauſen, 15. Februar. Schneeſturm und Tauwetter.
Cöthen, 15. Februar. Scharfer Wind aus Nordweſten. Zeit

weilig Schneegeſtöber. Mittags 59 R.m 671 h a, 15. Februar. Mittags klarer Himmel, 20 R Weſt
nd.

Koburg, 15. ruar. Bei uns gab es dieſe Tage viel
Schnee, der jedoch ſtets ſofort wieder aufthaute. Das Thermometer
geigte 60 R. Der Sturm hat ſich gelegt.

Rotationsdryg der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.
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